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Die Debatte über die Handelsverträge. 


Nach dreitägiger Generaldiskuſſion über die Handelsver⸗ 
träge beginnt heute die zweite Berathung derſelben im Reichs⸗ 
tage. Geſchäftsordnungsmäßig könnten hier die Gegner mehr 
als tauſend Diskuſſionen anſpinnen, da jeder Artikel und jede 
Zollnummer in jedem Vertrag und in jeder Anlage zu einem 
Vertrag zum Gegenſtand beſonderer Bemerkungen gemacht wer⸗ 
den darf. Es wäre nicht allzuſchwer dadurch die Erörterung 
über Weihnachten hinauszuſchleppen. Aber die Agrarier haben 
ihre Gründe dazu, ſolche Mittel nicht anzuwenden. Ihre 
Redner, Graf Kanitz, v. Kardorff und Kropatſchek kamen in 
der erſten Berathung nicht über die allgemeinſten agrariſchen 
Redewendungen hinaus, wie man ſie oft genug auch ſchon vor 
der Vorlage der Verträge gehört hatte. Die Minorität, welche 
gegen den Vertrag ſtimmt, wird, wie uns ein parlamentariſcher 
Mitarbeiter unſeres Blattes ſchreibt, 50 Stimmen nicht erreichen. 
Es werden etwa 36 von 68 Deutſchkonſervativen, 5 Anti⸗ 
jemiten und 8 bis 10 Freikonſervative und Zentrums mitglieder 
gegen den Vertrag ſtimmen, vorausgeſetzt, daß die Gegner bei 
der Abſtimmung vollzählig zur Stelle ſind. Daß die Zahl 
der Gegner nicht fünfzig erreicht, ergiebt ſich ſchon daraus, daß 
es den Gegnern nicht möglich war, die erforderlichen fünfzig 
Unterſchriften zuſammenzubringen, um über den Antrag auf 
Kommiſſionsberathung namentliche Abſtimmung herbeizuführen. 

Die dreitägige Diskuſſion war nicht ſo belebt, wie man 
vielfach erwartet hatte. Im Reichstag wechſeln nicht wie im 
Abgeordnetenhauſe die Redner für und wider die Vorlage mit⸗ 
einander ab; der Präſident läßt in ſolcher Generaldiskuſſion 
die Vertreter verſchiedener Fraktionen miteinander abwechſeln, 
wobei die ſtärkeren Fraktionen auch ſtärker zum Wort kommen 
und die Wilden entweder am Ende der Debatte oder garnicht 
zum Worte gelangen. 

Außerhalb der parlamentariſchen Kreiſe, ſo ſchreibt unſer 
Korrespondent weiter, macht man ſich gar kein Bild davon, 
wie ſehr dem Fürſten Bismarck nach allen früheren Vor⸗ 
ängen fein Fernbleiben von dieſen Verhandlungen in den 

ugen der ihm noch verbliebenen Getreuen geſchadet hat. 
Anfangs tröſteten dieſelben ſich damit, Fürſt Bismarck 
werde, wie dies früher ſeine Art war, plötzlich und unver⸗ 
muthet in den Saal treten. An die vorgeſchützten Geſund⸗ 
heitsrückſichten glaubt Niemand, zumal Fürſt Bismarck gerade 
in dieſen Tagen Ausflüge machte und Bahnhofshuldigungen 
entgegennahm. Fürſt Bismarck iſt ein politiſch todter Mann 
und die Verallgemeinerung dieſes Eindrucks in den letzten Tagen 
wird ihre Wirkung auf die Parteiverhältniſſe und den Kurs 
der Politik nicht verfehlen. 

Herr v. Caprivihat durch die Art feiner Betheiligung an den 
Verhandlungen ſehr gewonnen. Er war gefliſſentlich bemüht 
den Eindruck zu verſtärken, daß die Verträge ſein perſönliches 
Werk und ihm nicht von Reſſortbeamten ſuppeditirt ſind. Er 
brauſte ſogar einmal leidenſchaftlich auf, als Graf Kanitz 
eine ſolche Andeutung machte. Außer ihm kam am Regierungs⸗ 
tiſch nur der Staatsſekretär des Auswärtigen noch zum Wort, 
ohne indeß eine beſondere Vertrautheit mit dem Gegenſtande 
dabei zu verrathen. Ein eigenthümliches Schauſpiel war es 
freilich, die Vertretung ſolcher wirthſchaftspolitiſcher Vorlagen 
durch einen General führen zu ſehen, während das eigentlich 
dazu berufene Reichsamt des Innern gänzlich im Schatten 
blieb. Herr v. Caprivi hat ſich in dieſe Fragen binnen Jah⸗ 
resfriſt hineingeleſen, wie ſeiner Zeit, als er vom Diviſionär zum 
Marineminiſter avancirte, in die Marinefragen. Freilich war 
nicht alles ſtichhaltig und zutreffend, was er ſagte, am we⸗ 
nigſten feine Vertheidigung der Getreidezölle und jein Verſuch, 
den Zolltarif von 1879 als ein Glückfür Deutſchland hinzuſtellen. 

Den Gegnere der Verträge auf der rechten Seite iſt die 
eigene Oppoſition unheimlich. Graf Mirbach erſchien über⸗ 
haupt nicht auf dem Plan und Herr von Kardorff lehnte es 
ab, die Verträge allzu tragiſch zu nehmen. Die Herren fürchten 
offenbar, durch ſchneidige Oppoſition die Regierung nur weiter 
nach links hin zu drängen. 

Mit einem beſonderen Eifer that ſich die Centrums partei 
in der Befürwortung der Vorträge hervor. Die Centrums⸗ 
partei gab auch den Ausſchlag für die Erledigung der Ver⸗ 
träge vor Weihnachten. Sie will möglichſt Auseinanderſetzungen 
mit ihren ländlichen Wählern in den Ferien durch den Hin⸗ 
weis auf die vollzogenen Thatſachen abſchneiden. Grade die 
Centrumspartei hat die Kornzölle bisher am leidenſchaftlichſten 
vertreten. Nun zieht ſie zurück — aus politiſchen Gründen. 
Indeß kann ſich auch die Centrumspartei nicht darüber täu⸗ 
ſchen, daß dieſe Verträge nicht entfernt diejenige Bedeutung 
haben für eine wirthſchaftliche Annäherung an Oeſterreich, di 
man ihnen zuſchreibt. Einen ſolchen Handelsvertrag mit Oeſtere⸗ 
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reich⸗Ungarn an Stelle des im Jahr 1878 ablaufenden Ta⸗ 
rifvertrags geſchloſſen, würde man damals mit der Errichtung 
einer Hineſiſchen Mauer zwiſchen den beiden Reichen verglichen 
haben. Auch den modernen Staaten gegenüber ſind die Ver⸗ 
träge für die Erleichterung der deutſchen Exportinduſtrie von 
minimaler Bedeutung. Der Haupwerth der Verträge liegt 
nicht in demjenigen, was ſie bringen, ſondern in den weiteren 
Zollerhöhungen, welche ſie verhindern. Nach 12 Jahren wird 
jetzt zum erſtten Mal wieder die Zollermäßigung Parole. 
Alles kommt nun darauf an, wie weit es gelingt, dieſe neue 
Parole zu verallgemeinern. 


Was aus dem ſchweizeriſchen Handels vertrage 
bisher bekannt geworden iſt, erſcheint nicht vielverſprechend. 
Es verlautet auch von der Anknüpfung von Verhandlungen 
mit den Niederlanden und Spanien. Viel wird auch 
dies nicht bringen. Dagegen unterliegt es in unterrichteten krei ſen 
nicht dem mindeſten Zweifel, daß alle deutſchen Zollerleichte⸗ 
rungen, welche jetzt in Frage ſtehen, am 1. Februar auf allen 
Grenzſtrecken in Kraft treten. Dazu iſt freilich noch ein 
beſonderes Geſetz erforderlich. Daſſelbe wird aber erſt möglichſt 
ſpät im Januar vorgelegt werden, um vorher die Zollermäßi⸗ 
gungen in Verhandlungen mit andern Staaten noch nach 
Möglichkeit verwerthen zu können. Unzweifelhaft bringen die 
deutſchen Zollſätze nach Maßgabe der neuen Handelsverträge, 
von Principienfragen abgeſehen und vom techniſch und wirth⸗ 
chaftlich betrachtet, manche unhaltbare und wiederſpruchsvolle 
Verhältniſſe im Zolltarif mit ſich. Man möge im Handels- 
ſtande über Weihnachten ſich darüber allſeitige Klarheit zu 
verſchaffen ſuchen. Denn bei Vorlage des erwähnten Geſetzes 
im Reichstage, nach Neujahr iſt Gelegenheit gegeben, durch 
Erweiterung oder Abrundung der Zollermäßigungen Abhilfe 
zu ſchaffen. 


ö Deutſchland. 
— Berlin, 13. Dez. Die Agrarier im Gewande leid⸗ 


voller Ergebenheit, das iſt ein Anblick, der vergeblich auf das f 


Mitleid ſpekulirt. Der große Irrthum der Agrarier und mehr 
noch die große Täuſchung, die ſie fort und fort ausüben, iſt, 
daß die Regierung und jene Parteien, die die Tarifverträge 
machen, kein Herz für die Landwirthſchaft haben. Gerade 
jetzt, wo das Agrarierthum ſich ſo verzweifelt geberdet, iſt es 
doppelt am Platze, mit aller Schärfe zu betonen, daß es kei⸗ 
nem verſtändigen Politiker in Deutſchland einfallen kann, die 
wahren Intereſſen der Landwirthſchaft geringer zu ſchätzen, als 
ſie es verdienen. Der Kampf gegen die allzu hohen Getreide— 
zölle iſt kein Kampf gegen die Lebensbedingungen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bevölkerung, ſondern er wird umgekehrt zu 
Gunſten dieſer Bevölkerung geführt. Nur durch die unauf⸗ 
hörliche Wiederholung ihrer übertriebenen Beſchwerden und nur 
durch eine vorübergehende Begünſtigung ihrer Forderungen 
durch ein jetzt überwundenes Syſtem der einſeitigen Bevor⸗ 
zugung von Sonderintereſſen haben die Agrarier es fertig brin⸗ 
gen können, daß die rein ſachliche und objektive Frage der 
beſtmöglichen Förderung der Landwirthſchaft zu einer gehäſſi⸗ 
gen Agitationsfrage werden konnte. Wer den haltloſen Fünf⸗ 
markzoll ermäßigt, der vollzieht eine heilſame Operation, und 
der Kranke, der ſich weit mehr einbildet, krank zu ſein, als er 
es wirklich iſt, wird noch einmal dankbar dafür ſein müſſen, 
daß wan ihn von einer ungeſunden Fettlaſt befreit hat. Nur 
kurze drei Jahre hat der Fünfmarkzoll beſtanden. Bis dahin 
war das Agrarierthum glücklich, den Dreimarkzoll durchgeſetzt 
zu haben. Wie kann jetzt eine Erhöhung jenes Zolls um 50 Pf. 
ein ſo furchtbarer Vernichtungsſchnitt ſein, als welchen Graf 
Kanitz und Genoſſen ihn ausgeben. Drei Jahre ſind im Leben 
eines Volkes und auch im Wirthſchaftsleben eine flüchtige 
Zeitſpanne. Es geſchieht nicht bloß aus dialektiſchen Grün⸗ 
den, obwohl dieſe im vorliegenden Falle ihre vollſte Berechti⸗ 
gung haben, wenn wir vorſchlagen, doch nicht immer von einer 
Ermäßigung des Fünfmarkzolls auf dreieinhalb Mark, ſon⸗ 
dern lieber von einer Steigerung des Dreimarkzolls auf drei⸗ 
einhalb Mark zu ſprechen. Warum ſollte man die Sache nicht 
einmal von dieſer Gegenſeite her anſehen. Wir ſind gewiß, 
daß der größte Theil der landwirthſchaftlichen Bevölkerung, 
der ja doch durchaus nicht hinter den agrariſchen Rednern im 
Reichstage ſteht, gegen eine Betrachtung von dieſem Stand⸗ 
punkte aus garnichts einzuwenden hat. Wird erſt die Fieber⸗ 
hitze der jetzigen überkünſtelten agrariſchen Agitation verflogen 
ſein, dann wird ſich herausſtellen, mit wie gutem Rechte Herr 
v. Caprivi betonen konnte, daß die Landwirthſchaft keinen 
beſſeren Förderer als die jetzige Regierung habe. Einſtweilen 
muß die agrariſche Uebertreibung geduldig hingenommen wer⸗ 
den, und ſie iſt ſchließlich ja auch zu ertragen, weil ſie von einer 
machtloſen Minderheit ausgeht. Freilich nutzen die Agrarier 


das Privileg des Scheltens im weiteſten Umfange aus. Graf 
Kanitz hat es im Reichstage gethan, und die „Kreuzztg.“ thut 
es auf ihre Weiſe. Daß dabei der Vorwurf der Vergewalti⸗ 
gung einer Minderheit herhalten muß, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Die „Kreuzztg.“ hat den Muth zu ſagen, daß der Schluß⸗ 
antrog, der eine Debatte von im Ganzen etwa 15 Stunden 
endlich einmal für abgeſchloſſen erklärte, „ein im parlamentari⸗ 
ſchen Leben unerhörter Vorgang“ ſei. Die Konſervativen 
drohen bereits dem „Ausſchlag gebenden Zentrum“ mit den 
Folgen dieſer „Vergewaltigung.“ Wenn die Konſervativen die 
Drohung wahrmachen wollen, ſo ſoll nur das, nebenbei bemerkt, 
recht ſein. Krieg zwiſchen dem Zentrum und der Rechten be⸗ 
deutet immer eine ganz acceptable Lage, und den Ultramon⸗ 
tanen, die ſich mit unklugem Eifer immer mehr in den Vor⸗ 
dergrund drängen, kann es garnichts ſchaden, wenn ſie ein 
paar Dämpfer bekommen, mögen dieſe nun von rechts oder von 
links ausgehen. Wenn man die Verhandlungen des Reichs⸗ 
tags während der letzten drei Tage im Zuſammenhange an 
ſich vorübergehen läßt, dann gehört es nicht zu den ſchwächſten 
Eindrücken dieſer großen Debatten, daß das Zentrum einen 
wirklich beiſpielloſen Scenenwechſel mit einer Art von naiver 
Eleganz vollzogen hat. Alle andern Parteien haben in dieſen 
bedeutſamen Verhandlungen, wo es galt, Stellung zu einem 
wirthſchaftspolitiſchen Umſchwunge zu nehmen, im Weſentlichen 
dieſelbe Rolle geſpielt, mit der ſie von Anbeginn zu ſtehen 
und zu fallen entſchloſſen waren. Daß die Freisinnigen und 
die Sozialdemokraten jede Ermäßigung des Zolldrucks mit 
Freuden begrüßen würden, war ſelbſtverſtändlich. Daß die 
Nationalliberalen, die die Steigerung des Getreidezolls auf 
5 M. nicht mitgemacht haben, die Ermäßigung auf 3 M. 
gern annehmen, liegt ebenfalls in der Konſequenz ihres bis⸗ 
herigen Verhaltens. Wenn die Konſervativen zum Theil der 
Ermäßigung widerſtreben, ſo zeigen ſie ſich folgerecht; wenn 
ſie zum Theil zuſtimmen, ſo thun ſie es mit den ſchwerſten 
Bedenken und unter Wahrung ihrer prinzipiellen Hinneigung 
zu möglichſt hohem Zollſchutz. Dagegen das Zentrum macht 
einen großen Sprung von der alten zur neuen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik mit dem leichteſten Herzen, und es bot 
einen wirklich erleſenen Genuß, namentlich den Freiherrn 
v. Huene verbrennen zu ſehen, was er vor drei Jahren angebetet 
hatte, und ihn anbeten zu ſehen, was er damals verbrannt 
hatte. So leicht kann das kein Zweiter, und gerade die eigen⸗ 
thümliche Kapazität dieſes neumodiſchen Zentrumführers war 
nothwendig, um dieſe wunderſamen Kunſtſtücke mit Grazie 
fertig zu bringen. Aber vielleicht thun wir dem Zentrum doch 
Unrecht, inſofern nämlich, als dieſe Rückſichtsloſigkeit des 
Wechſelns der Standpunkte noch übertroffen wird durch die 
kleine polniſche Fraktion. Die Polen, die immer dabei 
ſind, wo es etwas zu erhaſchen giebt, waren ſeiner Zeit noch 
agrariſcher als die konſervativen Agrarier. Und heute? Die 
Regierung könnte den Zweimarkzoll fordern, und die Polen 
würden auch dafür ſein. Das hat der neue polniſche Erz⸗ 
biſchof zu Stande gebracht. Aber man kennt die Polen 
ſchlecht, wenn man ihr Uebermaß von Entgegenkommen als 
den Ausfluß einer gleichſam beſinnungsloſen Dankbarkeit an⸗ 
ſieht. Nicht als Entgelt für empfangene Wohlthaten darf 
ihr Verhalten betrachtet werden, ſondern als kluge Rechner, 
was ſich mit ihrem angeblich ſo leichtblütigen Sanguinismus 
beſtens verträgt, ziehen ſie Wechſel auf die Zukunft; und ſie 
wiſſen ſchon was ſie thun, wenn ſie ein möglichſt großes po⸗ 
litiſches Kapital in ihre Unternehmungen ſtecken. Darum hat 
man, beiläufig geſagt, den von der Fraktion gefaßten Beſchluß 
überaus ernſt zu nehmen, wonach allen Regierungsvorlagen 
während dieſer Seſſion namentlich an Mehrforderungen 
für Heer und Marine uubedingt zuzuſtimmen iſt. Herr 
v. Caprivi iſt in den letzten Tagen einige Male dazu 
angeregt worden; ſich über das neue Freundſchaftsverhältniß 
zwiſchen der Regierung und dem Zentrum ſammt deſſen — 
niſcher Filiale ein wenig zu äußern. Die Freiſinnigen wie 
die Konſervativen haben dieſen nahe liegenden Wunſch gehabt, 
aber der Reichskanzler wollte nicht. So wird man ſich wohl 
bis zum Zuſammentritt des preußiſchen Landtages gedulden 
müſſen, ehe man erfährt, wie in Wahrheit das Verhältniß 
zwiſchen dieſen Faktoren iſt. Das Zentrum denkt erſichtlich 
nicht daran, ſich bei Kleinigkeiten, wie bei der Jeſuttenfrage, 
aufzuhalten. Der Jeſuitenantrag der Partei iſt ſchließlich nur 
die Tonne, die dem Walfiſch der katholiſchen Wählerſchaft zum 
Spielen hingeworfen wird, und die Häupter der Partei, zu 
denen Freiherr v. Huene zu gehören ſich einbilden mag, wäh⸗ 
rend kein ſog. Parteiführer jemals mehr geſchoben worden iſt, 
als er, dieſe Häupter verſparen ſich die Kraft ihres parla⸗ 
mentariſchen Vorſtoßes auf die preußiſche Schulfrage, bei der 
noch ganz andere Intereſſen als bei den kirchenpolitiſchen 
Dingen hervortreten, die in die Kompetenz des Reichstags 


fallen. Was Herr von Caprivi will und werth ift, wird man 
erſt bei dieſen bevorſtehenden Kämpfen erfahren, wie ſich dann 
die Umrißlinien des Bildes dieſer bedeutenden Perſönlichkeit 
erſt nach und nach ergeben. Wer da glaubt, Herrn v. Caprivi 
ſchon ganz zu kennen, der wird durch jedes neue Auftreten 
des Reichs kanzlers aufs Neue durch Züge überraſcht, die bis 
dahin nicht einmal geahnt wurden. 


— Innerhalb der konſervativen Fraktion herrſch 
tiefſte bittere Stimmung. Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht einen 
ſtenographiſchen Bericht über die letzte Reichstagsrede ihres 
Redakteurs, Prof. Dr. Kropatſcheck, und darin heißt es: 

„Ich habe verſucht, meinen Ausführungen jede Schärfe zu 
nehmen. (Zuruf des Abg. v. Helldorf.) Wenn mir wider⸗ 
ſprochen wird, ſo möchte ich dem betreffenden Herrn ſagen, daß ich 
mir das verbitte und zu ihm überhaupt nicht geſprochen habe.“ 

Das iſt ein Ton, der unter Fraktiousgenoſſen ſchon nicht 
mehr egal iſt. — Die „Kreuzztg.“ polemiſirt auch wieder 
gegen Herrn v. Caprivi und behauptet immer noch, er habe ſie 
mißverſtanden und falſch eitirt. Sie will ihm auch nicht vor⸗ 
geworfen haben, daß er ſich hinter den König verkröche und 
ſagt dann: 

„Ob der Reichskanzler durch die ziemlich unvermittelte Herein⸗ 
ziehung der „Hamb. Nachr.“, wo er den in Rede ſtehenden Artikel 
zuerſt geleſen zu haben glaubt, einen beſonderen Effekt hat erzielen 
wollen, wiſſen wir nicht. Ein Verſuch aber, die „Kreuzztg.“ des 
Konſpirirens mit dem 9 * Bismarck zu verdächtigen, dürfte 
edenfalls von Niemand, der die Vorgeſchichte der „Kreuzztg.“ und 
Ihr Verhältniß zu dem früheren Reichskanzler nur einigermaßen 
kennt, ernſt genommen werden.“ 

— Telegraphiſche „Heroldsrufe“ verkünden der Welt, daß 
die Bürger der guten Stadt Bochum „ohne Unterſchied der 
Partei und Konfeſſion“ das Bedürfniß fühlen, ihrer Ent⸗ 
rüſtung über das „Treiben“ des Chef-Redakteurs Fusangel 
und ſeines Blattes der „Weſtf. Volksztg.“ Ausdruck zu geben. 
Auch wenn man ſich von jeder Sympathie für Herrn Fus⸗ 
angel frei weiß, wird man doch der „Frankf. Ztg.“ zuſtimmen 
müſſen, wenn ſie meint, daß man für das Bedürfniß der guten 
Bochumer nur das „Schütteln des Kopfes“ haben könnte, das 
ihr berühmter Jobſiadendichter verewigt hat. Ueber Fusangels 
Steuerenthüllungen hat die Welt ein Urtheil gefällt, das durch 
keine Entrüſtung anzufechten ſein wird, und in Sachen der 
„geflickten Schienen“, der „falſchen Stempel“ und des Eides 
des Herrn Baare gehört das Wort zunächſt den — Gerichten 
des Landes, die ſich doch gewöhnlich nur aus den Akten 
und nicht aus den Reſolutionen von Volksverſammlungen unter⸗ 
richten laſſen. 

— Das maßgebende Uebergewicht, welches die preußiſche Lan⸗ 
deskirche mit ihrer jeweiligen Leitung auch auf die übrigen deutſchen 
Landeskirchen ausübt, iſt zunächſt wieder einmal innerhalb der 
hannöverſchen Landeskirche in die Erſcheinung getreten. Bekannt⸗ 
lich hat der evangeliſche Oberkirchenrath den Geiſtlichen der 


preußiſchen Landeskirche bei Androhung von Disziplinarmaßregeln 
unterſagt, bei Feuerbeſtattungen irgendwie amtlich mitzu⸗ 
wirken. In Hildesheim hat ſich nun gelegentlich einer Leichenver⸗ 
brennung gezeigt, in wie hohem Maße die Vorgänge der preußiſchen 
Landeskirche vorbildlich wirken. Eine kürzlich daſelbſt verſtorbene 
Dame hatte zu Lebzeiten ausdrücklich den Wunſch geäußert, ihr 
Leichnam ſolle den Flammen übergeben werden. Die 3 
benen glaubten dieſen Wunſch erfüllen zu müſſen. Als ſie ſich 
jedoch an den Geiſtlichen mit der Bitte wandten, eine Trauerfeier 
im Hauſe zu veranſtalten und die Begleitung der Leiche zum Bahn⸗ 
hofe zu übernehmen, weigerte ſich derſelbe, dem Erſuchen nach⸗ 
zukommen. Dieſe ablehnende Haltung des Geiſtlichen hat in der 
evangeliſchen Bevölkerung der Stadt mißliebiges Aufſehen erregt 
und faſt allſeitig Mißſtimmung hervorgerufen. Für die Stellung der 
Kirche zur rage der Feuerbeſtattung kann auf die 
Dauer unmöglich ein Erlaß, wie derjenige des preu⸗ 
ßiſchen Oberkirchenrathes, normativ ſein. Die wirthſchaftlichen, 
nicht nur die hygieniſchen Verhältniſſe der großen Städte ſcheinen 
auf eine weitere Ausdehnung der Leichenverbrennung hinzudrängen. 
Diefer Nothwendigkeit wird auch das Streben der geigobozie, 
welche auch dieſe Gelegenheit zur Bethätigung ihres Verlangens 
nach ſtraffer Kirchenzucht benutzen möchte und gegenwärtig — wie 
5 vorliegende Fall zeigt — benutzt, ſchließlich nicht widerſtehen 
nnen. 

— Dr. Karl Peters hat an den Verleger ſeines jüngſten 
Werkes, R. Oldenbourg in München unterm 30. Oktober von der 
Kilimandſcharo⸗Station geſchrieben, daß er in den Maſſai⸗Ländern 
den Namen Wangonot akuta, d. h. „der mit Blei ſpricht“, führt 
und bei Elbejet 300 Maſſais erſchoſſen habe. Wenn mit Bezug 
hierauf Peters ſchreibt: „Dieſer Nachtrag zu meinem Reiſewerk 
(Die deutſche Emin Paſcha⸗Expeditlon“) iſt vielleicht nicht ganz 
unintereſſant“, ſo hat er Recht, denn er zeigt, wie in Afrika kul⸗ 
tivirt wird. 

Breslau, 13. Dez. In den Werkſtätten der Eiſen⸗ 
bahn⸗ Direktion Breslau iſt die Arbeitszeit auf 8 Stun⸗ 
den herabgeſetzt. Es haben außerdem zahlreiche Arbeiter⸗ 
Entlaſſungen ſtattgefunden. 

Köln, 12. Dez. Die Mitglieder des Grubenausſchuſſes 
des Sagarreviers beichloffen eine neue Eingabe an das 
Miniſterium. Sie fordern laut der „Köln. Fame achtſtündige 
Schicht mit Ein⸗ und Ausfahrt, 4,50 M. Minimallohn in Akkord 
und Aenderung des Knappſchaftsweſen. 

Stuttgart, 12. Dez. Die Volkspartei errang bei den 
hieſigen Gemeinderathswahlen einen glänzenden Erfolg, 
u. a. wurde Reichstagsabg. Payer gewählt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. Dez. (Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“.) Kürzlich iſt unter dem Vorſitz des 
Präſidenten des ruſſiſchen Miniſterraths, v. Bunge, eine mit 
außerordentlichen Vollmachten ausgeſtattete oberſte Regierungs— 
Kommiſſion zuſammengetreten, um über Formirung einer 
neuen eee EHL N = Fiepriüenee 
Namen Rjäſan⸗Ural⸗Geſellſchaft führen fol, zu 
berathen. Schon der Name weiſt darauf hin, welch immenſe 
Landſtrecke dieſe neue Bahnlinie zu durchſchneiden haben wird. 
Als Baſis des neuen Unternehmens hat die bereits ſeit meh— 
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reren Jahren exiſtirende „Rjäſan⸗Koslow⸗Eiſenbahngeſellſchaft, 
zu dienen, die der Regierung die vom geſammten Miniſterko⸗ 
mite bereits acceptirte Offerte gemacht hat, der Geſellſchaft die 
dem Fiskus gehörenden Eiſenbahnlinien Koslow-Sja- 
ratow und Jekatarinburg und die im Bau begrif⸗ 
ſene Kamyshinsk⸗Linie, die Uralbahn und einige andere abzu⸗ 
treten. Dafür verpflichtet ſich die Geſellſchaft, dem Fiskus 
alljährlich in aufſteigender Proportion von 1,350 000 bis 
3 Millionen Rubel und darüber auf Conto der Kaufſumme zu 
zahlen und außerdem alle Auslagen zurückzuerſtatten, die die 
Regierung ſeiner Zeit als Garantieleiſtung für die ausgege⸗ 
benen Obligation zu zahlen übernommen hatte. Behufs Aus⸗ 
führung von Neubauten wird der Geſellſchaft das Recht zu⸗ 
geſtanden, neue Obligationen im Betrage von mehreren Millionen 
Rubeln zu emittiren, jedoch ohne Garantie der Regierung 
und auf eigene Gefahr und Riſiko. Unter ſolchen Bedingungen 
mußte man glauben, könnte ſich dieſen neuen Unternehmen 
ſchwerlich ein Hinderniß in den Weg ſtellen, und müßte die 
Regierungskonzeſſion ſofort erfolgen. Die oberſte Regierungs⸗ 
kommiſſion ſah ſich jedoch veranlaßt, ihre Beſtätigung ſo lange 
zu verweigern, bis nicht aus den Statuten des Uſtaws ein 
faßt am Ende deſſelben beigefügter und kaum bemerkbarer, 
jedoch ſehr wichtiger Paragraph geſtrichen worden fei. In dem 
Paragraphen heißt es nämlich: „falls die Einnahmen nicht 
genügen, um den Aktionären jährlich 1 Million Rbl. Dividende 
nach Deckung aller übrigen Verpflichtungen zu zahlen, ſo wird 
dieſe Summe dem Reſervefonds entnommen. Wenn dieſe Summe 
aber nicht vorhanden, hat die Regierung dieſelbe in Form 
eines der Geſellſchaft gewährten Darlehns zu zahlen. Bei den 
koloſſalen Garantieleiſtungen, die der Fiskus ſchon ohnehin 
für andere Bahnen übernommen hat, glaubte die Kommiſſion ihre 
Genehmigung vorläufig einhalten zu müſſen. Doch iſt man 
der feſten Ueberzeugung, daß ein Modus gefunden werden wird, 
10 die Konzeſſion für dieſes großartige Eiſenbahnprojekt zu er⸗ 
alten. i 

—Iw. Aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 11. Dez. 
(Originalbericht der „Poſener Zeitung.“) Alſo wieder 
eine kirchenpolitiſche Gewaltmaßregel, tyranniſcher, als 
je eine früher erlaſſene, haben die Nichtorthodoxen Rußlands, 
die Geächteten des Staates nach ruſſiſcher Auffaſſung, hinzu⸗ 
nehmen. Die Gewaltmaßregel beſteht in der von dem Minister 
der Volksaufklärung in Uebereinſtimmung mit dem Miniſter 
des Innern getroffenen Anweiſung an die Lehrbezirkskuratoren, 
die Lehrenden und Schüler aller Anſtalten, ohne 
Anſehen der Konfeſſion, zum Beiwohnen an dem ortho- 
doxen Feſtgottesdienſt an allen hohen Feſttagen zu be⸗ 
orden und etwaige Zuwiderhandelnde ſofort vom Amt oder von 
der Anſtalt auszuſchließen. Somit iſt man alſo, wenn man 


/ ccc / ccc ccc ˙⁰ —ü ⅛ ùrnü;r˙ . ] N ]¼¾ Ma... : . ]⅛ ̃˙ . Pe Emmen 


Stadttheater. 
Poſen, 13. December, 
„Die Hochzeit des Figaro“ von Mozart. 

Der zweite Abend für die hieſigen Mozart-Vorftellungen, 
nachdem mit der Oper „die Entführung aus dem Serail“ in 
voriger Woche der Anfang gemacht worden war, brachte am 
Sonnabend „die Hochzeit des Figaro.“ Ihre erſte Aufführun 
in Wien fand am 1. Mai 1786 ſtatt. Die Mittheilung, daß 
Mozart mit dem Dichter da Ponte dieſes Werk in ſechs Wochen 
begonnen und vollendet, iſt wohl übertrieben. Schon im Ok⸗ 
tober 1785 iſt von dem Project, Beaumarchai's Luſtſpiel 
„le mar iage de Figaro“ als italieniſche Oper zu bearbeiten, die 
Rede, und in Mozart's eigenen Aufzeichnungen iſt der 26. 
April 1786 als Tag der Beendigung angegeben. 

Was Mozart in der „Entführung“ als erſten, wenn auch 
gleich meiſterhaft geglückten Verſuch unternommen, der deutſchen 
Nation eine eigene, von allen wälſchen Gewohnheiten befreite muſi⸗ 
kaliſche Komödie zu ſchreiben, das hat erim „Figaro“, wenn auch 
italieniſchen Texte (und das war eine Conceſſion zum Zweck 
einer möglichen Aufführung am Wiener Nationaltheater, von 
welchem die Italiener mit Salieri an der Spitze Beſitz genommen 
hatten) feſtgehalten wurde aufs glänzendſte durchgeführt. „Fi⸗ 
garos Hochzeit“ iſt und bleibt auch noch heute die beſte ko niſche 
Oper, die jemals geſchrieben. Klaſſiſch in der Vollendung des 
muſikaliſchen Stils wie in der unverſiegbaren Kraft der Er⸗ 
findung überragt ſie alle anderen, die vor ihr und nach ihr ge⸗ 
ſchrieben worden ſind. Weder Roſſini's „Barbier“ noch Boiel⸗ 
dieu's „weiße Dame“, um die Hauptrepräſentanten der italie⸗ 
niſchen und franzöſiſchen Oper zu nennen, ragen an Mozart's 
Figaro heran, und auch aus der deutſchen Operliteratur (wir 
ſprechen ſelbſtredend hier nur von der komiſchen Oper) wüßten 
wir kein Werk zu nennen, welches ſich an Beweglichkeit der 
Stimmführung bei Sängern und im Orcheſter, an Beſtimmtheit 
des Ausdrucks für jede Situation und für jedes Motiv in 
der dramatiſchen Entwickelung, an Einheitlichkeit und Geſchick 
in der Zuſammenfaſſung aller mitwirkenden Kräfte, an Charakter⸗ 
zeichnung der einzelnen handelnden Perſonen und Durchführung 
ihrer Gegenſätze mit dem Figaro meſſen könnte. Und wenn 
man nun bedenkt, daß die Intriguen und Ränke, welche im 
Figaro geſponnen werden, doch eigentlich den muſikaliſchen 
Ausdruck, der es doch in erſter Linie immer nur mit Stim⸗ 
mungen und Empfindungen zu thun hat, weit fern liegen, jo 
iſt es um ſo mehr zu bewundern, daß Mozart durch ſeine 
Muſik alle dieſe kleinlichen Ränke und Pläne ins Empfindungs⸗ 
leben hineingeſtellt hat, daß er den oft mehr als frivol zu 
nennenden Vorgängen durch ſeine Tonmalerei einen feſteren 
und ſolideren Untergrund geſchaffen hat, ſodaß man über dies 
muſikaliſche Gewebe und Getriebe den leichtfertigen Ton der 
Dichtung überhört und die ſchlüpfrigen Situationen überſieht. 
Es iſt geradezu ſtaunenswerth, wie Mozart dieſen ſpitzfindigen 
Ränken und liſtigen len muſikaliſch die Motive ge- 
kränkter und inniger Liebe bei der Gräfin übermüthigen Junker⸗ 
ſtolzes beim Grafen, geſchmeichelter Liebelei und Luſt an 


Neckereien bei Suſanne und Figaro untergelegt hat, und wie 
das Alles muſikaliſch aufgebaut und ohne Unterbrechung weiter 
zugeſpitzt wird, ohne daß etwa dem Texte durch die Muſik 
Gewalt angethan würde. Im Gegentheil, überall in jedem 
muſikaliſchen Motiv, in jeder Melodie und deren verſchiedenen 
Wendungen, üderall in der orcheſtralen Ausarbeitung 
kommen Wort und Situation zum zutreffendſten Aus⸗ 
druck, an dem wohl ſchwerlich auch etwas gebeſſert werden 
könnte. Und nirgend hat Mozart, und das iſt auch ein Mo⸗ 
ment, um die Unvergleichlichteit des Figaro zu erhärten, die 
Schranken überſchritten, die der Komödie gezogen ſind. 
Er, der ein Meiſter war in der Darſtellung des Erhabenen 
und des Göttlichen in der Kunſt, hat hier nie das Gebiet, 
das er ſich ſelbſt erwählt hatte, verlaſſen; nirgends iſt er 
über die Grenzen der Anmuth und des Frohſinns hinaus- 
gegangen; auch darin, in dieſer Beſchränkung, ſteht er als un⸗ 
erreichter Meiſter da. 

Die geſtrige Aufführung trug unter Herrn Kapellmeiſter 
Erdmanns umſichtiger Leitung im geſchloſſenen Enſemble 
zwiſchen Bühne und Orcheſter und auch in den Einzelnleiſtungen 
einen durchweg feſtlichen Charakter. Fräulein Kühnel ſang 
die Gräfin mit warmem Gefühlsausdruck beſonders in den 
Stücken, wo der Gram über die Wankelmüthigkeit des Gatten 
hervorbricht. Vielleicht hätte die Darſtellerin der Rolle noch 
mehr Vorſchub dadurch leiſten können, wenn ſie von der 
Schalkhaftigkeit des einſt ſo muntern Roſinchen (im Barbier) 
für die Gräfin einen Theil bewahrt hätte. In der Ver⸗ 
kleidungsſzene des Pagen und auch im Duett mit Suſanne 
zeigte die en zu wenig Theilnahme an dem ſcherzhaften 
Plan. Herr Wollerſen ſpielte den Grafen mit graziöſer Ritter⸗ 
lichkeit und würzte ihn ausreichend mit den nöthigen Miſchungen 
von Leichtfertigkeit, Adel und Uebermuth. Die große Arie 
„Der Prozeß ſchon gewonnen“ ſang Herr Wollerſen mit 
leichter Beweglichkeit, beſonders aber trat im Duett mit Su⸗ 
ſanne „So athme ich denn ꝛc.“ die Gluth heißer Empfin⸗ 
dung recht kunſtvoll heraus. Fräulein Pivoda war in 
ihrer Erſcheinung lieblich und zeigte von Neuem wieder 
ſchöne Proben ihrer Geſangsfertigkeit. In den neckiſchen 
Scenen kam die leichte Anſprache des Tones wohl zu ſtatten, 
doch hätten wir für die Gartenarie mehr Innigkeit erwartet. 
Herr Selz burg war ein muntrer und behender Figaro, immer 
zur Stelle, wo es zu intriguiren giebt, und beherrſchte auch 
den geſanglichen Theil mit Geſchick und Leichtigkeit. Fräulein 
Brand ließ durch ihre anmuthige Darſtellung in dem 
kleinen Schwerenöther Cherubin alle Anlagen zum ſpäteren 
Don Juan erkennen. Die beiden Arien ſang ſie geſchmackvoll 
und ſcheute in anerkennenswerther Weiſe vor der Verſuchung 
zurück, durch vom Original abweichende melodiſche Wendungen 
einen Druck auf den Beifall des Publikums auszuüben, welcher 
Suſanne am Schluß der Gartenarie leider nicht widerſtanden hat. 
Die übrigen kleineren Rollen waren in geſchickten Händen. Herr 
Bornemann ſangſogar die Arie des Bartholo, welche ſonſt immer 
gewöhnlich wegfällt; dieſelbe gehört in den Rahmen des 


Ganzen. Aber die Arie, welche Fräulein Paulmann (Mar- 
zeline) im Schlußakte zum Beſten gab, tft unzweifelhaft, wie 
auch Jahn uachweiſt, einer ſogenannten seconda donna zu 
Liebe geſchrieben; ſie entbehrt durch ihre altmodiſchen Kolora⸗ 
turen jeden Reizes und mag ungeſungen bleiben. Viel eher 
hat die Arie des Baſilio von der Eſelshaut eine Berechtigung; 
geſtern ließ Herr Funke vergeblich darauf warten. Die Rollen 
des Gärtners und des Richters waren durch die Herren Müller 
und Bollmann wirkungsvoll vertreten. W. B. 


Poſen, 14. Dezember. 

Der Schwank „Familie Moulinard“ von M. Ordon⸗ 
neau hat, wie wir ſchon kurz erwähnt haben, auf unſerer 
Stadttheaterbühne einen großen Heiterkeitserfolg erzielt. Die 
Handlung. welche an ſich Unſinn iſt, bietet doch fo überans 
ergötzliche Mißverſtändniſſe und Verwechslungen, die aus der 
Aehnlichkeit der Namen Godard und Bodard entſpringen, daß 
der Zuhörer ſich ein paar Stunden recht angenehm unterhalten 
kann. Man muß eben bei allen derartigen Bühnenwerken auf 
eine geſchloſſene Handlung, eine regelrechte Entwickelung von 
vornherein Verzicht leiſten. Das Lachen muß als Hauptzweck 
betrachtet werden und dieſer Zweck wird mit der „Familie 
Moulinard“ voll und ganz erreicht. Dieſer Erfolg iſt in dieſem 
Falle vielleicht mehr der flotten Darſtellung als dem Stücke 
ſelbſt zu danken. Den Löwenantheil am Erfolge trug Herr 
Bollmann als Moulinard davon. Herr Bollmann führte 
ſeine Rolle mit der uns genügend bekannten und oft genug 
anerkannten Virtuoſität durch, und wurde durch Frl. Wil ke 
(Frau Moulinard) und Frl. Steffen (Tochter) wirkſam ak⸗ 
kompagnirt. Sehr ergötzlich ſpielte Herr Toxtor den Hotel⸗ 
wirth. Trefflich, wie immer gab Herr Matthias den echten 
Sous⸗Präfekten, während Herr Miſchke die Rolle des falſchen 
Sous⸗Präfekten, der allerdings ſchließlich noch zu feinem und 
Fräulein Moulinards Glück ebenfalls echt wird, angemeſſen 
durchführte. Die kleineren Rollen des Bonniquet (Herr Orlop), 
des Friedensrichters (Herr Kannenſetzer), des Majors (Herr 
Goslar) und des Präſidenten (Herr Kroſſeck) fanden gute 
Vertreter. 

Mit der Aufführung des Weihnachtsmärchens „Die 
Weihnacht sfee und Knecht Rupprecht“ werden wir in 
den Zauber der Weihnachsſtimmung hineingeleitet. Was die 
hochentwickelte Dekorations-, Maſchinen⸗ und Beleuchtungs⸗ 
technik zu leiſten im Stande iſt, zeigt die Ausſtattung, welche 
das Stück hier findet. Wie mächtig der Eindruck iſt, welchen 
eine ſolche Vorſtellung auf „unſere Kleinen“ macht, läßt ſich 
mit Worten nicht ſchildern, das muß man ſelbſt mit anſehen. 
Die rege Betheiligung des Publikums an derartigen Auffüh⸗ 
rungen (das Haus war bis auf den letzten Platz beſetzt) iſt 
der beſte Beweis, wie ſehr dieſelben dem allgemeinen Wunſche 
entſprechen. Auf das Stück ſelbſt werden wir noch nach der 
zweiten Aufführung zurückkommen. St. 
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an einer ruſſiſchen Lehranſtalt ſich ſein Brot verdienen 
oder ſich Bildung erwerben will, unumgänglich gezwungen, 


gelegentlich orthodoxe Kirchen zu beſuchen, unbekümmert x 


darum, ob man gleichzeitig auch das Bedürfniß Hat, 
den Gottesdienſt in der Kirche ſeines eigenen Glaubens 
zu verrichten oder im Fall einer ſtaatlichen Feier ein 
Gebet, alſo ein richtiges, inniges Gebet nach dem Ritus ſeiner 
Konfeſſion für den Gefeierten zu dem Allerhöchſten empor⸗ 
zuſenden. Und dabei erheiſcht Rußland Lauterkeit des Gefühls 
von ſeinen Unterthanen und ſpricht von Toleranz in Glaubens⸗ 
angelegenheiten. Speziell für die Deutſchen in den baltiſchen 
Provinzen dürfte dieſe Maßregel und zwar mit Rückſicht 
darauf, daß ihnen bereits ihre eigenen Bildungsanſtalten ge⸗ 
nommen ſind, zur Folge haben, daß diejenigen, denen es 
möglich ſein wird, ihre Kinder ins Ausland in die Lehr⸗ 
anſtalten zu ſenden, wo ſie ohne Beſchränkung dem Studium ob⸗ 
liegen und Gott in ihrer Weiſe dienen dürfen. 
Dorpat, 10. Dez. [Originalbericht der 
„Poſener Zeitung.“ Zum Kapitel der Verbreitung 
der Orthodoxie im baltiſchen Gebiete habe 
ich zu bemerken, daß ſich die Nothwendigkeit fühlbar macht, 
wieder zwei orthodoxe Kirchen erſtehen zu laſſen, die eine in 
Reval, die andere in Ampel, im Weißenſteinſchen Kreiſe. — 
Riga wurde von einem ungeheuer feſten Sturm 
beimgeſucht, der arge Verwüſtungen auf der Düna an⸗ 
richtete; vier kleine Schiffe, mit Holz beladen, verſanken und 
das ziemlich feſte Eis des Fluſſes brach das Element auf, 
infolgedeſſen ein richtiger Eisgang eintrat. — In Finland 
haben finiſchen Blättern zufolge mehrere Handels⸗ 
firmen, die mit den fallirten Petersburger Firmen in naher 
Verbindung ſtanden, ihre Zahlungen eingeſtellt. 

* Die Ernennung des Civilminiſters Tu deer zum 
Conſeilspräſidenten (Bice-Wortführer des Oekonomiedeparte⸗ 
ments) hat in Finland allgemeines Aufſehen erregt. 
Tudeer hat feine Laufbahn als ruſſiſcher See-Offizier begon⸗ 
nen, 1877 beim Donau⸗Uebergang das Boot des Zaren ge⸗ 
ſteuert, ſpäter Alexander III. auf feinen Reifen in den finni⸗ 
ſchen Schären begleitet und ſteht fortwährend bei Hofe in 
Gunſt. Man fürchtet darum, es werde nach der ruſſiſchen 
Pfeife tanzen. Auch gilt es für einen wenig befähigten Be⸗ 
amten, dem gehörige Sachkenntniß fehle. Hat er doch nicht 
einmal an den Verhandlungen der Landtage theilgenommen, 
da er weder gewählter Volksvertreter, noch, wie alle ſeine 
Vorgänger, Mitglied des Adelſtandes iſt. 


Frankreich. 


Die Wiener * ſchreibt: „In Frankreich können es ge⸗ 
wiſſe leitende politiſche Perſönlichkeiten bedauerlicher Weiſe nicht 
unterlaſſen, den andererſeits ſo An dd verſicherten friedlichen Ge⸗ 
finnungen Frankreichs dadurch ein Dementi zu geben, daß ſie bei 
jeder paſſenden oder unpaſſenden Gelegenheit und ſebſt bei officiel⸗ 
len Feſtlichteiten in ihren Reden auf den nahen und unvermeid⸗ 
lichen Krieg anſpielen und die Nothwendigkeit der Re⸗ 
vanche betonen. Es ſind kaum ſechs Wochen ſeit der Einweih⸗ 
ung der Eiſenbahn in Buſſang verfloſſen, wo der komiſcherweiſe 
von den Chauviniſten als „Vale des Allemands“ verſchriene ehe⸗ 
malige Conſeils⸗Präſident Jules Ferry und der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Bauten Yves Guyot hart an der deutſchen Grenze es für 
angemeſſen erachtet haben, Revanchereden zu halten, welche in 
Deutſchland ein peinliches Aufſehen erregen mußten, und ſchon 
wieder wird über eine neue „Taktloſigkeit“ ſeitens einer hervorra⸗ 
enden officiellen Perſönlicheit berichtet. Im Departement der 

ote d'Or, im Herzen von Burgund, hat letzter Tage die Ein⸗ 
weihung einer neuen Eiſenbahnlinie durch den Bautenminiſter 
ſtattgefunden. Auf dem Feſtbanket wurden natürlich zahlreiche 
Reden gehalten, namentlich von dem Miniſter und den Senatoren 
und Deputirten des Departements. Zu den letzteren gehört der 
ehemalige Miniſter des Aeußeren, Spuller, Vice⸗Präſident der 
Kammer, der gern jede Gelegenheit benützt, um an ſeine Intimität 
mit Gambetta zu erinnern und deshalb ſeine Rede dem Andenken 
des großen Patrioten gewidmet hatte. Nachdem er ausgeführt 
hatte, wie Gambetta es verſtanden habe, die Republik auf unzer⸗ 
ſtörbaren Grundlagen zu errichten, ſchloß er damit, daß er die 
ng feit der Einigkeit aller Franzoſen betonte, 
„denn die 
ſtändige Cohäſion der Armee und der Nation zu zeigen: wir dür⸗ 
fen uns nicht von den Ereigniſſen überraſchen laſſen. Trinken 
wir auf Frankreich, daß Gambetta groß und glorreich machen 
wollte, und das wir vollſtändig machen wollen.“ — Ja, wenn es 
auf die Phraſen ankäme, dann hätten die Franzoſen längſt Deutſch⸗ 
land von der Landkarte Europas weggewiſcht und ſtänden mit der 
Tricolore in der Hand in theatraliſcher Poſe auf dem Schutt⸗ 
haufen, zu dem ſie unſer Vaterland umgewandelt hätten. Einſt⸗ 
weilen aber freuen wir uns noch unſeres Daſeins und unſerer 
Machtſtellung und belächeln das Maulheldenthum. 


Türkei. 
Aus Macedonien kommen wieder über Belgrad Mel⸗ 
dungen von großen Raubzügen der Arnauten. Vier 
Arnautenbanden zu je 300 bis 350 Mann ſollen aus der wilden 


Dibra, wo Hungersnoth herrſcht, ins öſtliche Macedonien eingefallen T 


ſein und namentlich die Bezirke Tetowo und Kitſchew, wo die Be⸗ 
völferung meiſt chriſtlich iſt, arg gebrandſchatzt haben» Sie ſollen 
acht Dörfer verbrannt, 70 Perſonen getödtet, das Vieh und alle be⸗ 
wegliche Habe geraubt und ſechs Dorfſchulzen als Geiſeln mitge⸗ 
ſchleppt haben. Die neuen Unthaten dienen dem ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandten General Gruitſch in Konſtantinopel zur Unterſtützung älte⸗ 
rer ſerbiſcher Beſchwerden, da er vorbrachte, daß die türkiſchen 
Gerichte die Rädelsführer der Arnauten, ſelbſt wenn es gelingt, 
ſie vor Gericht zu ſtellen, regelmäßig freiſprechen. So wurden 
jetzt in Sienica fünf Türken freigeſprochen, die bei einem Einfall 
in Serbien u. a. zwei ſerbiſche Beamte ermordet hatten. Auch in 
Montenegro berricht in einem Theil des Landes Hungersnoth, 
namentlich bei den Kuci. Der Fürſt ließ 100 000 kg Weizen ver⸗ 
thei en. Um die geringe ei Montenegros (Del, Kleinvieh, 
Seidencocons, Wein) von Trieſt nach Marſeille zu leiten wurde 
Monteil (Monteil u. Co.) als Handelsagent des 


China. 


Die Nachrichten über die Beilegung der Unruhen in 
China ſind, wie wir gleich darauf hinwieſen, mit Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. Der Meldung von der totalen Niederlage der Rebellen 
durch die Regierungstruppen folgt nun eine ſolche, welche Zweifel 
über die berichteten Erfolge ausdrückt. Die Siegesnachrichten 
ſtammen aus chineſiſchen Quellen, und die chineſiſche Regierung hat 


der Franzoſe 
Fürſten beſtellt. 


tunde kann ſchlagen, wo es nöthig fein wird, die voll⸗ D 


ein hohes Intereſſe daran, die Gefährdung der Fremden als be⸗ 
ſeitigt hinzuſtellen, um ein europäiſches Eingreifen fernzu⸗ 
alten. 3 iſt auch kaum zu glauben, daß der tief eingewurzelte 
remdenhaß ſo raſch verlöſchen ſollte, daß dauernde Beruhigung 
eintreten könnte. Die „Times“ ſpricht unter dem Eindruck dieſer 
Nachricht, die noch bedeutſamer durch die Meldung einer bemerk⸗ 
baren Steigerung der Feindſeligkeit gegen die Europäer in Peking, 
von einer allem Anſcheine nach bevorſtehenden allgemeinen Be⸗ 
megung gegen die Fremden, welche der Staatskunſt ein äußerſt 
De ges Problem zu löſen gebe. ar die ganze Bewegung 
n China auf die Abneigung gegen die Ausländer zurückzuführen 
iſt, geht aus dem Inhalt der aufhetzenden Pamphlete hervor. 
Die Dynaſtie wird darin nicht mit Unehrerbietigkeit behandelt; 
ineſiſchen Beamten fürchten vor allem die Zer⸗ 
ſetzung der chineſiſchen Verhältniſſe durch die Anweſenheit 
der Fremden und europäiiche Ideen. Die literariſche Welt Chinas 
geht in der gleichen Richtung, zu deren Verfolgung der Pöbel, die 
geheimen Geſellſchaften, wie Räuberbanden benutzt werden. Vorerſt 
werden die europätichen Mächte nichts thun können; fie haben die 
für dieſes Jahr air nie Zeit verpaßt; die Küſten und die Ströme 
in Nordchina, wo die Bewegung ihren Sitz hat, ſind zugefroren 
und daher unzugänglich. Es ſteht demnach den Ausländern ein 
ſchwerer Winter bevor. 


g Lokales. 


Boien, den 14. Dezember: 

br. Baupolizeiliches. Im hieſigen Publikum ſcheint es 
immer noch nicht genügend bekannt zu ſein, daß die Baupolizei 
einen Zweig der ſtädtiſchen Verwaltung bildet und daß 
alle Geſuche in Bauangelegenheiten beim hieſigen Magiſtrat ein⸗ 
zureichen find. Beſchwerden über ſchlechtes Pflaster der Straßen⸗ 
dämme oder Bürgerſteige, ferner über mangelhafte Gerüſte und 
Bauzäune nicht bei der Königlichen Polizei⸗Direktion, ſondern beim 
Sa Magtiſtrat, bezw. der ſtädtiſchen Baupolizei, anzubringen. 


n letzterer Beziehung find die Exekutivbeamten der Königlichen 
. weder berechtigt noch verpflichtet, Abhilfe zu 
affen. 

Anm letzten Sonntage vor Weihnachten, den 20. De- 
zember, werden wie in früheren Jahren die Schalterſtellen bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten für Annahme und Ausgabe von 
Poſtſendungen wie an den Wochentagen geöffnet ſein. 

d. Zu den Feierlichkeiten bei der Conſekratiou des 
neuen Erzbiſchofs, welche bekanntlich in Gneſen Anfang nächſten 
Monats ſtattfinden wird, haben die dortigen ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften, wie der „Dziennik Pozu.“ mittheilt, auf Antrag des dor⸗ 
tigen Feſtkomitees 400 M. bewilligt. Das 8 Blatt empfiehlt 
nun dem hieſigen Komitee, zu dem feierlichen Einzuge des Erz⸗ 
biſchofs in Poſen bei den btefigen ſtädtiſchen Körperſchaften gleich⸗ 
. Bewilligung eines den de zu beantragen. 


—. 


Die Präkoniſation des Prälaten Dr. v. Stablewski 
um Erzbiſchof von Gneſen und Poſen ſoll nach dem Wolffſchen 
elegraphen-Bureau heute im päpſtlichen Konſiſtorium in Rom 
tattfinden. Der „Kuryer Pozn.“ erklärt, daß nach den vatikaniſchen 
lättern die Präkoniſation von 15 Erzbiſchöfen und Biſchöfen, 

darunter auch die des Erzbiſchofs von Gneſen und Poſen, erſt am 
17. d. Mts., d. h. alſo nächſten Donnerſtag, ſtattfinde. 

d. Meber den Erzbiſchof von Gneſen und Poſen bringt 
der „Dziennik Pozn.“ einen längeren hiſtoriſchen Artikel, welche 
heute in No. V. die bekanntlich noch beute giltigen Beſtimmungen 
der Bulle de salute animarum vom Jahre 1821 mittheilt. Es 
wird in dem Artikel hervorgehoben, daß der Erzbiſchof von Gne⸗ 
ſen und Poſen bis heute noch rechtlich Metropolit iſt, da ihm das 
Bisthum Culm untergeben jet. um Schluß wird der Wunſch 
euer e es möge der Artikel mit dazu beitragen, die Diöze⸗ 
ſanen ihren Seelenhirten und demjenigen, welcher bald die Ver⸗ 
waltung der 10 übernehmen werde, um ſo ſtärker anhäng⸗ 
lich zu machen; auf daß demſelben ein Jeder nach Möglichkeit die 
Laſt der guben Pflichten tragen helfe. 

br. Bei der Ergänzungswahl der Repräſentanteu⸗ 
VBerſammlung der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde, welche. 
am e a den 8. d. M., im Herforth'ſchen Saale, Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 4, ſtattgefunden hat, ſind zu Repräſentanten 
die Herren Ad. Alport, Joſef Friedländer, Iſrael Friedländer, Dr. 
Ludwig Friedländer, Stadtrath Michael Herz, Moritz Victor und 
Manaſſe Werner wieder⸗ und Joſeph Bach neu⸗, zu Stell⸗ 
vertretern die Herren N t Fiſcher, 7 oſeph Neu⸗ 
feld, Sanitätsrath Dr. Joſeph Pauly, Samuel Silberberg wieder⸗ 
und David Pelteſohn neugewählt worden. ö 

br. Das alljährliche Weihnachtsfeſt der hieſigen Re⸗ 
ſerve⸗ und Landwehroffiziere hat am Sonnabend um 8 Uhr 
Abends im Mylius'ſchen Hotel hierſelbſt ſtattgefunden. Die Feier, 
an welcher der Herr Generalmajor v. d. Schulenburg, Kom⸗ 
mandeur der 19. Infanterie⸗Brigade, zu welcher der Landwehr: 
bezirk Poſen gehört, und der Bezirks⸗Kommandeur, Herr Major ; 

. Gremmiler, ſowie 85 Offiziere der verſchiedenſten Reg 
menter und Waffengattungen theilnahmen, beſtand aus einer ge⸗ 
meinſchaftlichen gegenſeitigen Weihnachtsbeſcheerung und einem 
Feſteſſen. Die Muſik wurde von der Kapelle des & nfanterie-e- 
giments Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ. Nr.) 46 ausgeführt. 

Im Verein junger Kaufleute, der in überaus rühriger 
Weiſe fortgeſetzt für Belehrung und Unterhaltung ſeiner Mitglie⸗ 
der ſorgt, wird Herr Rechtsanwalt Manheimer morgen, Diens⸗ 
tag, einen Vortrag über „Telephonrecht“ halten. Die mannig⸗ 
fachen gg: welche mit dieſem neueiten Kommunikations: 
mittel in Verbindung ſtehen, darf man mit Recht gegenwärtig als 
„brennende“ bezeichnen. Insbeſondere iſt das Recht von Privat⸗ 
perſonen zur Anlegung telephoniſcher Leitungen vielfach umſtritten 
und hat in neueſter Zeit die 5 zu 15 intereſſanten 
Rechtsſtreitigkeiten gegeben. Ein lokales Intereſſe gewährt hierbei 
noch der Umſtand, daß in Poſen außerdem von der Reichspoſt⸗ und 

elegraphen⸗Verwaltung eingerichteten Telephon⸗Netz ſich ein hie⸗ 
ſiger Privatunternehmer mit der Einrichtung von Fernſprechverbin⸗ 
dungen befaßt und bereits eine größere Anzahl Telephonleitungen 
ſowohl in Poſen ſelbſt als auch von der Stadt Poſen nach außer⸗ 
halb . eg Ortſchaften eingerichtet und damit das hisherige 
Monopol der Reichspoſt durchbrochen hat. — Wir lenken deshalb 
die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf dieſen zeitgemäßen Vortrag, 
der Abends 8%, Uhr im Saale des Schwerſenz 15 Reſtaurants 
am . atz ſtattfindet und bei dem vorausſichtlich die Mit⸗ 
glieder des Vereins recht zahlreich erſcheinen werden. 

br. Die zweite Aufführung im königl. Berger⸗Real⸗ 
gumnaſium zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung des Poſener 
Frauenvereins am Sonnabend Abend war wieder ſehr gut beſucht, 
es waren über 100 Perſonen anweſend. Die Darſtellung des 
Leſſingſchen Luſtſpiels „Der Schatz“ ging ganz vortrefflich von 
Statten und ernteten ſämmtliche Mitwirkenden wieder den lebhaf⸗ 
teſten, wohlverdienten Beifall. Der Reinertrag beider Vorſtellungen 
dürfte demnach erfreulicher Weiſe ein ziemlich bedeutender ſein. 
br. Das Spielen mit Schießgewehr ſeitens unſerer Jugend 
iſt ſchon ſo oft und mit Recht gerügt worden und immer wieder 


2 


werden einzelne Fälle bekannt, in denen das leichtſinnige Umgehen 


mit Schußwaffen von den ſchlimmſten Solgen begleitet iſt. So iſt 
jetzt erſt wieder ein beklagenswerther Unglücksfall zu unſerer 
Kenntniß genommen, welcher ſich am Sonnabend vor acht Tagen, 
am 5. d. Mts., auf dem hieſigen Ausſtellungsplatze zugetragen 
hat. Am Nachmittage jenes Tages waren dort etwa 10 Schüler 
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hieſiger Realgymnaſien und etwa 50 Schüler der Mittel⸗ und 
ürgerſchule verſammelt, zwiſchen denen ſich Zwiſtigkeiten und 
Reibereien entipannen. Im Verlaufe dieſer Streitigkeiten hat nun 
ein etwa 15 Jahre alter Schüler mit einem ſogenannten Trommel⸗ 
revolver ohne Lauf, deſſen Patronen mit Vogeldunſt geladen waren, 
geſchoſſen und zunächſt einen Knaben in die Hand und einen zwei⸗ 
ten in die Lippe getroffen, ohne beide beſonders zu verletzen. Dann 
bat er aber einen 12 bis 13 Jahre alten Untertertianer zunächſt in 
die Naſe, darauf in die Backe und ſchließlich in das linke Auge ge⸗ 
troffen. Der bedauernswerthe Knabe wurde ſofort in die 
Privat⸗ Augenklinik des Herrn Sanitätsraths Dr. Wicher⸗ 
kiewicz, St. Martinſtraße 6, gebracht, woſelbſt ihm am 
Bienftag, da die Pupille durchſchoſſen war, das verletzte 
linke Auge herausgenommen werden mußte. Der Knabe 
hat noch acht Beh in der Klinik bleiben müſſen und befindet ſich 
heute noch in Behandlung des Arztes. Dieſer traurige Vorfall 
giebt uns wieder Veranlaſſung, vor dem unvorfichtigen Umgehen 
mit Schußwaffen auf das Nachdrücklichſte zu warnen und beſonders 
allen Eltern zu empfehlen, ihre Kinder in dieſer Beziehung auf das 
Strengſte zu überwachen. 
*Die 3 Speiſeanſtalten auf der Walliſchei Nr. 47 
Schulhaus) und im Hoſpital werden, wie ſchon kurz erwähnt, am 
ienſtag 15. Dezember er. Mtttags 12 Uhr, eröffnet werden. Die 
Bernd der Speiſen haben auf der Walliſchei barmberzige 
chweſtern, im Hoſpital Diakoniſſinnen übernommen; Aufſicht führen 
Herren aus der ſtädtiſchen 1 An Almoſenempfänger 
werden die Speiſen unentgeltlich gegen Marken verabreicht, welche 
von den Armen⸗Kommiſſionen vertheilt werden. 
br. Das Waſſerrohr der ſtädtiſchen Leitung neben der 
Walliſcheibrücke iſt am Sonnabend Vormittag undicht geworden. 
Sofort wurden Leute der ſtädtiſchen Waſſerwerke beordert, welche 
den Schaden wieder ausbeſſerten und das Rohr in Stand ſetzten. 
* Eine Alarmirung der Feuerwehr heute Mittag / Uhr 
nach der Berlinerſtraße Nr. 18 wurde durch die Selbſtauslöſung 
des dort befindlichen e ee arates verurjacht. 
br. In Jerſitz ſind in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag von dem Platze eines dortigen Baumeiſters ſieben Bret⸗ 
ter, 3,35 Meter lang und 2 Centimeter ſtark geſtohlen worden. 


(Fortſetzung des Lokaen in der 1. Beilage.) 
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Telegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 14. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag trat heute in die zweite 
Leſung der Handelsverträge ein. v. Maſſow erklärte die Ab⸗ 
lehnung derſelben wegen Schädigung der Landwirthſchaft, 
Leuſchner ſprach ſich zuſtimmend aus, bezweifelte aber eine 
Beſſerung der Induſtrie, namentlich der Eiſeninduſtrie, wo⸗ 
gegen der Staatsſekretär für dieſe größeren Export nach 
Oeſterreich erwartete. Der Redner kam ſodann auf die neulichen 
Einzelausſtellungen Kardorffs zurück, denen gegenüber er eine 
1 Würdigung aller Einzelintereſſen betonte. v. Schal⸗ 
ſcha erblickte in den Verträgen zu große Opfer ſeitens der 
Landwirthſchaft und leugnete eine Lebensmitteltheuerung, 
wiederholte ſchließlich die alte Forderung der Doppelwährung. 

Prinz Carolath ſprach ſeine Anerkennung gegenüber 
dem Reichskanzler aus, daß er auch gegneriſchen Anſchauungen 
nicht die Vaterlandsliebe abſpreche im Gegenſatz zu früheren 
Gepflogenheiten und trat warm für die Handelsverträge ein, 
um endlich der nothleidenden Bevölkerung billigere Nahrungs⸗ 
mittel zu verſchaffen. Redner erblickte in dieſer Vorlage den 
Wendepunkt der bisherigen Wirthſchaftspolitik, die unverein⸗ 
bar mit der Sozialpolitik ſei. Die Schutzzollpolitik habe Haß 
und Erbitterung in allen Arbeiterkreiſen erzeugt und die 
letzten Reichstagswahlen ſollten in dieſer Beziehung eine 
Mahnung ſein. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow warf in der Bekämpfung der 
Vorlage der Regierung Nichtberückſichtigung der Landwirth⸗ 
ſchaft vor, worauf Staatsſekretär v. Marſchall die Wichtig⸗ 
keit des Exports und die politiſche Bedeutung der Handels⸗ 
verträge nochmals hervorhob. Nachdem noch die Abgeordneten 
v. Pfetten, Menzer und Lutz gegen, die Abgg. Witte und 
Möller für die Vorlage eingetreten waren, wurde die weitere 
Berathung auf morgen vertagt. 


Berlin, 14. Dez. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht die Neuordnung der Berechtigungen höherer Lehranſtalten. 
Das Reifezeugniß der deutſchen Oberrealſchulen berechtigt zur 
Annahme als Zivilanwärter bei der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung, für die Prüfung und Anſtellung im Schiffs⸗ 
bau⸗ und Marine⸗Maſchinenbaufach. Das Reifezeugniß der 
preußiſchen Oberrealſchulen berechtigt für das Studium der 
Mathematik und der Naturwiſſenſchaften, bezw. zur Zulaſſung 
der Prüfung für das Lehramt der höheren Schulen, für die 
Zulaſſung zur Prüfung für den Hochbau, das Bauingenieur⸗ 
und Maſchinenbaufach, zum Studium auf der Forſtakademie 
und zum Bergfach und zur Zulaſſung zu den entſprechenden 
Prüfungen. Das Reifezeugniß der höheren Bürgerſchulen 
eaten zur Annahme für alle Zweige des Subaltern⸗ 
ienſtes. 


Bredow, 14. Dez. Der Kaiſer taufte heute in Be⸗ 
gleitung des Prinzen Heinrich auf der Werft des Vulcan das 
neue Panzerſchiff „Weißenburg“ zur Erinnerung an Kaiſer 
Friedrich, der auf dem Schlachtfelde von Weißenburg den 
erſten Sieg für die Einigkeit Deutſchlands erſtritten habe. 


London, 14. Dez. Einer Reutermeldung aus Kairo 
von heute zufolge iſt Pater Ohrwalder mit den Schweſtern 
Katherina Chincarini und Eliſabeth Ventunni, Mitgliedern der 
öſtereichiſchen Miſſion im Sudan, welche 1883 in Khordofan 
gefangen und ſeitdem in Omdurman vom Mahdi und den 
Khalifen feſtgehalten wurden, geſund und wohlbehalten von 
Omdurman in Korako eingetroffen. 


rer 
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Familien- Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Ernestine mit Herrn 
Michaelis Rosenthal hier be⸗ 
ehren wir uns hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 


Julius Latz 
And Iran geb. Danziger. 


Ernestine Lal, 
Michaelis Hosea 


Verlobte. 
Poſen, im Dezember 1891. 


Am Sonntag Vormittag 
11°/, Uhr verſchied ſanft nach 
kurzen, aber ſchweren Leiden 
unſer gutes 
lärchen 
nach vollendetem 1. Jahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Poſen, den 14. Dez. 1891. 
Ernst Neumann u. Frau. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Nachmittag 3¼ Uhr 
vom Trauerhauſe Ob.⸗Wall⸗ 
ſtraße 4, aus ſtatt. 17700 


Am Donnerſtag, den 10. 
d. M., früh 8¼ Uhr ent⸗ 
ſchltef nach kurzem, ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, 
unſer Vater, der Pack⸗ 
meiſter a. D. 17670 


Emil Wilske 


im Alter von 56 Jahren. 
ie lauernden Kinkerbliebenen. 
chneidemühl, den 12. 

Dezember 1891. 


Am Freitag, den 11. d., 
iſt unſer geliebter Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ u. Groß⸗ 
vater, der Portraitmaler 


Stan. Bd. Gzarnikow 


durch einen ſanften Tod aus 
dieſem Leben geſchieden, was 
Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung 
und mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme anzeigt 


Theodor Czarnikow, 
Zahnarzt. 
Berlin, 12. Dez. 1891. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Marie 
Gerſtung in Heringen mit Lieut. 
Rich. Kleemann in 8 9 Frl. 


Maria Bicheroux in Düf Earl 15 


mit Dr. med. Anton Ernſt 1 
Meiningen. 

Verehelicht: Dr.med. Maxim. 
Linde mit Fräulein Marie Holt⸗ 
huſen in Hamburg. Dr. Acker⸗ 
mann in Hochweitzſchen mit Frl. 
Clara Forkel in Grimma. 

Geboren: Ein Sohn: In⸗ 

enieur Louis Jantzen in Berlin. 
Dr. Behrend in Skaisgirren. 

Eine Tochter: Hrn. Gabriel 
Graf von Matuſchka in Krensz. 
Rechtsanwalt Bucka in Strehlen. 

eſtorben. Kammerherr und 
Oberpräſident a. D. Karl von 
Roſen in Henriksholm. Stadt⸗ 
rath Oskar Beyer in Freiburg. 
Medizinalrath Dr. Felix Thier⸗ 
felder in Cölln a. E. Oekonom.⸗ 
Rath, Gutsbeſitzer Julius Oglivie 
auf Stragna in Stragna € Fabrik⸗ 
beſitzer, Lieut. a. D. Carl Jaeſchke 
in Anne Neuland. Dr phtl., 


Mitgl. d gu Akad. Wiſſen⸗ 
ſchaft Ewald in Berlin. 
Dr. pl. 8. W. Schönſtädt in 


Kanten. 
Sophie Lange, 
Guhlau. 


Meilen 
geb. Förſter in 


Album von Posen, 


Neue Ausgabe. 16 An⸗ 
ichten in 


elegantem Ein⸗ 
ande. Preis 1,50. 17528 
Verlag von 


Joseph Jolowicz. 


Knaben, 


moj., im Alter von 10 bis 15 
Jahren, finden vom 1. Januar 
gute Penſion. Gr. Gerberſtr. 23 
part., zu erfr. i. Laden. 17743 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 8 
Am 12. d. Mts. ſtarb nach kurzem Leiden unſere 


gute, 
Zerkow und Miloslaw 


innigſtgeliebte Mutter, 


die Poſthalterin von 


Chr. Schliebener 


im 86. Lebensjahre, welches wir Verwandten, Freunden 

und Bekannten hierdurch tiefbetrübt ergebenſt anzeigen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 15. d. M., 

Nachmittags 3 Uhr, auf dem hieſigen Friedhofe ſtatt. 


Zerkow, den 13. Dezember 1891. 


17673 


Selma Lehmann geb. Schliebener als Tochter, 
C. F. Lehmann als Schwiegerſohn. 


Josef von 


Pianist. 


a 


17685 


Concert im Bazarsaal 
Mittwoch, den 16. Dezember, Abends 7% Uhr. 
Billete à 3 Mk. bei Ed, Bote & G. Bock, 


Am 1. Januar 1892 eröffnen wir in Poſen, 


Ritterſtraße Nr. II, 
Gebrüder 


lis 4 


(im früheren Lokal der 


esser) unter der Firma 


Twardowski 


Lager landwirthschaftlicher Maschinen 


und Ackergeräthe 
des In⸗ und Auslandes, ſowie auch 


stählerner 


Feldbahnen. 


Vieljährige Erfahrungen in dieſem Fache und 
hinreichende Geldmittel laſſen uns hoffen, jede Kon⸗ 
kurrenz zu beſtehen und den Beifall des geehrten 


Publikums zu finden. 


A. Brylinski. St. 


Poſeuer Lo 


16525 


v.Twardowski. 
Pfandbriefe. 


Die Verſicherung gegen die am 18. er. ſtatt⸗ 


findende Verlooſung übernimmt 


17703 


Heimann Saul, 


Bankgeſchäft, 
Friedrichſtr. 33. 


Stadttheater Bol. 


Dienstag, den 15. Dezbr. 
Das Ruchtlager 


von Granada. 
Oper in 2 Aufzügen von C. 
Kreutzer. 
Die Puppenfee. 
Mittwoch, den 16. 7 1891: 
Figarn's H ae 
Oper in 4 Abe 5 
Mozart. 17701 
Nachmittags 4 Uhr: 
Zweite Kindervorſtellung. 


Die Weihnachtsfee 


u. Knecht Ruprecht. 
Halbe Preiſe. Parquet 1 M. 
Verein der wohlthätigen 

Freunde zu Poſen. 

Zu der am Freitag, den 25. “x 
zember, Vormittags 9%, Uhr, in 
Friedlands Reſtaurant Wildelm⸗ 
ſtraße 26, 1. Etage ſtatifindenden 

Generalverſammlung 
laden wir hiermit unſere geehrten 

Mitglieder mit der ergebenen 

Bitte ein, recht zahlreich zu er⸗ 

ſcheinen. 


Tapedschuung: 
1) Wahl von 5 Vorſtandsmit⸗ 
liedern. 


2) Berechnung BER: . 
des Etats pro 1 
3) Besserung der Rech⸗ 
nung 890. 
4) Wabl Beneviionstommiffien 
pro 1891. 
Heute Abend 


friſche Leſſebwurff, 


von Vormittag 10 Uhr ab Well 
fleiſch, wozu ergebenſt einladet 


Gracbvarein Poss. 


Dienstag, d. 15. d. M., 


Abends 8 Uhr, Sitzung 
im Dümke'schen Saale. 


PF 


* 1 *. 
Verein junger Kaufleute. 
Wente ae 5 8 De rg 1891, 
Abend 
im Su des 8 ſchen 
Reſtaurants am Kanonenplatz 


Vortrag des Herrn Rech 
anwalt Manheimer: 11586 
„Telephon-Recht.“ 
2. Diskuſſion. 3. Fragekaſten. 
Der Vorſtand. 


16754 
PR Hieths-Gesaehe, E 


Suche für meinen Sohn, 21 Jahr 
alt, dem die beſten Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, und den ich ge⸗ 
wiſſenhaft als einen Landon 


und energiſchen Lan dirk) 
empfehlen kann, unter direkter 
Leitung des Herrn Prinzipals 
Stell Off. v. Goseinski, Ritterguts⸗ 
pächter, Dom. Ktodzisko p. Wronke. 


Ein junger Mann, 


8 der bereits 1 Jahr in der 1 
branche thätig Kusel ucht 
Zwecks fernerer Ausbildung in 
einem größeren Sägewerk 
Stellung. 17672 


F. Rehdanz, St. Lazarus - | „ offerten sub H. I. poſtlagernd 


mberg erbeten. 


tler J Febr. 


Die Verſicherung gegen Coursverluſt bei Au 
der am 18. d. M. ſtattfindenden Ausloojung 9 
übernehmen 17688 Di 


Hartwig Mamroth & Co. 
Bankgeſchäft, Poſen. 


Von Pen 


Deutſchen Hypothekenbank Neige 
bin ich beauftragt, deren am 1. Januar 1892 
fälligen Pfandbrief-Coupons ſchon vom 15. De- 
zember cr. ab einzulöſen. 17704 


Heimann Saul, 
ee eee Friedrichſtr. 33. 


Posonor 4°, Plandhriefe 


Die Verſicherung ah die am 18. cr. W nie 


looſung übernehmen 
Goldschmidt & Kuttner. 


ell 8 aaa. 


Ay, Champagne, 
haben mir den Alleinverkauf ihrer 


franzöſiſchen Champagnerweine 


für die Provinz Poſen übertragen. 17479 


Preiſe: Sillery superieur M. 6,—. 
Cabinet, grand vin 8780 
Cabinet, grand vin sec „ 8,50. 
Gold Lack 9,50. 
Bei Entnahme von Original-Körben entſprechender 
Rabatt. 


Wiederverkäufern beſondere Bedingungen. 


Ed. Kaatz, Posen. 
C. W. Paulmann. 


Fabrik und Lager, 


gegründet 1830. 


Geige. 23 (Mylius Hotel). 


Münchener, Spatenbräu“, Gabrel Senmavr, 
Dortmunder (lichtes) Bier, Union⸗Brauerei, 
Seiellige Sufammenkunit, Nürnberger Export ‚Bier, c Feen 


Culmbacher Export- Bier, ee Eberlein, 
empfiehlt in Original⸗Gebinden jeder Größe und in Flaſchen 


riedr . Dieckmann, K. Schroepfer)) 
Posen, Siergeeibondlung. 


= Culmbacher Bier 


von 
Conrad Kissling in Breslau 
A. empfiehlt 17600 


Duchowski, 
AXRReſtaurant gebplepole. 2 


Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraßte 12. 13729 


ertheilt 


Weihnachten. 
I. Biatas, 


Unterricht im Pe. 
Paul Kirsten, 
Königsplatz 3, III. 
Spr. tägl. 12—1. 
Taſchenuhren, 
Regulatoren, 
Wecker und Wand⸗ 
ubren Uhrketten, 
N goldene u. filberne 
e Ringe, Ohrringe, 
Broſchen, Arme 
\ 7 bänder, Schlips⸗ 
= nadeln u. 5. w. 
beta billig als Geſchenke zu 
17694 
Uhrmacher, Graveur, 
Goldarbeiter u. Optiker in Poſen, 
Markt 66. 


Ein faſt neues Pianino 


iſt umzugshalber preiswerth zu 
verk. St. Adalbert Ep. 17742 


Nur Geldgewinne! 4 

Ziehung am 28. Dezember 

und folgende Tage 

Rothe Kreuz- 
Lotterie. 

Hpttrf. ir ;000, „75,000 M. 


20 geg e Mf. 


Anth,. ' 5 M. 176. da * 
2 . 100 A: 


½0 Mus 
ME, 4 45 a0 10 
Porto und Liſte 30 Pfg. 


10 
Croner & Co. 


Berlin W., Paſſage 8. 


Eine Partie Eichen 
als Schirrholz geeignet, verkauft 
Dom. Sulenein (Bahnitation) 


Geldſchrank 


wenig gebraucht, wird billigſt zu 

kaufen geſucht. Off. erb. sub 952 

an Haasenstein & Vogler, Poſen, 

Friedrichſtr. 24. 17740 
Ein Zweirad (Rover) 

ſof. zu kaufen geſ. öf erb. unt. 

N 5 poſtl. Poſen 3. Be 


2 Syottbillige 2 = 


Weihnachts enke! = 
wo» „ſilb. , 

!Winterpaletot3 u. Anzüge! 
Israel’s Pfandleih, Breiteſtr. 15. 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer empf. ſpott⸗ 
billig Leo Friedeberg, 
Kunſtſchloſſer, Judenſtr. 30. 


Von Mittwoch, den 16. De⸗ 
zember ab koſtet das Pfd. 
Butter Rm. 1,40. 17700 


Molkerei Napachanie. 
Jede Art von Tiſchler⸗ 
oder Zimmermanns ⸗ Arbeit 
verfertigt gut und billig. Repa⸗ 
raturen belonbers erwünſcht. 
A. Gramkow, 
17745 Graben 18, pt. 
Einen eiſernen Spind, zwei⸗ 
1 ſucht zu kaufen 
8 Uhrengeſchäft am == 


de ſcher a. zu Hypothek. u. 
jeden weck, überallhin v. 
5 Beovifionzaht nicht. 
Se verb. C. Salzman, 
Welle 0 
Damen find. liebevolle u. a 
Aufn. b. mäßig. Preiſen. Fr. Heb. 
Nagel, Breslau, Neumarkt 7. 17680 


Für 4— 5 zugfeſte 
Geſpanne 


ne Wechſelwagen, ſowohl Roll⸗ 
wi 5 Kaſten⸗, wird mögzichſt an 
und 


Laer Bechäigun: 


gefuct Fr sub 
. 9 beſördelt er bier 
Jeitung 
Eine arme durch oe u 
a: Krankheit unverſchuldet in 
große Noth gerathene Familie 
9 — 5 edel denkende Menſchen in⸗ 
ſtändig 77 Unterſtüzung. Die 
Exped. d. Bl. iſt bereit, un in 
Empf. zu nehmen 7623 


Ein Lehrling, 
deſſen Eltern in ſehr beſcheidenen 
Verhältniſſen leben, hat auf dem 
Wege vom Stadttheater bis zur 
Poſt einen 100 Markſchein 
verloren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, denſelben gegen 
Bae en auf der Polizei ab⸗ 
zugeben. 17 0, 


6 sw 


| 


Nr. 876. Dienſtag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. Dezember 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

»Ueber die gegenwürtige Influenza⸗ Epidemie enthalten 
die „Veröffentlichungen des kalſerlichen Geſundheits⸗ 
amts“ eine auf zuverläſſigen Zahlenangaben beruhende Darle⸗ 

ung des bisherigen Ganges der Epidemie. Die genannte amtliche 
eitſchrift ſchreibt: Soweit regelmäßige Nachrichten dem Geſund⸗ 
eitsamt aus Städten des Inlandes zugehen, iſt das Anwachſen 
der Zahl der Todesfälle bisher in oſen, Altona, Bremen, 
Frankfurt a. O., Roſtock, Berlin und Hamburg, auch in Königs⸗ 


berg und Hannover am auffälligſten zu Tage getreten. Während 
„B. in Poſen die Sterblichkeit (auf je 1000 Einwohner und aufs 
Jahr berechnet) in dem influenzafreien Monat November v. J. 


21,0 betrug, ſtieg ſie in der dritten Woche des Novembers auf 
44,0, in Altona (November v. J. 19,5) auf 37,2, in Bremen (17,1) 
auf 34,3, in Berlin (18,0) auf 27, Breslau (28,8) auf 31,6, Frank⸗ 
furt a. O. (23,2) auf 45,6 Hamburg (22,4) auf 30,6, Hannover 
16,5) auf 31,4, Königsberg (20,0) auf 29,4, Roſtock (19,6) auf 33,5. 
och deutlicher tritt die Wirkung der Epidemie hervor, wenn nur 
die Sterbefälle an akuten Erkrankungen der Athmungsorgane und 
an Lungenſchwindſucht in Betracht gezogen werden. 5 Klammern 
eben wir die durchſchnittlich für den November v. ermittelte 
terblichkeitsziffer für dieſe Krankheiten an Im November d. J. 
ſtieg die Sterblichkeitsziffer (auf je tauſend Einwohner) für akute 
Erkrankungen der Athmungsorgane in Altona (7) 
auf 25, Berlin (44) auf 113, Bremen (6) auf 26, Breslau (15) auf 
40, Frankfurt a. O. (3) auf 10, Hamburg (23, auf 96, Hannover 
(4) auf 19, Königsberg (9) auf 16, Poſen (2) auf 11, Roſtock (2) 
auf 11 und für Lungenſchwindſucht in Altona (7—8) auf 
11, Berlin (76) auf 119, Bremen (7) auf 9, Breslau (17) auf 28, 
Frankfurt a. O. (3) auf 7, Hamburg (27) auf 37, Hannover (10) auf 
17, Königsberg (4) auf 10, Poſen (3—4) auf 9, Roſtock unverändert 
1. Am früheſten iſt das Maximum der Sterbefälle während des 
Monats November d. J. in Breslau eingetreten, demnächſt (in 
der dritten Novemberwoche) in Poſen, Bremen und Altona, ob für 
die übrigen Städte der Monat Dezember ein weiteres oder über⸗ 
haupt ein auffälliges Anſteigen der Sterblichkeit bringen wird, iſt 
unächſt abzuwarten. Bemerkenswerth iſt das in Königsberg, 
Cue a. O. und Altona beobachtete Sinken der bereits hohen 
terblichkeit in der zweiten Novemberwoche, welchem alsbald ein 
Wiederanſteigen derſelben folgte. 

br. Vom geſtrigen Sonntag. Weihnachten ſteht vor der 
Thür. In der Allee der Wilhelmsſtraße erfreut unſer Auge ſeit 
einigen Tagen ein Wald grüner Bäume und es umweht uns der 
erfriſchende Harzduft. Auf dem Alten Markt iſt die Budenſtadt 
auch bereits aufgebaut und von morgen ab wird ſich dort ein reges 
Leben und Treiben entwickeln. Leider gewährt die allgemeine 
wirthſchaftliche Lage den Geſchäftsleuten nicht gerade günſtige Aus⸗ 
ſichten fur das mag elle Der Verkehr in der Stadt war 
in Folge des ungünſtigen Wetters ein verhältnißmäßig geringer 
und auch die Lokale vor der Stadt zeigten nur ſchwachen Beſuch. 
Auch in Jerſitz herrſchte wenig Verkehr. Die Lokale an der Eich⸗ 
waldſtraße ſollen gut beſucht, die in Wilda, St Roch und Ber⸗ 
dychowo dagegen nur mäßig beſucht geweſen fein. Im zoologiſchen 
Garten war wie gewöhnlich ein ganz guter Beſuch, welcher ſich 
namentlich wieder an der trefflichen Muſik der Kapelle des 46. 
Inf.⸗Regiments unter Leitung des Herrn Thomas erfreute. 
Ebenso hatte Herr Kräling mit ſeiner Kapelle des 47. Inf.⸗Regts. 
den vollen Beifall des ſehr zahlreich im Lambertſchen Saale ver⸗ 
ſammelten Publikums. In der Stadt ſelbſt waren in den ſpäteren 
Abendſtunden die beſſeren und bekannteren Lokale gut beſucht. 

0. Das nahende Weihnachtsfeſt läßt uns ſeinen Zauber 
lange im Voraus empfinden. Im trauten Kreiſe der Familie er⸗ 
weckt dieſe Vorfeſtfreude vor Allem das ſtille Hoffen und Wünſchen 
der Kleinen und das heimliche Schaffen und Vorbereiten der 
Großen. Aber auch dem Thun und Treiben weiterer Kreiſe giebt 
die gegenwärtige Zeit eine ganz beſtimmte Richtung. Gewiſſe Ge⸗ 
ſchäftsbranchen werden gerade jetzt am ſtärkſten in Anſpruch ge⸗ 
nommen, denn die Weihnachtszeit iſt für ſie die Hauptſaiſon, die 
Zeit des Maſſenabſatzes im ganzen Jahre. Zu den vor Weih⸗ 
nachten beſonders bevorzugten Branchen zählen in erſter Linie die 


D und Spielwaarenhandlungen. Und es ver⸗ 
ohnt ſich, auch hier einmal den Geſchmack und die Richtung der 

eit kennen zu lernen; aber auch die erfinderiſche Phantaſie und 
ünſtleriſche Geſtaltung, die bei vielen Dingen geradezu bewunderns⸗ 
werth ſind. Welche Fülle an Formen und Gegenſtänden bergen 
nicht die Schaufenſter unſerer Spielmwaarenläden hinter ſich! Die 
deutſche Spielwaareninduſtrie tft längſt davon abgekommen, lediglich 
dem harmloſen Spiele und Zeitvertreibe der Kinder dienen zu 
wollen. Sie hat ſich vielmehr vollkommen in den Dienſt einer 
praktiſchen Pädagogik geſtellt und huldigt in . Weiſe 
dem Prinzipe, durch ihre Zeug die Jugend geiſtig anzuregen, 
zu belehren und in die Wirklichkeit des Lebens einzuführen. Darum 
Ber fie den Kleinen 8 B. Baukaſten und Geräthe aus Stube und 
küche, aus Handel und Gewerbe in die Hände, damit fie ſpielend 
die Dinge und eg er des praktiſchen Leben kennen und 
handhaben lernen. Auch hinſichtlich des Materials iſt gegen früher 
ein praktiſcher Weg beſchritten, indem man zu allen beſſeren Spiel⸗ 
ſachen jetzt dauerhafte Stoffe: Zink, Eiſen, Stahl, Stein und Por⸗ 
zellan verwendet. Von den Eltern und Erziehern aber möge dieſe 
Richtung der Spielwaareninduſtrie weiter gefördert werden da⸗ 
durch, daß 05 ihren Kindern lediglich praktiſche Dinge unter den 
Weihnachtsbaum legen. — Eine wahre Fluth von Erzeugniſſen 
drängt ſich uns allweihnachtlich auf dem Gebiete der Jugend⸗ 
literatur entgegen. Und hier iſt es wieder als Eigenthümlichkeit 
unſerer Zeit zu . daß der Weihnachts⸗Büchermarkt neuer: 
dings gerade mit Schriften für die reifere weibliche Jugend förmlich 
überſchüttet wird, während Neues und Gutes auf dem Gebiete der 
felder ere 0 beſonders der Bilderbücher, in geringerer Zahl als 
rüher erſcheint. 

br. Der Weihnachtsmarkt wird nun morgen eröffnet wer- 

den und ſind die Verkaufsbuden auf dem Alten Markt in den 
letzten Tagen aufgeſtellt worden. Um für dieſe Buden den nöthi- 
gen Platz zu ſchaffen, hat, während der Dauer des Weihngchts⸗ 
marktes der Bauzaun, an der Nordfront des im Bau begriffenen 
Stadthauſes um 3 Meter zurückgerückt werden müſſen. Die Buden 
werden am Abend des 24. d. Mis. wieder abgeriſſen und muß der 
Platz am erſten Feiertage früh wieder völlſtändig frei ſein. 

br. Verloren oder geſtohlen. Einem auswärtigen Geſchäfts⸗ 
reiſenden ſind zwei Muſterkofferchen mit Cigarren abhanden ge⸗ 
kommen. Derſelbe hat am Sonnabend Abend eine größere Anzahl 
von Bierlokalen in der Stadt beſucht und glaubt, daß ihm ſeine 
Muſter gelegentlich dieſer Bierreiſe entweder geſtohlen ſind oder er 
dieſelben in irgend einem Lokale hat ſtehen laſſen. 

br. Diebſtähle. Am Sonntag ſind zwei Arbeiter verhaftet 

worden, welche am Sonnabend zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends in 
einem Geſchäft am Alten Markt ſeidene Tücher kaufen wollten, 
anſcheinend ohne im Beſitze von Geldmitteln zu fein. Beide han⸗ 
delten längere Zeit hin und her und bei dieſer Gelegenheit gelang 
es ihnen, vier ſeidene Tücher im Geſammtwerthe von 12 Mark zu 
entwenden. Zwei dieſer geſtohlenen Tücher haben die Diebe auf 
der Thürſchwelle verloren, die beiden anderen wollen ſie dem 
großen Unbekannten übergeben haben. — Verhaftet wurde ein 
Schuhmacher, welcher geſtern Abend in einer Deſtillation am Alten 
Markt ein Paar Hoſen mit Tragbändern für 1 Mark zum Kauf an⸗ 
bot, nachdem er vorher ſchon ein Paar Unterhoſen hinter das Gitter 
des Nepomuk⸗Denkmals geworfen hatte, über deſſen rechtmäßigen 
und redlichen Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte. Jedenfalls 
war Beides geſtohlen. — Bei einem Händler auf dem Alten Markt 
wurden heute früh etwa 20 Pfund Bettfedern zum Kauf angeboten, 
über deren redlichen Erwerb der Betreffende, ein hieſiger Töpfer, ſich 
ebenfalls nicht ausweiſen konnte. Da die Bettfedern jedenfalls ge⸗ 
ſtohlen waren, ſo wurde der Töpfer ſofort verhaftet. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
* Kurnik, 12. Dezbr. [Fortbildungsſchule. In⸗ 
fluenza) Nachdem die hieſige zweiklaſſige ſtaatliche Fortbil⸗ 
dungsſchule ein Jahr lang nicht mehr beſtanden hat, wurde die⸗ 
ſelbe auf Grund des neuen Ortsſtatuts am 1. Dezember c. vom 


Bürgermeiſter Jewaſinski und im Beiſein der beiden Lehrer Steffen 
und Gluſchke wieder neu eröffnet. — Schon ſeit längerer Zeit 
graffirt auch bier die 1 von der auch 5 Lehrer und 
Lehrerinnen befallen ſind, ſo daß einige Schulen den Unterricht 


haben ausſetzen müſſen. 

63 Samter, 13. Dez. [Unfall. Wahlen. Generalver⸗ 
ſammlung. Stadtverordnetenfitzung. Als ein auf dem 
Dominium Popowko beſchäftigter Arbeiter geſtern hier für das⸗ 
ſelbe von der Gebrüder Koerpelſchen Mehlhandlung 1 Sack Kleie 
aus der auf dem Hofe belegenen Remiſe herunterholen wollte, 
ſtolperte er einige Stufen der Treppe herab und brach ein Bein. 
Der ſofort herbeigerufene Arzt, Dr. v. Dziembowski ordnete die 
Ueberführung des Betroffenen nach dem hieſigen Krankenhauſe an, 
woſelbſt ihm die erforderliche ärztliche Hilfe zul bell wurde. — In 
der letzten Generalverſammlung der Samterſchen Molkereigenoſſen⸗ 
chaft iſt das bisherige Vorſtandsmitglied, Rittergutsbeſitzer Boles⸗ 
aus v. Koscielskt zu Smilowo wieder⸗ und an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Vorſtandsmitgliedes, Rittergutsbeſitzers v. Goslinowski, 
der Rittergutspächter Edmund Sondermann zu Przyborowko und 
der Rittergutsbeſitzer Edmund v. Zoltowski als ſtellvertretendes 
Mitglied neugewählt worden. Laut Zirkular des Vereins jüdiſcher 
Lehrer der Oſtprovinzen, welches deſſen Vorſtand an ſämmtliche 
Mitglieder desſelben verſendet, findet ſür dieſe am 28. Dezember 
dieſes Jahres die ordentliche Jahresverſammlung zu Liſſa im Otto⸗ 
ſchen Hotel ſtatt. Behandelt werden u. a. folgende Themata: „Die 
Verwendung der Pfalmen im Religionsunterricht“ und die Noth⸗ 
wendigkeit eines deutſch⸗iſraelitiſchen Lehrerbundes“; Vereinsmit⸗ 
glieder werden darüber referiren. — Nachdem am Donnerſtag, den 
10. d. M., wegen Beſchlußunfähigkeit eine Stadtverordnetenſitzung 
ausgefallen war, hat die Sitzung am nächſten Tage ſtattgefunden. 
Es wurde u. a. dem Antrage des Magiſtrats betreffend die Wahl 
des Bureaugehilfen Cziſzka aus Stenſzewo zum Stadtfekretär hier⸗ 
ſelbſt zugeſtimmt und der Verſammlung Kenntniß gegeben von einem 
ablehnenden Schreiben des Herzogs Ernſt von Koburg⸗Gotha auf 
das Anſuchen der Stadtvertretung, der Stadt Samter gegen eine 
entſprechende Entſchädigung etwa 50 Morgen ſeines in unmittel⸗ 
barer Nähe der Stadt belegenen Sandbodens abzutreten. 

— r. Wollſtein, 11. Dezor. Unglücksfall. Influ⸗ 
enza. Ruſtikalverein. Marktpreiſe. In dieſer 
Woche verunglückte ein mit dem Abladen von Zuckerrüben beſchäf⸗ 
tigter Arbeiter aus Godziſzewo dadurch, daß ein von Zakrzewo 
kommender Kutſchwagen ſo heftig an den mit Rüben beladenen 
Wagen anfuhr, daß der Arbeiter von dem Rübenwagen berunter⸗ 
fiel und ſich dadurch eine Gehirnerſchütterung zuzog. Der Verun⸗ 
glückte, welcher erſt vor Kurzem vom Militär entlaſſen war, be⸗ 
findet ſich in ärztlicher Behandlung, doch ſoll an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt werden. — Auch in unſerer Stadt hat die Influenza 
er um ſich gegriffen. In manchen Familien liegen 4—5 

erſonen krank. Es iſt wohl kein Haus mehr von der Krankheit 
verſchont geblieben. — In dieſen Tagen fand im 1 
Saale hierſelbſt eine Verſammlung des Ruſtikalvereins Wollſtein 
ſtatt. Dieſelbe wurde vom Vorſitzenden Herrn Schmolke⸗Silz⸗Hau⸗ 
land eröffnet. Zunächſt ertheilte derſelbe zwecks Erledigung des 
erſten Punktes der Tagesordnung dem Wanderlehrer, Herrn von 
Grevenitz, das Wort zu einem Vortrage über Winterfütterung des 
Viehes. Der Vortragende äußerte ſich ſpeziell über den Futter⸗ 
werth der einzelnen Hackfrüchte und den der Mohrrüben. Er em⸗ 
pfahl, die Futterſorten ſorgfältig zu wählen und dabei mehr Rück⸗ 
ſicht auf ſtickſtoffreiche Futterſtoffe zu nehmen. Ferner wurde der 
Vorſchlag gemacht, die Futtermittel von der Unterſuchungsſtation 
des Zentralvereins in Poſen unterſuchen zu laſſen. Alsdann ſprach 
der Vortragende über künſtliche eee deren Nährſtoff und 
Anwendung. Bezüglich der Mengen der Futterſtoffe habe man 
Rückſicht auf die Art des Viehes und auch darauf zu nehmen, ob 
Milchproduktion oder Maſt der Zweck derſelben ſei. Bezüglich des 
zweiten Punktes der Tagesordnung, Verwendung der ſtaatlichen 
Subvention Dr 1891 im Betrage von 85 Mark, beſchloß der 
Verein, den Betrag zum Ankauf verſchiedener Gegenſtände zwecks 
Verlooſung zu verwenden. In Betreff Körung für Zuchtbullen im 
Kreiſe bezw. Diſtrikte wurden Statuten anderer Kreiſe durch Hrn. 
Köbler⸗Gr.⸗Nelke mitgetheilt. Zur Verleſung kam ferner noch 
eine Petition an das Ober-Präſidium in Poſen, in welcher um 


Margot's Träume. 
Von Hermann Heiberg. 


12. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Margot aber ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Was Dir 
Furcht einflößt, iſt bereits geſchehen. Ich kenne mein Schickſal. 
Und da wir einmal dieſe Dinge berühren; ich weiß, was mir 
bevorſteht, ich werde wirklich Henrys Frau werden! Und 


Alexander“, fuhr ſie fort, „deshalb wies ich jede Annäherung 8 


an ihn zurück, deshalb ſchien ich ſo ſpröde und gleichgültig 
gegen ihn. Ich liebe ihn ſeit meinen Kinderjahren und hatte 
ſeitdem nie einen anderen Gedanken als an ihn. „Aber mir 
träumte, daß wir uns erſt ſpäter wieder begegnen würden, und 
daß er ſich zunächſt gegen eine Verbindung mit mir auflehnen 
werde. Erſt dann wird die Zeit der Erfüllung kommen.“ 

Alexander ſtarrte feine Schweſter an. Sie ſprach wie 

eine Prophetin. a 
* * 

Frau von Schulenburg hatte, bevor ſie nach Hamburg 
reiſte, einen Brief an Mary Cornelius gerichtet und ſie vor 
ihrem Beſuch in der Familie um eine Uuterredung gebeten, 
dieſe Beſprechung fand auch am Tage ihrer Ankunft im Alſter⸗ 
hotel ſtatt, führte aber nicht ganz zu dem von Frau von 
Schulenburg gewünſchten Ergebniß. Mary erklärte Tag für 
Tag, namentlich ſeitdem ſie Alexander kennen gelernt, darüber 
nachgedacht zu haben, wie ſie ihrer Schweſter Glück befördern 
könne. Sie ſehe keine Möglichkeit dazu, und auch Luiſellas 
Geheimniß zu enthüllen, ſei ſie ohne deren Einwilligung nicht 
in der Lage. k 

„Glauben Sie auch nicht“, fragte Frau von Schulenburg, 
„daß Luiſella ſich mir anvertrauen wird?“ 

Das junge Mädchen legte durch eine ſtumme Miene ihren 
Zweifel an den Tag. 

„Finden Sie es bei dem Charakter des Geheimniſſes un⸗ 
zart, wenn ich Ihre Schweſter überhaupt darum bitte? 

„Nein, meine hochverehrte Frau! Mir würde es im 
Gegentheil ganz natürlich erſcheinen, daß die Mutter des von mir 
geliebten Mannes eine Erklärung von mir erbäte. Aber meiner 


Anſicht nach liegt der Schwerpunkt Ihrer Intervention in 
der Frage, ob meine Schweſter ſich entſchließen kann, die Ent⸗ 
ſcheidung über die Berechtigung oder Nichtberechtigung ihrer 
Weigerung, Ihres Sohnes Gattin zu werden, in Ihre Hände 
zu legen. Will ſie das nicht thun, ſo würde die Kenntniß des 
Weigerungsgrundes für Sie, meine hochverehrte Frau, auch 
werthlos ſein.“ 

„Sie haben durchaus recht, liebes Fräule in“, entgegnete 
rau von Schulenburg. „Erlauben Sie, indem ich voraus⸗ 
ſende, daß ich in ſolchem Sinne mit Ihrem Fräulein Schweſter 
zu reden geſonnen bin, nur zu meiner Beruhigung noch eine 
Frage! Würden Sie in ganz gleichem Falle aus Liebe zu 
dem Manne Ihrer Wahl jedes Bedenken überwinden ?!! 

Einen Augenblick ſchwieg Mary Cornelius. 
ſagte ſie: 

„Aus Liebe? Ja! Aber in dieſem Falle ſteht die Pflicht 
gegen Ihren Herrn Sohn höher als die Liebe. Sagen wir: 
eben die Pflichten, welche ſich mit der Liebe verbinden, machen 
eine Ehe unmöglich. Es ſei denn —“ 

„Es ſei denn?“ wiederholte Frau von Schulenburg nnd 
richtete die Augen ihres blaſſen und edel geſchnittenen Geſich⸗ 
tes mit einem Ausdruck größter Spannung auf die Sprechende. 


„Nein, nein, ich bitte meine hochverehrte Frau!“ flehte 
Mary, erhob ſich und neigte ſich, Verzeihung einholend, auf 
die Hand der alten Dame herab. „Dringen Sie nicht in mich! 
Seien Sie überzeugt, daß es mir unendlich ſchwer wird, Ihnen 
die Aufklärung zu verweigern. Ihre Güte und Liebenswürdig⸗ 
keit wären an ſich Grund genug, meine Zunge zu löſen. Es 
bedrückt mich unendlich ſelbſt gar nichts zur Beſeitigung der 
Schwierigkeiten beitragen zu können. In meiner Schweſter 
Hand liegt die Entſcheidung ganz allein! Eins aber will ich 
Ihnen verſprechen: Ich werde, bevor die Unterredung zwiſchen 
Ihnen und Luiſella ſtattfindet, noch einmal auf fie einzu⸗ 
wirken juchen, ihr anrathen, ſich Ihnen ganz anzuvertrauen; 
freilich Ihnen ganz allein!“ wiederholte Mary ſtark betonend. 

„Mein Sohn hat darauf verzichtet, jemals in Luiſellas 
Geheimniß einzudringen, auch mir die Entſcheidung in dieſer 


Dann 


„In dieſer ir cba darf Ihre Schweſter beruhigt ſein und 
kann ſich mir rückhaltlos anvertrauen!“ 
* 
* * 

Eine Stunde ſpäter, nachdem die Damen von einander 
Abſchied genommen hatten, empfing Frau von Schulenburg 
eine Karte von Mary folgenden Inhalts: 

„Hochverehrte Frau! 

Ich hatte abſichtlich den Meinigen, auch Luiſella, vor 
unſerer Unterredung keine Mittheilung von Ihrer Anweſenhett 
in Hamburg gemacht. Dies iſt nun aber geſchehen. Meiner 
Schweſter habe ich alles geſagt, was mir nöthig und förder⸗ 
lich ſchien, meinen Eltern aber vorläufig nur berichte, daß 
Sie die große Liebenswürdigkeit haben wollen, uns bei Ihrem 
Aufenthalt in Hamburg zu beſuchen. Auf Letzteres habe ich 
mich als gute Verbündete abſichtlich beſchränkt, und Sie wer⸗ 
den dies begreifen, wenn Sie meine Eltern kennen lernen. 
Luiſella freut ſich unbeſchreiblich darauf, Sie zu ſehen, und 
ich kann hinzufügen, daß ſich ein wahrer Sturm, ein Sturm 
glückhoffender Erwartung in ihr erhoben hat. Ich glaube, 
daß ſie ſich Ihnen eröffnen wird, doch vermag ich Beſtimmtes 
darüber nicht zu berichten, weil meiner armen Schweſter der 
Entſchluß unendlich ſchwer wird. Wenn Sie die von Ihnen be⸗ 
zeichnete Stunde — gegen ein Uhr — zu Ihrem Beſuche 
wählen wollen, werde ich Ihnen ſehr dankbar ſein. 

Ihre ergebene Mary Cornelius.“ 

Die Familie Cornelius wohnte in einem verwitterten und 
alterthümlichen, aber feſtgebautem Hauſe am ſogenannten 
„Rothen Baum“. Das Grundſtück umfaßte einen ſehr weit⸗ 
läufigen Garten, ein unbewohntes, kleines düſteres Außen⸗ 
gebäude, deſſen Parterre den Zwecken eines Gärtners diente, 
und das vorerwähnte zweiſtöckige Haupthaus, welches unten 
von den Damen bewohnt ward. 

Luiſellas Vater war ein Mann von wohl fünfundſiebzig 
Jahren. Er lebte als kränkelnder Sonderling in ſeinen mit 
wundervollen alten Bildern angefüllten Räumen ein ſtill be⸗ 
ſchauliches einſames Leben, trat nur während der Mahlzeiten 
mit der Familie in Berührung und zog ſich dann wieder im 


Angelegenheit überlaſſen“, entgegnete Frau von Schulenburg. ſeine Gemächer zurück. 


Einführung der Körung von Seiten der Provinzialverwaltung ges 
beten wird. An dieſen Punkt knüpfte ſich eine äußerſt rege De⸗ 
batte. Aus der Vereinskaſſe ſoll für jedes Mitglied ein Wand⸗ 
kalender zur Verlooſung angekauft werden. Die Verlooſung wird 
am 2. Januar k. J. Vormittags 10 Uhr im Lokale des Herrn 
„Kottwitz ſtattfinden. Vorher jedoch wird eine ordentliche General⸗ 
verſammlung abgehalten werden. Der Fragekaſten enthielt die 
Frage: „Welches iſt die billigſte und demnach wirkſame Wieſen⸗ 
düngung?“ Hierzu wurde Lupinenſtroh und Streu verwendet. 
— Die Durchſchnitts⸗Marktpreiſe am hieſigen Orte betrugen am 
11. d. Mts. für 100 Kilogramm Weizen 24 M., für 100 Kilogramm 
Roggen 23,50 M., für 100 Kilogramm Gerſte 16 Mark, für 100 
Kilogramm Hafer 16,50 M., für 100 Kilogr. Erbſen 22 M., für 
100 Kilogr. Kartoffeln 6 M., für 100 Kilogr. Heu 5 M., für 100 
5 Ze 4 M., für 1 Kilogr. Butter 2 M., für 1 Schock 
er 


X. Wreſchen, 13. Dez. n 
Lehrerverein. Wahl. Influenza. Geſtern Aben 
fand in der Aula der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule eine 
muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung für die Angehörigen der Kinder 
ſtatt. Eingeleitet wurde dieſelbe durch Beethovens „Die Himmel 
rühmen“, dann wechſelten Solo- und mehrſtimmige Geſänge von 
Damen und Herren der Anſtalt mit ein⸗ und zweiſtimmigen Liedern 
der Schülerinnen ab; eingelegt wurden noch: „Der 1. Satz aus der 
1. Beethoven ſchen Symphonie, Violinſolo mit Klavierdegleitung, 
6. unggriſcher Tanz von Brahms und Luſtſpiel⸗Ouverture von 
Köler Béla, beide für Quatre maine. Von den größeren Muſik⸗ 
piecen ſeien nochlerwähnt: Mendelsſohns „Ich harrete des Herrn“, 
Schuberts „Erlkönig“ und „Wanderer⸗Engleinlied“ von Gense, 
das Veilchen, Terzett von Curſchmann. Das Konzert hat ſo ge⸗ 
fallen, daß eine Wiederholung we am Montag, den 14. ſtatt⸗ 
ndet. — An demſelben Abend hielt der hieſige Lehrerverein ſeine 
Nonatsverſammlung ab. Nachdem der geſchäftliche Theil ſerledigt, 
hielt Lehrer v. Taſchitzli⸗Pſary ein Referat über „Gedanken aus 
Fichtes Reden an die deutſche Nation.“ Darauf wurde die Probe⸗ 
Nummer der neuen „Poſener Lehrer⸗Zeitung“ einer eingehenden 
Beſprechung unterworfen und ſteht zu erwarten, daß diejelbe recht 
zahlreich im Verein gehalten werden wird. — Bei der geſtern 
unter Leitung des Herrn Bürgermeiſters Seydel vorgenommenen 
Schulvorſtandswahl für die evangeliſche Schule gingen aus der⸗ 
ſelben als neue Mitglieder die Herren Rentmeiſter Wegener und 
Reſtaurateur Röske hervor, wiedergewählt wurden die Herren 
Kaufleute H. Sabiers und Rauſch. — Die Influenza graſſirt hier 
in ſtarker Weiſe und hat in mehreren Fällen, wo Lungenent⸗ 
zündung hinzugetreten iſt, auch bereits Opfer gefordert. 
g. Jutroſchin, 12. Dez. Petition. Trichinen. Zum 
Nothſtande.] Dem landwirthſchaftlichen Lokal⸗Verein für 
utroſchin und Umgegend hat der landwirthſchaftliche Verein zu 
euſtadt in Weſtpreußen eine (von uns vor kurzem ſchon eingehend 
beſprochene. Red.) an den Reichskanzler 8 
ſehr charakteriſtiſche Petition gegen das Invaliden⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetz zugeſandt, welcher ſich der hieſige Verein in 
einer letzten Sitzung auch angeſchloſſen hat. — In einem von dem 
ckerbürger Lorenz Cieſielskt im nahen Dubin geſchlachteten 
Schweine fand der zuſtändige Fleiſchbeſchauer zahlreiche Trichinen 
vor. Das Schwein war verſichert. Wie groß der unter der 
ärmeren Bevölkerung herrſchende Nothſtand iſt, beweiſen die vielen 
bei den Behörden eingehenden Armenunterſtützungsgeſuche. 
O. Rogaſen, 13. Dezbr. eneral⸗Verſammlung. 
Einbruch.] Geſtern Abend 8 Uhr hielt der hieſige Männer⸗Turnver⸗ 
ein in ſeinem Vereinslokal im Gaſthofe des Herrn v. Rhein eine 
ziemlich ſtark beſuchte Generalverſammlung ab. Zuerſt wurden 
einige Schriftſtücke verleſen, dann wurde Herr Roſenthal, der ſein 
Amt als Turnwart aus Geſundheitsrückſichten niederlegen wollte, 
einſtimmig wiedergewählt und nahm derſelbe nunmehr die Wahl 
auch wieder an. Es meldeten ſich zwei Herren zum Eintritt in 
den Verein; dieſelben wurden aufgenommen. Ein Antrag, einen 
Kugelſtab für 15 M. anzuſchaffen, wurde weiterhin genehmigt und 
der Kaſſenwart, Herr Kirſchner, beauftragt, denſelben zu beſtellen. 
Der Antrag, ein Wintervergnügen, beſtehend aus einem Tanzkränzchen, 
u veranſtalten, wurde einer Kommiſſion von fünf Mitgliedern zur 
erichterſtattung in der nächſten Ver ſammlungfüberwieſen. Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, des Kaiſers et. feſtlich zu begehen 
und die Koſten für die Muſik mittelſt Repartition im Verein auf⸗ 
ee Der 7 Feier ſoll in der nächſten Verſammlung 
eſtimmt werden. amit beſchloß die Generalverſammlung. — 
Vorgeſtern Abend wurde in der Räucherkammer des Fleiſchermei⸗ 
ſters Lorenz hier ein Einbruch verübt. Die Diebe ſchienen mit 


den Lokalitäten des Herrn Lorenz vertraut zu ſein, öffneten mit 
einer Herrn Lorenz gehörigen Zange das Schloß zur Räucherkam⸗ 
mer und entwendeten aus derſelben vier Schinken im Geſammtge⸗ 
wicht von etwa 60 Pfund, mehrere Preßköpfe und Speckſeiten. 
Der Werth des geſtohlenen Fade beträgt 150 Maxk. Da Herr 
Lorenz um dieſe Zeit den Fleiſchbeſchauer erwartete, hatte er ſeine 
biſſigen 1 ae en damit ſie den Beamten nicht an⸗ 
fallen ſollten; dies kam den Spitzbuben zu ſtatten. Durch ſofort 
angeſtellte Ermittelungen ſeitens der hieſigen Polizeiverwaltung iſt 
man den Einbrechern bereits auf der Spur. 

I Bromberg, 12. Dr [Die Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreisvereins Bromberg, welche 
geſtern in der Weinhandlung von Hermann Krauſe ſtattfand, er⸗ 
öffnete der Vorfißende, Herr Rittergutsbeſitzer Rahm⸗Woynowo, 
mit einer kurzen Begrüßungsanſprache an die Anweſenden, unter 
denen ſich die Herren Exſter Bürgermeiſter Braeſicke und Landrath 
v. Unruh befanden, mit geſchäftlichen e 1 dieſen 
gehörte u. a. auch ein Schreiben des hieſigen königlichen Proviant- 
amts; es war daſſelbe eine Antwort auf eine an daſſelbe gerichtete 
1 des Vereins, ob das Proviantamt nicht auch Krummſtroh 
d. h. Maſchinenſtroh kaufen würde. Daſſelbe antwortete, daß es 
nur Roggen⸗Richtſtroh kaufen und auf das Angebot bezüglich des 
Krummſtrohs nicht eingehen könne. — Herr Major v. Bredow⸗ 
Schröttersdorf zeigt an, daß er, nachdem er ſein Grundſtück in 
Schröttersdorf verkauft, von hier verzogen ſei und deshalb aus dem 
Vereine ausſcheide. Der Vorſitzende bedauert ſeinen Weggang, da 
derſelbe ein rühriges und thätiges Mitglied des Vereins geweſen 
ſei. Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden wird Herr Major 
v. Bredow zum Ehren mitgliede des Vereins ernannt. Der 
landwirthſchaftliche Verein Neuſtadt i. Weſtpr. petitionirt bei der 
Staatsregierung um Aufhebung der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Geſetze, weil durch dieſelben 
den Beſitzern große Laſten auferlegt würden und erſucht den Ver⸗ 
ein ſich dieſer Petition anzuſchließen. Herr v. Born⸗Jallois auch 
Sienno erkennt an, daß durch dieſe Einrichtung die Landwirthſchaft 
bezw. die Beſitzer koloſſal geſchädigt würden und meint. daß ſolche 
ſich nur für induſtrielle Gegenden eigne und nothwendig ſei. Er halte 
es aber trotzdem für bedenklich die Petition anzunehmen, obſchon 
ſich nicht abſprechen laſſe, daß dieſelbe eine gute Seite habe. Auch 
der Vorſitzende ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus. Die Ver⸗ 
ſammlung lehnt es in Folge ich ab, ſich der Petition anzuſchließen. 
Der Verein iſt vom landwirthſchaftlichen Provinzialverein befragt 
worden. welche Wirkungen die Staffeltarife auf die Landwirtschaft 
in btefiger Gegend ausgeübt haben. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Braeſicke will dieſe Frage eingehend für die nächſte Sitzung beant⸗ 
worten. Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß 
eine Vereinsbibliothek errichtet werde und überläßt dem Borſitzen⸗ 
den das Weitere in dieſer Angelegenheit. Der demnächſtige Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung betraf die Frage: „Iſt es angezeigt 
auch im Bromberger Kreiſe eine Verſicherung 
gegen Verluſte im Schweine⸗ und Kälbervieh⸗ 
ſtande einzurichten?“ Der Vorſitzende verweiſt auf die 
großen Verluſte, welche alljährlich die Landwirthſchaft namentlich 
durch den Rothlauf bei den Schweinen erleide und bemerkt, daß 
deshalb wohl die Frage natürlich jet, ob man ſich gegen dieſen 
Schaden durch Verſicherung nicht ſchützen könne. Der Vorſitzende 
bemerkt hierbei, daß eine derartige Verſicherung in Schwedt a. O 
beſtehe und daß dieſe ſehr gut reuſſire. Herr Departements⸗ 
Thierarzt Peters weiſt ebenfalls auf den Schaden hin, von dem die 
Landwirthſchaft durch die Seuche des Rothlaufs bei den Schweinen 
betroffen würde und bemerkt hierbei, daß vom landwirthſchaftlichen 
Miniſterium bei den Regierungen angefragt worden ſei, wie hoch 
ſich die Zahl der an Rothlauf verloren gegangenen Schweine in 
den 8 1 55 Jahren belaufen habe. Dieſe Zahl ei für Bromberg 
(Reg.⸗Bez.) eine recht bedeutende geweſen, denn ſie habe während 
der letzten 9 Jahre durchſchnittlich 4000 Stück alljährlich betragen. 
Die Bedürfnißfrage nach einer Verſicherung ſei unter allen Um⸗ 
ſtänden zu bejahen. Nur müßte man ſich nicht blos auf die Ver⸗ 
ſicherung allein beſchränken, ſondern auch die nö:higen Schutzmittel 
Bode dieſe verderbliche Krankheit feſt im Auge behalten. Herr 

oden⸗Sleſin ſpricht ſich für eine fakultative Verſicherung aus, da 
eine obligatoriſche Verſicherung nicht prosperiren würde und be⸗ 
merkt, daß in Wirſitz eine derartige Verſicherung bereits beſtehe. 
Herr Kommiſſionsrath Boas tft der Anſicht, daß eine bloße even⸗ 
tuelle Entſchädigung mit der el alljährlich nicht unbe⸗ 
deutender Prämienzahlungen nach keiner Richtung befriedigen könne. 
Die Hauptſache bleibe es, wie bei den anderen Seuchen, endlich die 
Heerde der Krankheit zu verſtopfen und dies ſei nur möglich durch 


. direktor Friedemann eigens zur Eröffnungsfeier komponirten 


die Organiſation und Handhabung von Staatswegen. Die Ver⸗ 
ſammlung iſt damit einverſtanden, keinen endgiltigen Beſchluß zu 
faſſen, ſondern abzuwarten, was die Staatsregierung in dieſer An⸗ 
gelegenheit zu thun beabſichtigt. Der letzte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war ein Referat des Herrn Boden⸗Sleſin: te 
können wir uns vor den hohen Nadhihuf- 

N bei der Hagelverſicherung ſchützen?“ 

erſelbe bemerkte einleitend, daß in dieſem Jahre dieſe Nachſchüſſe 
ganz enorm hoch geweſen wären, was von den Anweſenden aner⸗ 
kannt wird. In ſeinem Vortrage führte er dann weiter aus, daß 
die vom Hagel betroffenen Perſonen nicht nur den Schaden 
erſetzt haben, ſondern auch verdienen wollen 
und deshalb große Anſprüche an die Geſellſchaften machten und 
daß namentlich die kleinen Beſitzer ihre Schäden ſehr hoch bemeſſen. 
Ferner ſei der Verwaltungs⸗Apparat bei den Geſellſchaften ein ſehr 
tbeurer. Redner macht weiter darauf aufmerkſam, daß es Gegen⸗ 
den gäbe, die alljährlich verhagelten und die Beſitzer alljährlich ihre 
Entihädigungen erhielten. Dieſe Leute müßten entweder von der 
Verſicherung ganz ausgeſchloſſen werden oder bedeutend höhere 
Prämien zahlen als normale Riſiten. Ein weiterer Vertheuerungs⸗ 
Apparat ſei das große Heer der Agenten, welche die Geſellſchaften 
unterhielten ꝛc. Die Verſammlung ſtimmte dieſen Ausführungen 
bei, ohne jedoch einen Beſchluß zu faſſen. Außerhalb der Tages⸗ 
ordnung nimmt noch Herr Erſter Bürgermeiſter Braeſicke das Wort 
zur folgenden Ausführung: Die von der Staatsregierung einge⸗ 
führten Staffeltarife hätten bei dem Landeseiſenbahnrathe, welcher 
dieſer Tage in Berlin zuſammengetreten wäre, keine günſtige Auf⸗ 
nahme gefunden und in der Sitzung am 5. d. Mts. ſei beſchloſſen 
worden, die Staatsregierung zu erſuchen die eingeführten Staffel⸗ 
tarife wieder aufzuheben Er bemerkt hierbei, daß die Seeſtädte, 
darunter auch Danzig, ſich gegen dieſe Tarife ausgeſprochen und 
den Antrag auf Aufhebung derſelben geſtellt haben. Ebenſo ſeien 
die Induſtriellen des Weſtens Gegner der Gtaffeltarife. Der 
Landwirthſchaft des Oſtens und namentlich unſerer Gegend brächten 
dieſe Tarife aber großen Vortheil. Redner ſtellt nunmehr folgende 
Anträge; 1. An den Vorſtand des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins in Poſen das Erſuchen zu richten, auf die Tagesordnung 
der nächſten Generalverſammlung die Frage betreffend die Staffel⸗ 
tarife zu ſetzen und demnächſt 2. an den Herrn Poll, das Mitglied 
des Landeseiſenbahnraths, und des Bezirkseiſenbahnraths Brom⸗ 
berg die Frage zu richten, welche Stellung er in dieſer Angelegen⸗ 
heit eingenommen und ob er ebenfalls für Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife geſtimmt habe. — Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſen 
Anträgen einverſtanden. Hierauf wurde die Sitzung von dem Vor⸗ 
ſitzenden um 2 Uhr geſchloſſen und die Mitglieder vereinigten ſich 
zu einem gemeinſamen Mittageſſen. 


O Thorn, 12. Dez. [Eröffnung des Artushofes.) 
Heute erfolgte die Eröffnung der Geſellſchaftsräume des Artus⸗ 
hofes durch einen Weiheakt, zu welchem die Spitzen der militäriſchen 
und Civilbehörden, die Vertreter der verſchiedenen Vereine und 
Korporationen und ein gewähltes Publikum geladen waren. Garten⸗ 
gewächſe zierten den imposanten Treppenaufgang nach den Sälen, 
deren größter bald bis auf den letzten Platz gefüllt war. Wenige 
Minuten nach 12 Uhr intonirte die Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
No. 61 die Weberſche Jubel⸗Ouvertüre und einen von Herrn N 
eſt⸗ 
marſch. Mächtig brauſten die Töne durch den weiten Raum. Nach 
dem Geſang der Liedertafel „Jauchzend erhebt ſich die Schöpfung“ 
mit Orcheſterbegleitung erfolgte die Uebergabe des Hauſes. Herr 
Stadtbaurath Schmidt hob in ſeiner Anſprache hervor, daß es ein 
hochbedeutſames Moment ſelbſtbewußter kommunaler Schaffenskraft 
war, als vor 2 Jahren die ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß faßten, 
an die Stelle des dem Zahn der Zeit verfallenen Artushofes diefen 
Neubau zu ſetzen. Derſelbe werde in der Geſchichte der Stadt 
Thorn eine hohe Wichtigkeit behalten, denn man wolle durch ihn 
den alten Artushof in ſeiner ganzen Bedeutung wieder aufleben 
laſſen. Er ſolle nicht nur Mittelpunkt des geſelligen Lebens, ſondern 
auch eine Pflegeſtätte für Kunſt und Wiſſenſchaft werden und noch 
nach vielen Jahren Zeugniß davon ablegen, was die Stadt Thorn 
nach 700jährigem Beſtehen vermocht Mit den beſten Segens⸗ 
wünſchen übergab Redner die Schlüſſel. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli entrollte in großen Zügen eine Geſchichte der Artus⸗ 
brüderſchaft, welche faſt ſo alt iſt, wie die Stadt ſelbſt. Wer dieſe 
Geſchichte würdigt, wird es begreiflich finden, daß die ſtädtiſchen 
Behörden, als ſie zu dem Neubau ſchritten, die alte hiſtoriſche 
Stätte beihehielten. Was hat der alte Artushof nicht alles durch⸗ 
gemacht! Er war nach einander Ritterſaal, Feſt⸗ und Geſellſchafts⸗ 


Als Frau von Schulenburg das Haus betrat, ſtanden 
Mary und Luiſella zu ihrem Empfange in dem mit vielen 
römiſchen Gypsabdrücken geſchmückten Flur. 

Die Letztere verneigte ſich tief und küßte Frau von 
Schulenburg mit ſichtlicher Bewegung die Hand. 

Fußboden, Möbel und Treppe in dem Hauſe trugen die 
Spuren des Alters, aber alles blitzte, wie im Herrenhof, in 
glänzend er Sauberkeit. 

Um ins Wohnzimmer zu gelangen, mußte man ein ge⸗ 
räumiges Vorzimmer durchſchreiten, das mit ſeinen in ge⸗ 
ſchnörkelten Rahmen eingefaßten hohen Spiegeln, Gemälden, 
geſchweiften und goldverzierten Kommoden und ſonſtigen, aus 
der altfranzöſiſchen Zeit ſtammenden Möbeln an die Zimmer 
der Potsdamer Schlöſſer erinnerte. 


„Darf ich bitten?“ ſagte Luiſella, nachdem Frau von 
Schulenburg ſich umgeſehen und das Zimmer mit ſeinem In⸗ 
halt lebhaft bewundert hatte. Dann öffnete ſie ein zweites 
großes, eee mit vielen Kunſtſchätzen verſehenes Gemach 
und führte den Beſuch in ein Kabinet, deſſen Wände und 
Thüren ganz aus dunklem Nußbaumholz gearbeitet waren und 
zufolge der kunſtvollen Holztäfelung faſt dem Innern eines 
großen Holzſchreines glich. 
Und hier ſaß eine kleine, jr Frau, in altmodiſche Seide 
gekleidet, mit tiefſchwarzen Augen und eingefallenen Zügen, 
aber faſt jugendlich gerötheter Geſichtsfarbe. 
Ihre Hände und Füße waren unendlich zierlich, und ihr 
Körper, wunderbar graziös. Auch ſie war, wie ihr Mann 
kränklich und in ihren langſamen Bewegungen drückte ſich ein 
Bedürfniß nach Ruhe aus. 
Während die Damen ſich unterhielten, ward die Thür 
geöffnet, und Luiſellas Vater erſchien. Er trug einen tadel⸗ 
los gehaltenen Anzug in einer ungewöhnlichen, grauen Farbe, 
blendend ſaubere, aber ungeſteifte Leinenwäſche, und ſein Geſicht 
beſaß jene hochgeröthete Farbe alter Leute, bei denen man jo 
gut auf eine vortreffliche Geſundheit wie auf das Gegentheil 
ſchlicßen kann. 

Sein Antlitz war ganz umrahmt von einem weißen, kurz 
geſchorenen Bart und im Gegenſatz zu ſeiner Frau, deren 


Augen etwas Stilles, in ſich Gekehrtes hatten, funkelten die 
ſeinigen, trotz ſeines Alters, in einem lebhaften Feuer. 

Herr Cornelius, der als Kaufmann in aller Herren Länder 
und namentlich lange in China geweſen war, hatte ſpät ge⸗ 
heirathet und ſich dann ſchon vor zwanzig Jahren vom Ge⸗ 
chäft zurückgezogen. Seit dieſer Zeit hatte er nur allein 
ſeinen Kunſtneigungen gelebt. 

Die Kinder waren ſehr ſpät geboren; 


— 


ein gleich in den 


erſten Jahren der Ehe zur Welt gekommener Sohn war bald 0 


wieder geſtorben. 

Die Liebe zur Kunſt, zum Schönen, zum Beſonderen war 
von den Eltern auf die Kinder übergegangen, und dieſe Neigung 
der ganzen Familie bildete auch jetzt bei dem Geſpräch mit 
Frau von Schulenburg den Gegenſtand der Unterhaltung. 

Es war auffallend und doch unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen begreiflich, daß die alten Leute mit keiner Silbe 
Alexanders Erwähnung thaten, nicht einmal berührten, daß 
Luiſella und jener ſich in Granitzhof kennen gelernt hatten. 
Herr Cornelius empfahl ſich nach einem nicht allzu langen, 
aber lehr lebhaft geführten Geſpräch früher, als Frau von 
Schulenburg aufbrach, drückte die Nolfn aus, ſie an dieſem 
Tage bei Tiſch oder am nächſten Abend in ſeinem Hauſe noch 
einmal begrüßen zu dürfen, gab, als Frau von Schulenburg 
ein Wiederkommen in Zweifel ließ, ſeinem Bedauern in warmer 
Weiſe Ausdruck und verließ unten den Worten: „Bei Ihrem 
Intereſſe für meine Sammlungen bitte ich, nachher an meinen 
Gemächern nicht vorüberzugehen, gnädige per das Gemach. 

Luiſella, die während der Zeit faſt ſtumm dageſeſſen 
hatte, entſchuldigte ihren Vater mit zartem Taktgefühl. „Ver⸗ 
zeihen Sie gütigſt, daß Papa ſich ſo bald empfangen,“ er⸗ 
klärte ſie und richtete ihre großen, ſchwermüthigen Augen auf 
Alexanders Mutter. „Er it ſcheinbar wohl, aber die geringſte 
Unregelmäßigkeit der Lebensweiſe zieht ihm ein Unbehagen zu. 
Nur wer ſelbſt einmal an den Nerven gelitten hat, vermag zu 
Koh wie zart die mit dieſem Leiden behafteten Menſchen 
ind.“ 

Frau von Ne belohnte Luiſella für ihre Worte 
mit einem freundlichen Blick. 


Sobald die Gelegenheit ſchicklich ſchien, brach ſie auf, Al 


richtete freundliche Abſchiedsworte an die zarte, kleine Dame, 
die mit ihren dunklen Augen ſo wunſchlos dreinſchaute, und 
wandte ſich mit den beiden jungen Mädchen durch das Vor⸗ 
zimmer dem Ausgang zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* „Evangeliſche Lebenszeugen des Poſener 
Landes aus alter und neuer Zeit“ von Adolf Hen⸗ 
chel. Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röſtel) 1891. — Unter dieſem Titel iſt vor Kurzem ein Buch 
erſchienen, das wir dem Herrn Paſtox Henſchel in Zduny (Prov. 
Poſen) verdanken, welcher auch dem größeren Publitum durch ver⸗ 
ſchiedene Schriften, herausgegeben vom Verein für Reformations⸗ 
geſchichte bereits bekannt iſt, die ſtets eine günſtige Beurtheilung 
here haben. Unter dem vielen Guten, das dem chriſtlich ge⸗ 

ildeten Leſerkreiſe zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt geboten wird, 

dürfte dieſes Buch eine beſondere Stelle einnehmen. Wir haben 
hier das Ergebniß einer langzährigen Arbeit in den Händen, die 
es ſich zur Aufgabe ſtellt, das größere Publikum mit den hervor⸗ 
ragendſten chriſtlichen Perſönlichkeiten der 1 Poſen bekannt 
zu machen. In friſcher und anſchaulicher Weiſe ſchildert der Ver⸗ 
faſſer das Leben eines Johannes Laski, Georg Iſrael, Samuel 
Dombrowski, Valerius Herberger, Johann Heermann, Amos Com⸗ 
menius und aus neuſter Zeit das Leben eines von Bünting, Böt⸗ 
ticher, Bork, Oelze, von Sommerfeld, von Rappard, Cranz, Goebel 
und von Maſſenbach und eröffnet uns dabei tiefe Einblicke in 
Charaktere, deren innerſtes Weſen von lebendiger Herzensfrömmig⸗ 
keit getragen iſt. In dieſen Perſonen wird aber zugleich die Aus⸗ 
breitung des Evangeliumszüber unſere Provinz vor unſeren Neon — 
dargelegt. Möchte dieſes treffliche Buch, das einen werthvollen 
Beitrag zur Reformationsgeſchichte in der Provinz Poſen liefert, 
die ihm gebührende Beachtung finden. Niemand wird es aus der 
Hand legen, ohne reiche Befriedigung und beſondere Belehrung 
gefunden zu haben. 


* Mit einer hübſchen Illuſtration in Farbendruck und gefälli⸗ 
ger Ausſtattung iſt der altbeliebte, Damen⸗ Almanach, No⸗ 
tiz⸗ und Schreibkalender für das Schaltjahr 1892“ im Verlage der 
Haude und Spenerſchen Buchhandlung (F. Weidling) in Berlin 
erſchienen. Der Kalender, der in ſeinem ſechsundzwanzigſten Jahr⸗ 
gange vorliegt, hat ſich in allen wohlhabenden Familien ar 
gert und iſt eben jo ſehr wegen ſeiner Nützlichkeit und Handlichteit 
wie wegen ſeiner S een ein unentbehrliches Requiſit für jeden 
Damen⸗Schreibtiſch. Allen, die einer Dame eine kleine Gabe auf 
den . zu legen haben, empfiehlt ſich der Damen⸗ 
manach. 
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war, und brachte fie zum Sinken. 


haus, Gilde oder Börſe, Zufluchtsſtätte in trüber Zeit (Kirche) und 
endlich Theater. Wenn irgendwo, ſo paßt hier das Wort: „Da 
Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zett, und neues Leben ſteigt aus den 
Ruinen.“ Neues Leben ſehen wir vor unſeren Augen. Kaum eine 
weite Stadt Deutſchlands beſitzt ein Gebäude zu gleichem Zwecke 
n ſolcher Schönheit. Thorn kann ſtolz fein, einen ſolchen Pracht⸗ 
bau ſein eigen zu nennen. Um die Ausführung deſſelben habe ſich 
Herr Stadtbaurath Schmidt hohe Verdienſte erworben. Deſſen 
Name wird dauernd mit dieſem Gebäude verknüpft ſein. Redner 
ſchloß mit dem Wunſche, daß der neue Artushof gute Zucht und 
Ordnung und tüchtigen Bürgerſinn in der Stadt ſtärken möge. 
Der Mendelsſohnſche Lobgeſang „Alles was Odem hat, lobe den 

errn“, vorgetragen von einem gemiſchten Chor unter Leitung der 
= Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, bildeten den Schluß des Weihe⸗ 
aktes. Abends folgte demſelben ein Feſteſſen und ein Ball. — Die 
von mehreren Vereinen geſchenkten bunten Fenſter der Säle ſehen 
prächtig aus. Im großen Saale find 3 Fenſter von der Handels⸗ 
kammer und je eins vom Kopernikus⸗Verein und der Liedertafel, 
im Nebenſaale 3 Fenſter vom Kaufmänniſchen Vereine geſtiftet. 
Die Fenſter des Hauptſaales zeigen entſprechend den Geſchenkgebern 
folgende Embleme: Schifffahrt, Eiſenbahn, Telegraphie, Mathematik, 
Aſtronomie, Poeſie und Geſchichte, Forſt⸗ und Kaſſenweſen, Ver⸗ 
waltung und Geſetz, Schulweſen Muſik, Malerei Architektur, 
Maſchinenbau, Induſtrie und Bauhandwerk. 

Görlitz, 12. Dez. Der 1 Prokuriſt Os⸗ 
wald Schulz] iſt bereits in Deutſch⸗Oſſig verhaftet worden. 
Schulz war, als geſtern Beamte der kommunalſtändiſchen Bank 
unerwartet zu einer Reviſion eintrafen, in einer Droſchke davon⸗ 
gefahren. Der ihm anvertraute Kaſſenſchrank war vollſtändig leer; 
in den Büchern wurden gälfhungen vorgefunden. Die Fehlbeträge 
ſollen ſich auf mehr als 50 000 Mark belaufen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

U Bromberg, 12. Dez. In der heutigen Strafkammerſitzung 
wurde gegen einen unverbeſſerlichen Taſchendieb, den Schneider⸗ 
geſellen Anton Wisniewski, ohne feſten Wohnſitz, verhandelt. 
Im Monat Oktober d. J. ſtahl derſelbe in der katholiſchen Kirche 
u Schubin dem Mauverpolier Wendland deſſen Taſchenuhr. Der 
ſchon vielfach vorbeſtrafte Menſch erhielt diesmal 5 Jahre Zucht⸗ 
haus. — Mit 3 Jahren Zuchthaus wurde der Arbeiter Heinrich 
Wenzel von hier beſtraft, weil derſelbe im Sommer d. J. dem 
Knechte Pardowski den Betrag von 25 M. und in Okollo aus 
einem Hausflur eine Flurlampe geſtohlen hat. 


Vermiſchtes. 
+ Ueber die heftigen Stürme, die in den letzten Tagen 


verſchiedene Gegenden Deutſchlands heimgeſucht haben, ſtellen h 


wir folgende Berichte zufammen: In Hamburg wüthete ſeit 
Donnerſtag ein Südweſtſturm, der einen orkanartigen Charakter an⸗ 
nahm. Die Elbe, die dem „Hamb. Correſp.“ zufolge, wenige Mi- 
nuten nach dem Eintritt der Fluth, bereits ſo geſtigen war, daß 
eine Viertelſtunde ſpäter die Warnungsſchüſſe vom Stintfang er⸗ 
dröhnten, wurde durch böigen, von Regenſchauern begleiteten Wind 
ſo erregt, daß der Kleinverkehr ins Stocken gerieth. Die Fährboote 
wurden von den fußhohen Wellen ſo heftig geſchüttelt, daß das 
Waſſer über die Schornſteine ſpritzte. Der Wind war fo ſtarl, daß 
es ſelbſt den mit kräftigen Maſchinen ausgerüſtteten Schiffen nicht 
möglich war, von den Anlegeplätzen fortzukommen, immer wieder 
— die Wellen die vorwärtsſtrebenden Dampfer an die Pontons 
zurück. 
und das durch dieſen veranlaßte hohe Waſſer manchen Schaden an. 
Einige Schuten liefen durch die hochgehenden Wellen voll und 
ſanken mit ihren Ladungen in die Tiefe. Von den an den Ufern 
belegenen Bau- und Zimmerplätzen und Werften wurden durch die 
Gewalt des vom Winde gepeitſchten Waſſers Bohlen, Pfähle, Boote 
x. fortgeriſſen und auf den Strom getrieben. An den Vorſetzen 
wehte ein Ewerführer buchſtäblich von ſeiner Schute herunter. An 
den Erſten und Zweiten Vorſetzen war die Paſſage zeitweiſe mit 
Lebensgefahr verknüpft, weil fortwährend Ziegel und Mauerſteine 
von den Dächern auf die Straße ſielen. Der Thurm von der 
St. Pauli⸗Kirche büßte von ſeiner Bedachung verſchiedene Platten 
ein. Am Baumwall rollten durch den Luftzug mehrere leere Fäſſer 
von einem Wagen, Seeleute, welche ſie halten wollten, wurden vom 
Winde umgeblaſen. Einem Schloſſerlehrling, der mit einer Blech⸗ 
platte aus einem an den Zweiten Vorſetzen belegenen Hof kam, 
wehte die Platte von der ig Transporte benutzten ſchottiſchen 
Karre; das ſcharfkantige Eiſen flog einem Malergehülfen ins Ge⸗ 
ſicht, der hierdurch ſehr erheblich verwundet wurde. Auch im Hafen 
richtete der Sturm mancherlei Schaden an. Der Dampfer „Shaftes- 
bury“ von New⸗ Orleans, kollidirte mit vier Schuten, von denen 
je eine mit Bierkiſten, Eiſenwaaren, Glaskiſten und Papier beladen 
Andere Schiffe wurden von den 

Ankerketten losgeriſſen. — Auch in Bremerhafen richtete der 
Sturm unter den im Hafen liegenden Schiffen viel Schaden an. 
Die zur Ausfahrt beſtimmten Dampfer wagten nicht auszufahren. 
Drei auf der Weſer arbeitende Dampfbagger kamen zum Sinken: 
von zweien wurden die Leute nur mit Mühe gerettet. — Auf der 
In el Sylt zertrümmerte ein ſchwerer Weſtſturm die Wandel- 
ahn. Die Verbindung mit dem Feſtlande tft ſeit 3 Tagen unter: 
brochen, weil der Dampfer ſich nicht durchzuarbeiten vermag. Der 
Waſſerſtand iſt ungewöhnlich hoch. — Auch in Weſtdeutſchland 
hat der Sturm mancherlei Unheil angerichtet. So trafen in Folge 
des Sturmes viele Züge mit Verſpätung in Köln ein. Wie Reiſende 
erzählten, hatte der Sturmgauf der Strecke eine . 
aus Wellblech auf den Bahnkörper geworfen, wodurch eine Gleis⸗ 
ſperrung entſtanden war. Das Rheintrazekt Spyf: Welle der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Cleve⸗Zevenaar wurde für den geſammten Perſonen⸗ 
und Güterverkehr 8. — des Sturmes geſperrt. £ 
+ chichte es Grafenſohnes. Man berichtet aus 
Nom: Vor einigen Jahren entlief Domenico Zuncada, der 
Sohn eines Grafen, dem ein ſtandesgemäßes Vermögen pur Ver⸗ 
fügung ſteht, dem Haufe feiner Eltern in Rom, weil es ihm nicht 
m lich war, ſein Leben nach ihren Wünſchen einzurichten und des⸗ 
halb mit ihnen in beſtändigem Zwiſt lebte. Er ging nach Ame⸗ 
rika, verſuchte es bald hier, bald dort, vermochte ſich doch keine 
Exiſtenz zu gründen und mußte ſchließlich zufrieden ſein, als er 
im Tale u San Francisco eine Stelle als Küchen⸗ 
junge fand. Schneller, als man vermuthen ſollte, fand ſich Do⸗ 
menico in fein Schickſal. Darum that er ſeine Pflicht, ſetzte ſeinen 
Ehrgeiz darein, Meſſer und Gabel untadlig zu fäubern und war 
den andern Küchenjungen ein guter Kamerad. Es hat ſich aber 
doch alles beſſer gewendet, als Domenico zu hoffen wagte. Vor 
einiger Zeit landete Graf Carlo G 4 ttf auf der Rückkehr von 
okohama in San Francisco. Er erinnerte ſich hier aus Mitthei⸗ 
gen aus der Heimath, daß ſein Neffe Domenico Zuncada in 
den Vereinigten 
zu forſchen und zwar ſeine Recherchen gleich hier in San Fran⸗ 
cisco zu beginnen. Er bediente ſich zu dieſem Zweck der Journal⸗ 
reporter, welche in den Blättern von San Francisco eine genaue 
Beſchreibung des Onkels und des Neffen, wie diefer einſt ausge⸗ 
ſehen hatte, gaben damit auch den Zweck erreichten. Der 


Oberkellner des Palace⸗Hotels las nämli de Notiz in den Blät⸗ 23,50 M 
ker und jofort ſchoß es ihm * 2. Kopf, daß der geſuchte 27,25 Mark. 
er 


effe kein anderer ſein könne, als der Küchenjunge Domenico, von 
dem er wußte, daß er aus Italien ſei und der durch ſeine guten 
Manieren ſich recht vortheilhaft von ſeinen Berufsgenoſſen abhob. 


Auf vielen Schiffen und an den Ufern richtete der Sturm Sch 


taaten verjchollen jet, nahm ſich vor, nach ihm 22,00—23 


Schnell ging er nach der Küche und gab dem Domenico das Blatt 


8 zu leſen. Dieſer erbleichte, ſowie er ein Blick auf dasſelbe gewor⸗ 


es Weitere veranlaßte, damit ſich Domenico 


en hatte und c al te die Vermuthung des ſcharfſinnigen Ober⸗ 
a 
einigermaßen ſtandesgemäßer Weile präſentiren 


kellners, der au 
dem Onkel in 
könnte. 
Neffen, dem er die angenehme Mittheilung machen konnte, daß 
Domenico von ſeinem Vater zum Erben des ganzen Vermögens 
und des Grafentitels eingeſetzt ſei. Domenico ging in ſeine Küche 


rl um fich von feinen braven Arbeilsgenoſſen zu verabſchieden, 


ann fuhr er mit dem Onkel nach Newyork, von wo ſie nach Genua 
einſchifften. Dem ehemaligen Küchenjüngen werden von der Fa⸗ 
milie und den Freunden in Rom große eſte vorbereitet. 

+ Ein frecher Kindesranb iſt am 26. November in Kanſas 
City verubt worden. Dort lebt ein ſehr reicher Mann namens 
David T. Beals. Er it Bankpräſident, ſoll wenigſtens drei Milio- 
nen Dollars „wert“ ſeſn und rühmt ſich, eines der ſchönſten Häuſer 
des Weſtens zu beſitzeu. Bor drei Wochen wurde von Frau Beals 
eine gewiſſe Lizzie Smith als Hausmädchen gedungen. Als am 
Abend des 26. November die Familie beim „dinner“ faß, ſagte 
Atzzie zu Frau Beals, ſie wollte die Abendblätter holen, welche 
die Tröger auf die Veranda zu werfen pflegen. Lizzie entfernte 
ſich und nahm den im Korridor auf einem Teppich ſizenden Sohn 
des Ehepaares Beals, ein zweijähriges blondes Knäblezn, mit ſich, 
was im Augenblick niemand bemerkte. Als das Kind vermißt 
wurde, begann man es in den vielen Gemächern und Gängen des 

roßen Hauſes zu ſuchen und verlor dadurch viel koſibare Zeit. 

ndlich benachrichtigt Beals die Polizei, did jadoch keine Spur 
finden konute. Beals erklärte in den Zeitungen, er werde dem 
Wiederbringer 5000 Dollars bezahlen und fügte hinzu: and no 
questions asked.“ Dieſe Model daß keine Fragen geſteilt werden 
ſollten, iſt dortzulande Mode, wenn man ſein Eigentum raſch 
wieder erlangen will; man verſpricht damit dem Diebe ſicheres 
Geleite. Am 27. November Abends, gerade 24 Seunden nach 
Verſchwinden des Kindes, kam ein maskirter Kerl zu Herrn Beals 
und ſagte, er ſei ein Geheimpoliziſt und wiſſe, wer das Kind habe: 
doch müſſe Beals 20 000 Dollars bezahlen. Beals ſagte, er werde 
nicht mehr geben als die in der Zeitung verſprochenen 5000 Dollars, 
und darein fügte ſich der Vermummte nach einigem Sträuben. 
Um halb elf Uhr nachts kam er dann mit einem Bündel an, in 
dem das ſchlafende Kind ſteckte. Er legte das Bündel im Zimmer 
des Banquiers nieder. Seine Anrede an den Millionar war be⸗ 
zeichnend: „Here he is — now where’s the stuff?“ — Hier iſt 
er. wo iſt nun das Zeug? (das Geld). Der Banquier nahm aus 
ſeiner Kaſſe 5000 Dollars in Banknoten und zählte ſie dem Karl 
anf den Ttſch. „All right,“ ſagte der trocken geſchäftsmäßig und 
verlietz das Gaus. Einige Stunden pätgr verhaftete die Polizei 
die „Lizzie Smith.“ Dieſe behauptet, einige maskirte Männer 
ätten ſie mit vorgehaltenem Revolver gezwungen, das Kind zu 
ſtehlen. Es ſcheint aber, daß Lizzie niemand anders iſt als die 
Frau des Albert King, ſo heitzt der Mann, der mit dem Banquier 
den Handel abgeſchloſſen und ſpäter das Kind gebracht hat. Soviel 
bis jetzt ermittelt, hatten Alberd King und ſeine Frau bis vor 
4 Wochen im Staate Colorado wegen Pferdediebſtahls im 1 
haus geſeſſen. Dann kamen ſie nach Kanſas City, wo „Lizzie“ 
den Dienſt im Hauſe des Banquiers annahm. um das Kind ent⸗ 
führen zu können. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 12. Dez. (Butter⸗Bericht von Guſt. 

ultze und Sohn in Berlin.] Ueber den Verlauf des 
dieswöchentlichen Geſchäfts läßt ſich wenig Neues berichten. Die 
cht zugenommen und waren die Ein⸗ 
lieferungen ſowohl von Hof- wie Landbutter wieder jo klein, 
daß der eigentliche Konſum, welcher immer noch ſchwach iſt, 
nur ſchwer gedeckt werden konnte. Die Stimmung blieb in 
Folge deſſen für alle Qualitäten anhaltend feſt zu unver⸗ 
änderten voll behaupteten Preiſen. Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗Kom⸗ 
miſſion. Wochen -Durchſchnittspreiſe. — Nach hieſiger Uſance. 
Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ta. per 50 Kilo 121—123 M., 
Ila. 118—120 M., IIIa. 114—117 M., abfallende 118-113 M., 
Landbutter: Preußiſche 95—100 M., Netzbrücher 95—100 M., Pom⸗ 
merſche 95—100 M., Polniſche 95—98 M., Bayexriſche Senn⸗ 115 
bis 120 M., Bayeriſche Land» 90—95 M., W 95—100 M., 
Galiziſche 78—85 „ Margarine 40—70 M. Tendenz: Bei 
guter Kaufluſt blieben Preiſe ſeſt behauptet. 


Produktion hat noch immer ni 


Marktberichte. 
Berlin, 14. Dez. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 3239 
Rinder, darunter 250 beſſere Stiere, 500 zweiter, übrige ge⸗ 
ringere; das Geſchäft war gedrückt und ſchleppend, doch wurde 
beſſere Waare ſchnell ausverkauft; es verblieb Ueberſtand. 
Die Preiſe notirten für I. 61—63 M., für II. 54—60 M., 
für III. 40—50 M., für IV. 35—38 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
9192 Schweine. In Folge des geringen Auftriebs und 
angemeſſenen Exports beſſerten ſich Preiſe; Markt nicht ge⸗ 
räumt. Die Preiſe notirten für I. 54 Mk., ausgeſuchte 
darüber, für II. 49—52 M., für III. 44—48 M., Bakonier 
48—49 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
Zum Verkauf ſtanden 1321 Kälber, ziemlich leicht ver⸗ 
käuflich, geringe und mittlere flau und ſchlecht. Die Preiſe 
notirten für I. 56—65 Pf., für II. 48—55 Pf., für III. 38 
bis 47 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 6443 Hammel. Flauer als am vorigen Montag, 
Preiſe unverändert, es verblieb Ueberſtand. Die Preiſe no⸗ 
tirten für I. 44—48 Pf., beſte Lämmer bis 52 Pf., für 
II. 36—42 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 
Breslau, 14. De 9, Uhr Vorm. ([Privatberücht.] 
reiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
M., gelber 22.80 —23,60— 24,40 M. — 


bis 16,10 M., fe über Notiz 88 — Mais behauptet, 
per 100 Kilogr. 15.50 — 16,00 — 16,50 Mark. — Erbſen ſehr 
feſt, p M 20,00 bis 20,50—21,50 ark, Viktoria⸗ 


elbe 8,00—8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8,80 M. 
f 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 16,50 


23,60 —26,30 bis 

100 Kilogramm 23,40 
anfſamen ſehr Pet. per 100 
21,00 ark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 

derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,25 bis 15,75 


Der Onkel war — über den wiedergefundenen 35 


fremde 15,00 zu Leipzig. 


bis 15,50 Mark. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 


ſchleſiſche 17,50 —18,00 M., fremde 16,00—17,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut beh., ver 100 Kilogramm 14,25—14,755 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother nur feine Qualitäten 99 1 
per 50 Kilo 35—40—55—60 M., weißer unverändert, per 50 Kilo 
— —65—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Ko. inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 34,25—34,75 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 36,50 
bis 37,00 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,60 bis 
14,00 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 11,60 —12,00 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,75—4.25 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.75—3,25 M. je nach Stärkegrad. f 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 14. Dezember. Schlußt⸗Courſe Not 
Weizen pr. Dez.⸗ Jan. 226 50 226 50 
do. April⸗ę Kai 223 75 224 50 
Noggen pr. Dez.⸗Junn. 239 75 241 — 
do. Ei 232 75 233 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. vot. 12. 
t er es 51 20 51 60 
do. 70er Dez.⸗ Jaun. 51 — 
do. 70er Aoril-Mat.. . 51 20 51 80 
do. 70er Jun. Juli . 51 40 52 — 
do. 70er Juni⸗Juli 8 51 70 52 40 
do. Ber led 70 70 71 10 


Not. v. I 2. 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 10 84 10 Poln. 5% Pfdobrf. 61 25 
Konſolid. 4% Anl. 105 50 105 50 Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 — 

do. 3¼½% = 88 20 98 20 Ungar. 4% Goldr. 90 
Poſ. 4% Pfandbrf. 100 801100 70] do. 5% Papierr. 
Poſ. 3¼% Pfdbrf. 94 60) 94 60] Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 152 50 
Poſ. Rentenbriefe 101 901101 90 Oeſtr. fr. Staatsb. 3121 40 
Poſ. Prov. Oblig. 92 40 92 40 Lombarden 8 0 
Oeſtr. Banknoten 172 551172 50 Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente 79 40) 79 —| Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 198 501199 — ſchwach 
R.4¼% Bdk. Pfdbr 93 25 93 75 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 65 10 64 90 Gelſenkirch. Kohlen !38 — 138 60 
Mainz Ludwighfdtol11 25111 — Ultimo: Dez.⸗Kurſe. | 
Marienb. Mlaw.dto 49 25 48 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A222 59 221 70 
re Rente 90 — 90 — a ge, „ „ 95 60 95 75 

ſſagtonſunl 1880 93 60) 93 — ] Galtzier „ „88 60 88 60 
dto. zw. Orient. Anl. 62 25 62 25 Schweizer Ctr., „136 — 136 10 
Rum. 4% Anl. 1880 82 40 82 20 Berl. Handelsgeſell. 128 50 129 — 
Türk. Din konſ. Anl. 18 10 17 90] Deutſche B. Akt. 146 251147 25 


. . 


25 
5885 
88888 8 
S888 S 


& 


Boi.Spritfabr. B. A. — — — — Diskont. Kommand.169 501171 25 
Gruſon Werke 139 501139 —Königs⸗ u. Laurah. 106 25105 75 
Schwarzkopf 232 — 230 — Bochumer Gußſtahl117 50116 25 


Dortm. St. Pr. L.A. 57 — 56 10 Ruff. B. f. ausw. H 59 25 — — 


Nachbörſe: Staatsbahn 121 40. Kredit 152 40, Diskonto · 
Kommandit 169 50. 


Wohl jede Hausfrau hat den berechtigten Wunſch, während 
des Feſtes ſo wenig häusliche Arbeiten wie irgend möglich zu haben 
und dennoch die Tafel mit den wohlſchmeckendſten Gerichten zu 
ieren. Zur Erleichterung dieſer Beſtrebungen geſtatten wir uns 

en geehrten Hausfrauen den Rath zu ertheilen, mit dem Backen 
der Mon damin⸗Sandtorten ſchon jetzt zu beginnen: 
denn es iſt eine Thatſache, daß Mondamin⸗Sandtorten, welche 
acht Tage vor dem Gebrauch gebacken und in Blechdoſen aufbe⸗ 
wahrt werden, in Feinheit des Geſchmacks bedeutend gewinnen. 
Mondamin⸗Sandtorten ſind in vielen Familien zu einem en 
unentbehrlichen Gebäck geworden, und daß dies mit Recht 1 f 
iſt, beweiſt die abermalige Prämiirung mit der „Goldenen 
daille“, welche die Herren Brown und Polſon (Fabrikanten des 
Mondamin) auf der Kochkunſt⸗Ausſtellung in Hannover im vorigen 
Monat erhalten haben. Allerdings galt dieſe Prämitrung nicht 
allein den Sandtorten aus Mondamin, ſondern auch der allgemeinen 
Verwendbarkeit und Vorzüglichteit dieſes Artikels. Die Puddings, 
Flammries und ſonſtigen Speiſen, welche mit Mondamin hergeſtellt 
werden können, wie auch deſſen Vortrefflichkeit mit Milch gekocht, 
— als ein Nahrungsmittel für Kinder und Krankeſind bekannt, ver⸗ 
dienen jedoch noch beſſer bekannt zu werden. Für heut genügt es, 
nochmals auf die Mondamin⸗Sandtorten hinzuweiſen, da dieſe 
während der Weihnachts⸗Saiſon beſonders am Platze ſind. Alles 
weitere über Mondamin beliebe man aus dem Annoncentheil unſe⸗ 
res Blattes zu erſehen. 


— — — — ꝛB —— —— — ee —- — 
Zum Waſchen des Geſichtes, des Halſes, der Hände, 
überhaupt des Körpers, verwende man nur 14730 


Doerings Seife nit der Kılk, 


Dieſelbe ruinirt nicht wie unſere modernen ſcharfgelaugten Toilette⸗ 


Seifen die Haut, art ? ſie iſt die 
ſondern erhält ſie ſchön, 3 und gefund ; befte 
Seife der Welt und koſtet nur er Stud. Ju haben in 
allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaarengeſchäften. 
wenn man Dr. Rob. 


Man huſtet nicht mehr, Bog s ere 
(Huſtenſtiller), welches die namhafteſten Bühnenkünſtlex Deutſch⸗ 
lands für das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen ꝛc. 
erklärten, anwendet. In Schachteln (60 Paſtillen enthaltend) 
a Mk. 1.— in den meiſten Apotheken erhältlich. Breslau, W 


markt-Apothefe, Hintermarkt 4. 974 
Böſe Vorboten! 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchrecklichen 
Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen unſägliches 
Unheil age Die Vorboten und Anfangsſymptome der Krank⸗ 
heit ſind: Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und Nichts fur Ausführung bringen, Energleloſigkeit, 
krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte Aufregung, abwechſelnd mit 
tiefer geiſtiger Depreſſton, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde beim 
Erwachen, a abwechſelnd mit Heißhunger, Gebirndrud, 
Gedächtnißſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der 
Arme und Beine bei geringer uche Wege Schwäche im Rück⸗ 
rat und viele andere chara * e Erſcheinungen. Die Krank⸗ 
eit endet mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen Augen, 
bohlen Backen, verlebten Zügen und ſchlotternden Beinen jteht 
man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahinwanken. Die 
Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt Nerven⸗ 
errüttung mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, welche ſo viele 

erſonen im beſten Lebensalter befallen hat und dieſelben mora⸗ 
liſch und phyſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils 3 und Licht und Aufklärun 
eſchafft wird. Wer den Keim des ſchrecklichen Leidens in fi 
fühl, der verlange koſtenfrei die „Sanjana⸗ Heilmethode 
welche bei allen heilbaren Stadien von und 
bei dieses berühmte Geilverjabten ee ee 

e 

ko durch Hermann Dege’s Verlagsbuchhandtn 


Wahnſinn und 
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ung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 16. und Donnerſtag, den 17. De⸗ 
zember 1891, Nachmittags 5 Uhr. 


Gegenſlände der Veralhung. 


und event. 


ſtraße 


9 BD.» 


„Beſchlußfaſſung über die Abänderung der Geſchäftsordnung 

Wahl des Protokollführers. 

Wahl der Mitglieder der gemiſchten Deputation zur Vorbe⸗ 
rathung des Projekts, betr. die Warthe⸗Regulirung. a 

„Uebernahme der Wallſtraße zwiſchen Berlinerthor und Louiſen⸗ 


. Aufſtellung eines Fluchtlinienplanes für die Büttelſtraße und 


Bewilligung der hierzu erforderlichen Vermeſſungskoſten. 


ot 


Bewilligung der Koſten zur Beſchaffung eines Magnet⸗In⸗ 


duktors für die ſtädtiſche Feuerwehr. 


2 2 28 


. Wahlen. N 
Perſönliche Angelegenheiten. 


— 2 


„Ermäßigung des Preiſes für das von der Fortbildungsſchule 
des Vereins junger Kaufleute zu Poſen verbrauchte Gas. 

Einführung und Verpflichtung der zu Stadtverordneten ge⸗ 
wählten Herren Baumeiſter Kindler und Kaufmann Schleyer. 

„Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 

. Entlaftung verſchiedener Jahresrechnungen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Einkommenſleuerveranlagung für das Sleuerjahr 1892,93. 


Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 (Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem 
Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte Steuer⸗ 
pflichtige in der Stadt Poſen aufgefordert, die Steuererklärung 
über ſein Jahreseinkommen nach dem 1 Formular 


in der Zeit vom (alſo nicht vor dem) 4 


20. Januar 


1892 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der 
Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und 


Gewiſſen gemacht ſind. 


d 17397 
Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere 


Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. 
langen werden die vorgeſchriebenen Formulare, denen zugleich die 
56 ebenden Beſtimmungen beigefügt 


ma 


Auf Ver⸗ 


ſind, von heute ab im 


Dienſtgebäude der Königl. Polizei⸗Direktion und in den Geſchäfts⸗ 
ſtellen der Polizei⸗Reviere koſtenlos verabfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt 
zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb 


zweckmäßig mittelſt Einſchreibebriefes. 5. 
werden von dem Unterzeichneten im Dienſtgebäude der 


Mündliche Erklärungen 
Königl. 


Polizeidirektion Zimmer 13, Vormittags von 9 bis 12 Uhr 


zu Protokoll entgegengenommen. 


Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß $ 30 Abſatz 1 


des Einkommenſteuergeſetzes 


Wiſſentlich unrichtige 


en 


mittel gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr zur 
oder unvollſtändige Angaben oder 


erluſt der geſetzlichen Rechts⸗ 
Folge. 


we Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung 
find im $ 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 
Poſen, den 14. Dezember 1891. 


der Borlihende 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion. 


Königlicher 
V. 


Polizei⸗ 
Nathusius. 


Direktor. 


Die am 1. Januar 1892 ins 
Leben tretende Sparkaſſe des 
Kreiſes Poſen⸗Oſt wird auch 
Einlagen von nicht im Kreiſe 
Poſen⸗Oſt wohnenden Per⸗ 
ſonen annehmen, was ich hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe. 176 
Poſen, den 10. Dez. 1891. 
Der Königliche Landrath. 
Baarth. 


Bekanntmachung. 


Am 20. Dezember, dem Sonn⸗ 
tage vor Weihnachten, werden 
die Schalterſtellen bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtauſtalten des Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirks Poſen für 
die Annahme und Ausgabe von 

oſtſendungen, wie an den 

ochentagen geöffnet fein, 
N den 11. Dezember 1891. 
er Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 
Hubert. 17684 


Bekanntmachung. 


Während des Geſchäftsjahres 
1892 werden die öffentlichen 
Bekanntmachungen, welche die 
ührung des Handels-, Genoſſen⸗ 
chafts⸗ und Muſterregiſter be⸗ 
treffen: g 1766 
a) im deutſchen Reichs⸗ und 

Königlich Preußiſchen Staats⸗ 

Anze Be ? 
b) in der erliner Börſenzeitung, 


o in der Poſener Zeitung, 
d) im Frauſtädter Volksblatt. 
Die Bekanntmachungen aus 
dem e für 
a) den Frauſtädter Vorſchuß⸗ 
Verein, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter 
‚un Haftpflicht, 
aun) die Frauſtädter Molkerei, 
bil st eingetragene Genoſſenſchaft 
s6udlmit unbeſchränkter Haftpflicht 
dnabeviauger im deutſchen Reichs⸗ 
nntend Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
dh iger nur im Frauſtädter 


1 töblatt erfolgen. 


auſtadt, d. 9. Dezember 1891. 


Jilllliches Ymlsgeridt 


88 ga 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Rogaſen Band VIII Blatt 
363 auf den Namen des 
Brauereibeſitzers Otto Junge 
theils in theils 
außerhalb der hieſigen Stadt 
belegene Grundſtück 17667 


am 15. Februar 1692, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 

werden. 

Das Grundſtück tft mit 164,04 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 14,92,40 Hektar zur 


Grundſteuer, mit 1257 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Ausgang aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 


Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreibereieingeſehen werden. 
ogaſen, den 10. Dez. 1891 


Königliches Amtsgericht. 


* 
Zwangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen Band II Blatt Nr. 
39 auf den Namen 16206 
1. des Schmiedemeiſters Carl 

Lewerentz in Poſen, 

2. der Erben der Frau Char- 
lotte Lewerentz geb. Sauer: 

a) der Frau Antonie Beuther 

eborene Lewerentz zu 
abno⸗Hauland, 

b) der Frau Lehrer Marie 
Klatt geborene Lewerentz 
zu Poſen, 

e) der Frau Bureauaſſiſtent 
a. D. Pauline Klatt geb. 
Lewerentz Bu Poſen, 

d) des Schmiedemeiſters 
Emil Lewerentz zu Poſen, 


e) der minderjährigen Mar- 

garethe Lucie Charlottte 

Sims zu Poſen, 
eingetragene, in der Vorſtadt 
Walliſchei Hausnummer Walli⸗ 
ſchei Nr. 64 und Hinterwalliſchei 
Nr. 6 belegene Grundſtück am 

am 20. Januar 1892, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Wronker⸗ 
latz 2, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 7 Ar, 
60 Quadratmeter zur Grund⸗ 
ſteuer ſteuerfrei mit 3688 M 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

ofen, den 30. Oktbr. 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenreg iſter iſt 
nachſtehende e erfolgt: 


palte 1. 
Laufende Nr. 345. 


palte 2. 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 
Die unverehelichte Wladislawa 
v. Grotkowska zu Oſtrowo. 
Spalte 3. 
Ort der Niederlaſſung: 
Oſtrowo. 


Spalte 4. 17665 
Bezeichnung der Firma: 


W. Grotkowska. 


Spalte 5. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 11. Dezember 1891 am 
11. Dezember 1891. (Akten über 
das Firmenregiſter Bd, XI S. 212.) 

Oſtrowo, den 11. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des 
Fleiſchermeiſters und Gaſtwirths 
Auguſt Gutſch zu Neutomiſchel 
iſt heute Mittags 12 Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Car 
Eduard Goldmann jr. zu 
Neutomiſchel. 

Anmeldefriſt, ſowie offener 
Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
14. Januar 1892. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
und Prüfungstermin den 28. Ja⸗ 
nuar 1892, Vormittags 10 Uhr. 

Neutomiſchel, 17744 

den 5 Dezember 1891. 
abinski, 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 
In der Ewald Bunnerſchen 
Konkursſache mache ich hiermit 
emäß $ 139 der Konk.⸗O, be⸗ 
annt, daß die Forderungen 
5550 M. 50 Pfg. betragen und 
der nach Zahlung der bevorzug⸗ 
ten Gläubiger vorhandene Maſſen⸗ 
beſtand ſich auf 4017 M. 01 Pf. 
beläuft. 17668 

Pleſchen, im Dezember 1891. 

v. Broekere, 

Rechtsanwalt als Konkurs⸗ 

Verwalter. 


A Verkäufe Verpachtungen 9 


Bekanntmachun 


Wir liefern den Ztr. 05 für 
1 Mark 13 Pf. in die Wohnung 
oder Lagerſtelle. 16633 

Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 
den Kaufleuten: 

E. Feckert, Viktoxiaſtr. 8, 

W. Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 

Jul. Kirschner, Alter Markt 98 u. 

Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 

Der Betrag für den Coks iſt 
dem Ueberbringer zu übergeben. 

Die Betriebs⸗Verwaltung 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meijtbtetenden 
Verkauf eines alten Palliſaden⸗ 
ſchuppens im Hofe des Fort 
Prittwitz⸗Gaffron auf Abbruch, 
ſowie von Knüppel⸗ und Strauch⸗ 
holz auf dem Glacis am War⸗ 
ſchauer Thor wird auf 


Sonnabend, den 19. d. N. 
ormillags 9 bezw. 10 Aht, 


an Ort und Stelle Termin an⸗ 
beraumt. 1751 

Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können 
aber auch ſchon vorher in der 


Geſchäftsſtube der Fortifikation Ma 


eingeſehen werden. 
en, den 10. Dez. 1891. 


Poſet ez 1091. 

Königliche Jorkiſtfation. 

Ein Haus nebſt Bauplatz iſt 
in St. Lazarus bei 1500 Mk. 
Anz. zu verk. Näh. bei Potrawiak, 
Jerſitz 146. 177 


Fuhrenlistunemn 


Behufs en der bei dem 
nt en genannten Artillerie-Depot 
vorkommenden Matexial-Trans⸗ 
porte und Geſpann⸗Geſtellungen 
im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
bietung iſt Termin auf Dienſtag, 
den 5. Januar 1892 Vormittags 
10 Uhr, im dieſſeitigen Bureau, 
Artillerieſtraße 2, anberaumt. 
Preisabgaben den Bedingungen 
entſprechend, ſind bis dahin poſt⸗ 
frei einzuſenden. Die Bedingun⸗ 
gen liegen hier aus, können auch 


„ſabſchriftlich gegen Erſtattung von 


0,75 Mk. mitgetheilt werden. 
Poſen, den 9. Dez. 1891. 


Artillerie-Depöt. 
Eine 17674 


Guts⸗Pacht 
von circa 900 Morgen Acker u. 
80 Morg. Wieſen in der Prov. 
Poſen, nahe der Stadt, Bahn, 
Molkerei, iſt bei einem dazu nö⸗ 
thigen Vermögen von 10 000 M. 
ſofort oder 1. Juli 92 „billig“ 
auf 9 bis 15 Jahre zu ver⸗ 


pachten. 4 
Auskunft giebt poftl. D. D. 
6 
Eine in gutem Zuſtande ber 
findliche Brauerei in Grätz (Prov. 
Poſen) iſt beſonderer Umſtände 
halber unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Offerten 
an die Exp. dieſes Blattes unter 
Chiffre C. J. 30 erbeten. 17697 
Eichen⸗Ninde⸗Verſteigerung. 
Kgl. Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg. Am 20. Januar k. J., 
Vorm. 9 Uhr, wird im Silber- 
steinſchen Gaſthof zu Moſchin 
der Ertrag des Schälſchlages im 
Schutzbezirk Lohhecken pro 1892, 
Jagen 26b, mit ca. 1600 Btr. 
Eichen⸗Spiegelrinde von 19jähri⸗ 
gen Stockausſchlägen, zur Selbſt⸗ 


{| werbung veriteigert. Der Schlag 


liegt bei guter Abfuhr 12 km 
von Bahnhof Schrimm und 
Goſtyn und wird von dem kom. 
Revierförſter Hoffmann zu Loh⸗ 
hecken bei Dolzig, Kreis Schrimm, 
auf Verlangen vorgezeigt werden. 
Nähere Auskunft durch den Unter⸗ 
zeichneten. 17710 
Ludwigsberg b. Moſchin, 
den 13. Dezember 1891. 
Der Oberförſter. 
175 Mutterſchafe, 
60 Hammel, 
Ramb., geſund, jung u. gut ge⸗ 
nährt, verkauft 17730 


den Sulenein (Babnftation) _| I 


dominium Sulenein 
Bahnſtation) verkauft 20 St. 
ungvieh, meiſt Färſen, zum 
heil gedeckt. 1773: 


BER 
Zighung am 20. Paal. 


Nur baare Geldgewinne, 
Hauptgewinn 
M. 150.000, 7 000 ele. 


Kleinſt. Gewinn 50 reſp. 30 M. 


Holle de ee 
Kölner Dombau). u. Sitte 


½ 1,25 M. ½ 


Autheile % 17 M. / 10 M. 


M. Fraenkel jr. 
Berlin W., Friedrichſtraße 65. 


ia ff. Ural⸗,großkörn. milde, 
Caviar P. dh J 80 ae 


E. A. Brese, Samburg. 


— ————0¹—0f 


Grönslarbe 


RETTEN 
Susie, pitzen, Kleider ele. 
ede Hausfrau kann ſich damit 
eine dauernde prachtvolle Cre- 
mefarbe auf Gardinen ꝛc. viel 
ſchöner und leichter als mit Cre⸗ 
meſtärke hexſtellen. 17550 
Beim Einkauf achte man 
genau auf Schutzmarke „Glo- 
bus“ und Firma: 
Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Packete a 10 Pf. u. 25 Pf. 


9 mit einfacher Gebrauchsanweiſung 


ſind vorräthig in Poſen bei: 
M. C. Hoffmann, St. Martinſtr., 
Jasifski & Olyfiski, St. Martin⸗ 
ſtraße, 

x Levy, Petriplatz, 

Otto Muthschall, Srtedriditr. 31, 
S. Otocki & Co,, Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr. 

J. Schleyer, Breiteſtr., 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 


29 1 Carl Wronker, Wronkerſtr. 


Ein vierteljährl. Abonnement 
— 1. Januar 1 1. April — 


ls 


17679 


Berliner Abendpost 


Ynterhattunashtatt „DCULIÄHES Heim“ 


als 
Beilage 


koſtet wie bisher nur 154. Mark bei jeder Poſtanſtalt. 


eee 
Für den Weihnachtstiſch! 


In unſerem Verlage erſchien: 


Evangelische 


Poſener Landes 
aus alter und neuer Zeit. 
Von 


Adolf Henſchel, 
evang. Pfarrer in Zduny. 
Preis broſchirt M. 7,50. 

Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
werden 


31 Bg. 8e. 


beſtehen gehabt hat, 


Lebengzeugen 


an der Hand feſſelnd 


geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 


geführt. 
und Wirken uns in dem 
nennen wir hier nur: 
Samuel Dombrowski, 
Comenius. 


Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 


Werke geſchildert werden, 


Johannes Laski, Georg Israel, 
Valerius 
In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 


Herberger, Amos 


Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 


in der Provinz Poſen. 


Allen Denen, die ſich für das 


evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


W. Decker & Co. (A. Röſtel). 


Sofort e. freundl. tr. Wohn. f. 
18 M. z. v. Bäckerſtr. 18. 17696 


3 1 Wohng. v. 2 Z., K. u. Nebngl. 


Et. z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 
Ein ſchönes 2 fenſt. Zimmer 
unmöbl. ſofort zu verm. Töpfer⸗ 
gaſſe 3, 1 Treppe links. 17726 
Zu verm. ſind Schloßſtr. 7 II. 
Etg. 2 Zimmer mit oder ohne 
Möbel vom 1. Jan. 17725 
Ein auch zwei gut möbl. Zimmer 
vom 1. Jan. 1892 zu vermiethen. 
Naumannſtr. 7. p. l. 17724 


Wilhelmsplatz 14 1 


fein möblirtes Zimmer zu 
verm. — über Wolkowitz's 
Konditorei. — 1772 
Ein Laden mit Schau⸗ 
fenfter und mit oder ohne Woh⸗ 
nung, jährlich von 400 —1000 
Mark ſucht vom 1. Januar 1892 
u miethen J. Biatas, Uhrmacher, 
tarkt 66. 17693 


RER 
Waſſerſtr. 22 


iſt im 1. Stock eine gut einge 

richtetete Wohnung zum Januar 

zu vermiethen. 17702 
Näheres Markt 50. 


Beamter 
ſucht möbl. Zimm. m. Penſion 
(außer Mittag) z. 1. Jan. Off. 
m. Preisang. u. I. Z. 62 poſtl. 
Große Gerberſtraße Nr. 2 
I. Etg. 4 Zimmer, Küche nebſt 
Zubehör ſofort oder vom 1. Jan. 
zu verm. Zu erfr. bei Herrn 
Rosenberg, Große Gerberitraße 
Nr. 3, I. Etg. 17739 
2 Stuben, Alkoven und Küche 
parterre zum 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. Töpferſtraße 8. 17738 
St. Martinſtraße 38 ſind 2 
kleine Wohn. zu verm. Näh. be 
Friedeberg, Judenſtr. 30. 17741 
Möbl. Z., ſep. E. zu verm. 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr. 17737 


zum Ver⸗ 


triebe äu⸗ 
ßerſt wohlſchmeckender vor⸗ 
zügl. Suppentafeln, Erbs⸗ 
würſte, Suppeneinlagen 
ſucht u. günſt Bed. 17681 
heodor Tim e, Magdeburg 


Fräulein aus Poſen geſucht 
Beamtentochter bevorzugt), welche 
flott nach Diktat ſchreibt (ſchöne 
Noe dal Off. sub Frau K. 

oſen hauptpoſtlagernd. 17727 


Lehrling 


— 


0 mit nöthigen Schulkenntniſſen, 


Sohn achtbarer Eltern ſofort ge⸗ 
t 7735 


ſucht. 8 1 

L. Goldstein, Ates lauerſlr. 19. 
vorm. Goldstein & Leko, 
Herren⸗ und Knaben⸗Konfektion. 


Ein jüngerer Buch haller 
mit ſchöner Handſchrift wird per 
ſofort oder 1. Januar 1892 
verlangt. 17722 


Gebrüder Glaser, 


Erſte Poſener Dampf⸗ 
Schmalz⸗Siederei. 


Eine Amme 
wird verlangt Schuhmacherſtr. 12, 
I. Etage. 17736 | 

j 


| 
Tüchtiges Mädchen 


für Alles empf. Radtke, Büttel⸗ 
ſtraße 16. 17728 
Zu Bücherregulirungen, In⸗ 
venturen, Abſchlüſſen und als 
Stundenbuchhalter empfiehlt ſich 
ein gewandter, tüchtiger Buch⸗ 
halter. Offerten unter T. 150 
poſtlagernd Poſen. 1769 
28 anſt. 5 1 * 
z. 1. Jan. Stell. a. Stütze d. Hau 
frau od. in e. Geſchäfte. Off. R 
25 Exp. d. Ztg. 1765 


Nr. 876. Dienſtag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. Dezember 1891. 


Berliner Bürsen-Zeitnng“ 


anerkannt bestunterrichtetes und ältestes Börsen- und 
Handels-Fachblatt Deutschlands, 12 mal in der Woche 
erscheinend, ladet zum Abonnement auf das 1. Quartal 
1892 hiermit ergebenst ein. 

Probenummern werden auf Wunsch für die Dauer 
von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur direct von 
der ergebenst unterzeichneten 


Expedition 


Berlin W., Kronenstrasse 37. 


17682 


Soeben wird ausgegeben das fünfzehnte Tauſend von 


Julius Wolf: zenall. 


Eine Dichtung. Preis eleg. gebd. 6 M. 
Berlin 5. Bernburgerſtraße 35. 6. Gtole cer Perlag. 
Befonders geeignet zu Peihnachlsgeſchenken. 17676 


br. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Yoizögl im Soolbad Inowrazlaw. egg 


I Eınrıiehtungen 8 1 A Kol Preise 1 
n. J N N aller Art, Folgen von Verletzungen, ehronısch® 
* Nervenle iden Krankheiten, Schwächezustande ete Pros 11 

— —v— — h — 


D en — 


— 


Allen Denen, welche ohne den gewünschten Erfo!g Eisen- 
präparate gegen Blutarmuth gebrauchten, kann ein Versuch mit 
den Kölner Klosterpillen nicht genug empfohlen werden. Dieselben 
greifen Zähne und Magen nicht an und wirken unzweifelhaft 
heilkräftig bei Blutarmuth, Bleichsucht, Schwäche, Herzklopfen 
Sta., beleben und stärken den Organismus. Die Kölner 
Klosterpillen sind in den meisten Apotheken erhältlich. 
Preis pro Schachtel mit 180 Stück M. 1,50. 16516 

Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
an Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 

ziehen. 


Fiſch⸗Verkauf. 


Vom 1. Oktober cr. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und Telegraphenſtation — ſtatt. 
Trachenberg i. / Schl., 24. September 1891. 13610 


Fürſtliches Kameral⸗Amt. 


Ter Sauerbrlunt 


Altbewäbrte Heilquelie für Nieren-, 
Blasen- u. Magenleiden, Gicht, Bronchial- 
Katarrh, Hämorrhoiden etc., vortreffliches 
diätetisches Getränk. 2944 
Brunnen-Direotion Billn (Böhmen). 


Depdis in allen Mineralwasser-Handiungen. 


8. Engel in Posen, 


Seifen: u. Parfümerienfabrik m. Dampfbetr., 
gegründet 1824, 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 
Riegel, Stück⸗, Faß, mediziniſche und wohlriechende 
Seifen, Blumengerüche, Mundwaſſer, Zahnpulver, Wagen⸗ 


fett, Maſchinentalg und chemiſch⸗ techniſche Erzeugniſſe 
aller Art. 11960 


EEC 
Dynamo-Maschinen-Bogenlampen- 
Elektromotoren. 


Nachdem unſere Geſellſchaft in Liquidation getreten fit, 
wollen wir unſere Vorräthe raſchmöglichſt verkaufen und 
offeriren ſolche deshalb 17305 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Unſere Fabritate find von anerkannt vorzüglicher Qua⸗ 
lität und bietet ſich daher ſowohl für Wiederverkäufer als auch 
fur Reflektanten auf elektriſche Licht⸗ und Kraftanlagen 
Gelegenheit zum vortheilhaften Einkauf. 

Auf Wunſch laſſen wir jede Maſchine vor Verſandt von der 
Elektrotechniſchen Verſuchsſtation München prüfen. Pro⸗ 
ſpekte und Spezial⸗Offerten ſtehen zu Dienſten. 


Fabrik für Elektrotechnik und Maſchinenbau 
Bamberg in Liguidation. 


Eine grosse Parthie Champagner 


Marke Carte 7 & Co. ſp. Kiſte v. 12 ganzen Fl. M. 18. 

„ Carte d'or Reims 8 n 
frachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch 
einzelne Kiſten abzugeben bei Carl Hartwig, Spediteur, Waſſer⸗ 
ſtraße 16, Poſen. 16987 


Un entge 1 tlich verſ. Anweiſungz. Rettung v. Trunkſucht 


f ö mit auch ohne Vorwiſſen M. Falken- 
berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele Hunderte auch gerichtl. 
geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 17156 


iſt ein ausgezeichne⸗ 
tes Hausmittel zur 


Kräftigung 


ten und bewährt 


Malz-Extract mit Eisen 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth(Bleich⸗ 
ſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 Mk. 
Feruſprech⸗ 
anſchluß. 


* A 
Ar 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
GE, Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 
& Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
7 München, Reichenbachstr. 5. 


300 A 


Patente in allen Cultur- 
1539 Staaten. 


— Pros pecte, 


2 


GHERING’S REINES MALZ-EXTRACT| 


für Kranke und Neconvalescen: 
1 ſich vorzüglich als 


Reizzuſtänden n Athmungsorgane, d Sac e Fart be 7 Sea 
— —— ſ— —— .. —H—— 0 ͤWt— 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis i 
(ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt 
weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. 1 M 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. She; 


Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


2 
5 In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
2 allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille’s Gas- u. are Motor Modell 1890 


unerreicht in Eintachheit, Solidität, et 
Billigkeitu.geringstem Gasverbrauch. 2 


Linderung si 


JO 009 noh mgandsaning 


An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten g 


entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 
Verdauliohkeit der Miloh. In Kolonial- u. Drog.-Handlen. / Pfd. u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 30 Pfg. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


N E E M 2m 


von 


Newyork 

Ostasıen 

Südamerika 
Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 
F. W. Rakowsky, Obornik. 


] LTD 3 Jechngänge des 
(Gusta d, Schallehn’s 9 e . 4 
Pe: 


4127 


u N 
ö Beihilfe, ne Nebenkoste ) 
sind Oh nündlich” 1 ane zu NA 5 


8 een I 


Lehrbuch (Mein und Dein) d. eint, gewerbl. Buchführung Hk. 
Schlüssel (Mein und Dein) d. einf., dopp. u. amerik. ,, 1 
*Das Kleine Mein und Dein, d. einf. u. doppelten „ 6 Bacher „ 
*Mein und Dein. Schul-Lohrwerk d. einfach. gewerbl. „ 14 „ ” 
Privat-Buchführung (. Besitzende, Beamte u. 8. W. 
* Auch zu eigener erster Buchführung vorzügl. geeignet. 


Perlen von reinen‘ 


770°  SANTAL-ESSENZ 
Vollständiger Ersatzfür Gopaiva. 


Zubereitet nach einem von der Medieiniſchen Akademie 
zu Paris genehmigten Verfahren. 


Die Santalperlen des Dr. Clertan enthalten reine Eſſenz in 
einer gallertartigen, dünnen, durchſcheinenden, vollſtändig lösbaren und 
verdaulichen Umhüllung. 

Sie beſitzen eine erprobte Heilkraft gegen Entzündung, Erhitzung, 
Catarrh, Blennorrhoe und Ausfluß der Harnröhre. 

Die Clertan' ſchen Santalperlen heilen dieſe Krankheiten 
in wenigen Tagen, gleichviel ob dieſelben erſt entſtanden oder chroniſch 
find, ohne ſchlimme Folgen zu verurſachen. 

Der Clertan' ſche Santal verbreitet keinen unangenehmen 
Geruch und verurſacht auch keinerlei Störungen in den Berdauungs⸗ 
Funktionen, wie dies bei den bis zum heutigen Tage angewandten Mitteln 
der Salt ift. Die Billigkeit, ein Flacon 3 M., geſtattet jedem, die 
Clertan'ſchen Santalperlen zu kaufen. Eine Gebrauchsanwei⸗ 
jung, welche die Unterſchriſt des Dr. Clertan trägt, iſt jedem Flacon 
beigegeben. 

Erzeugung u en gros A. Champiguy & Cie, 19, r. Jacob, Paris. Depots. 


Maschinen- und Bauguss Tl 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 0 11069 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


. 


Tor. C,Scheibler’s 


Mundwasser 


nach Vorschrift des 
Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, 
verhütet das Stocken der Zähne, 
verhindert dauernd denZahnschmerz, 
erhält das Zahnfleisch gesund und 
entfernt sofort jeden üblen Geruch 
aus dem Munde. 
Preis ½ Fl. MH 1.—, ½ Fl. & 0,50. 


W. Neudorff & Co., Königsberg i/Pr., 
Anstalt künstl. Bade-Surrogate, 
(Gegründet 1854.) 


Zur Warnung vor Nachahmungen 
bemerken wir, dass jede Flasche von 
Dr. C. Schelbler's Mundwasser mit 
unserer Firma M. Neudorf & Co. und 
obiger Schutzmarke versehen ist. 
Dasselbe gilt von 2 
Dr. C. Scheibler’s Aachener Bäde 
Niederlagen bei: Hofapotheker 
Dr. Mankiewiez, Apoth. Dr. Citron, 
Apoth. B. Mottek; J. Schleyer, 
R. Barcikowski, lasinski & Olynskl, 
paul Wolff, F. G. Fraas Nachf. 
. —— . 
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aus 


Direct der 


450 8 Christbaum- 
Conſeet 

8 Mk. Nachnahme; 2 Kistchen 5.50, 

dreisMk; ff. Marzipan, Chocolade, 

Liqueur, Schaum, Mandelgeböck 

hochfeinsortirt,reizendeNeuheiten 

bis 15 cm. Grösse; 


10 St. delicate Lebkuchen, 


C. Bücking, Dresden-Plauen, gegt. 4872 
Amtlich beglaubigte 


Belobigungen un ank schreiben 
über die Vorzüglichkeit der Sen- 
dungen liegen jeder Kiste zu 
Hunderten bei. 


uch für Wiederver N 
WEB sehr lohnend. 


e eee 
Thorner Plelerkuchen, 


Liegnitzer Bomben, 
Königsberg. Marzipan, 
franzö ische, amerikanische 
u. ürkische Nüsse, Feigen, 
Datteln, Trauben- 
rosinen, Knackman- 
deln, Astr. Caviar, ff. 
Liqueure. Ungar- und 
Rothweine, lebende 
Karpfen, Zander, 
Lachs etc. empfiehlt 


70 W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


C. Preiss, 


Alter Markt 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 
feiner Solinger Stahl⸗ und 
Metallwaaren, ſowie Haus⸗ 
und Küchengeräthe, ebenſo 
chirurg., thierärztliche und 
Schafzüchter⸗Inſtrumente. 

Lampen in großer Auswahl 
zu hexabgeſetzten Preiſen. 

Sämmtliche Gegenſtände wer⸗ 
den daſelbſt auch ſorgfältig re⸗ 
parirt reſp. geichliffen. 17592 


1. Hauptgewinn 
17572 der Berliner 


LEE) 


Rothen & Lotterie 


Loos M., ½ 1,50, / 1 M. 


Porto u. Liſte 30 Pf. 
Ziehung 28. Dez. 1891. 


Georg Joseph, 


Berlin C. 
üdenſtraße 14. 


Alte Meiſtergeige 


billig zu verkaufen. Offert. unt. 
M. 62811a bef. Haasenstein u. 
Vogler, A.⸗G., Karlsruhe. 17379 

Bis zum Frühjahr vorräthig 
delikater 


Haide⸗Schtibenhonig, 


Pfd. 1 M., II. Waare 70 Pf., 
Leck 65, Seim (Speiſehonig) 50, 
Futterhonig 60, in Scheiben 70, 
Bienenwachs 140 Pf.; Poſttolli 
eg. Nachn., en gros billiger. 
ſichtpaſſendes nehme umgeh. frco. 
zurück. 13290 
E. Drausfeld's Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Haide. 


Oriental. Tollette⸗ 
geheimniſſe mit 

200 Rezepten gegen 

Valle Schöngeitsfeh⸗ 


ler von Arztensfrau, die 30 J. im 
Orient geſehen, was Harem⸗Da⸗ 
men thun, ſich ſo lang ſchön zu 
erhalten (2 M. 30); Kunſt, Männer 
verliebt zu machen (2 M 30); Wie 
man ſchnell unter die Haube 
kommt (1,25); Wie man Weiber 
beſiegt (1,25) auch in Briefm. 
Catalog gratis. 14708 
Sophie Lasswitz, 
Damen⸗Bibliothek Graz, 
Kroisbach 11. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 15150 


Franzöſiſche Nolhweine, 


kräftig für Blutarme, 80 Pfg. pr. 
Fl. excl., 10 Fl. 7 M. 50 Pfg. excl. 
Alex Peiser, Weingroshandl., 
Berlinerftr. 15. 17010 
Christbaumzucker- 
Figuren, prachtv., friſch, geſ. u. 
feinſchmeck. Kiſtchen c. 220 große 
oder c. 440 mittl. Stück für 3 
M., zwei Kiſt. 5, drei 7½ M.; 
drei Pfund Cremeſchokol.⸗, Fon⸗ 
dants⸗ etc. Figur 4 M. porto⸗ 
u. verpackungsfrei. Händlern 
billiger. 1000de Lobpreis. 17016 
Konfekthaus Scheithauer, 
Pillnitz⸗ Dresden. 


„uuewusjeyng 


F Verkäufe Verpuchtungen 1 
Sansgrundflüde 


mit 2—3000 M. netto Ueberſchuß 
in beſter Lage Poſens, auch bei 
gering. e zu 8 
Näheres durch 
Eduard Briske, 
Bismarckſtr. 6, I. 


‚Hwothefariihe Dalchne 


aneblatt 


5 Mk. vierteljährlich beträgt 


25 Pf. 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten er⸗ Das „Berliner Tageblatt“ zeichnet ſich 


halten den RE: Pr FE größeren |da3 Abonnement auf das täglich 2 mal bekanntlich u. N. dadurch aus, daß es 
eder Höhe und zu billigem Zin Theil von in einer Abend⸗ und Morgen Ausgabe 
15 auf Güter unmittelbar hinter erſcheinende alle Nachrichten zuerſt 
oſener Landſchaft und auf ud dolf Wilhrandt F 
rundſtücke guter Lage der Stadt bringt, ferner daß es von gediegenen Fach⸗ 
Poſen zur erſten Stelle oder un er III b dl 0 0 ſchriftſtellern auf den verſchiedenſten Gebieten 
Ger: hinter Jar ee: n e u e ſt e m IX e * k und werthvolle 
grson Jared . 1a 
Sapiehaplat S in Poſen. 14937 unter dem 15 mn Finger“ Handels-Zeitung Original Feuilletons 
R * 5 liefert, welche vom gebildeten Publikum 
Ein paar ältere und franeo nachgeliefert. #7 Hierauf folgt mit Effekten = Berlonfungsliite nebſt allgemein geſchätzt en Hierdurch er⸗ 


ſeinen werthvollen Separar⸗ Beiblättern: 
Illuſtrirtes Witzblatt „ULK“, belle⸗ 
triſtiſches Sonntagsblatt „Dentiche Leſe 
halle“, feuilletoniſtiſches Beiblatt „Der 
Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über La nd⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft“ bei allen Poſtämtern des 
Deutſchen Reichs. 


langte das Berliner Tageblatt die 
größte Verbreitung 
aller deutſchen Zeitungen 


im In⸗ und Auslande, jo daß Annoncen 
in demſelben von beſonderer Wirkſamkeit 
ſein müſſen. 17576 


J. Zeyland's 
ülteſtes und Asßtes Lager 


von Särgen und Beerdigungs⸗Artikeln, 
Poſen, Waſſerſtraße 2, 


ein neuer Roman von 


E. Vely: „Meduſa“, 


der, wie die früheren Werke der beliebten 
Verfaſſerin, he Beifall finden 
wir 


Deutsch-Italienische 
Wein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Kellereien unter königl. italien. Staatskontrolle 


in Verlig Frankfurt a. M., Hamburg, Püuchen. 
Central- Verwaltung: . a. M 


Arbeitspferde 


zugfeſt und gut, giebt, weil über⸗ 
zählig, billig ab 17583 


Reiss, Glogau. 


rauf- Tansch-= Fachl. 


a Hieths-Gesüche Bann 


Ein Gut 


von 250—400 Morgen in der e 1 ul. SR egründel 
Nähe einer Stadt mit Gym⸗ . 0 [ 0 ( | [ ü |] | l Mark | Mark | Mark 8 N 
a zu kaufen genäht, . —90.— 85 10⁵ 1844. 
ert. m. genauen Angaben i 
unt. k. f. 566 Exped. dieſer Vino da Pasto 1 . 1051. — 120 
Zeitung. 17566 Vino da Pasto 3 . 1.30| 1.25135 empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 14956 
Vino da Pasto 4 . 1.55 1.50 150 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche 
berechnet und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


Dieſe durch könig königl. ital. Staatskontrolle 
garantirt reinen, angenehm ſchmeckenden 
und wohlbekömmlichen rothen ital. Na⸗ 
turweine eignen ſich vorzüglich als täg⸗ 
liches Tiſchgetränk für weite Kreiſe, und 
übertreffen nach dem Urtheil kompetenter 
Weinkenner und Autoritäten weſentlich 
die ſogenannten Bordeaux⸗Weine in glei⸗ 
cher elta 15602 

Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel⸗ und 
Deſſertweine wie Castelli Romani rosso u. bianco, — Chianti | 
Extra vecchio, — Lacrima Cristi rosso u. bianco, astel Momba- | 
ruzzo, — Vino dolce blanco, — Moscato, — M...sala, — ver- 
mouth di Torino u. Cognac, ſei beſonders aufmertſam gemacht 
range man die ausführlichen Preisliſten der Ge⸗ 
ſellſchaf 

Zu beziehen in Posen von: 
W. F. Meyer & Co., Oswald Schäpe, St. Mar⸗ 

Wilhelmsplatz 2. tinſtraße 57. 

Carl Ribbeck, Adolf Leichtentritt. 


Ferner Alsſchank der Maren Italia im Glas 


in Posen bei H. Hummel, Reinftub: 


Schutz- Marke. 


Paris 1889 gold. Medaille. 
0 Mark in Gold, 


enn Creme Grolich nicht alle 


Olivenöl-Seife 1 


Die beſte Toiletteſeife für Teint und Haut⸗ 
pflege. 


Aerztlich empfahlen für ſelbſt zarteſte Haut. 
Billig, weil ſparſam im Gebrauch. 


Käuflich bei Herren: A. Asch Söhne, Alter 
Markt 82, R. Barcikowski, Neueſtr. 7/8, L. Eckart, 
St. Martinſtr. 14, Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31, 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Paul Wolff, Wilhelms⸗ 
platz 3. 


Peer ge als Sommers 
roſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, 


Poſen: Generaldepot L. Eckart, 
ferner bei Barcikowski, Rud. 
Braun, Neueſtraße Nr. 5, F. G. 


Fraas Nachf., Jasınalı & Olyheki, Die allgemeine Beliebtheit, deren 
8 Koblitz, „Krämerſtr. Nr. 16, Zur Beachtung. fih die Marken der Geſellſchaft r nt 
Muthschall, Otocki & Co. allerwärt® zu erfreuen haben, hat zu vielfachen Nachahmungen Von unſeren ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolg von aus⸗ 


J 7 
Th. 


Czarnikau: 


Schleyer. 1 
Frauſtadt: 


derſelben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiquetten 
de Ducellier. 


ele ſenen polarifirten Mutterrüben gezüchteten 
auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarte und belef 1 


3. Korant. Gefen Z. Rüter, de een der Gfeikheit: Dentjeh-Stol. Wein-Smporr Julkkrrübenkeren Klein⸗Wanzlebener Nachzucht, 

J. Lewandowski. nowraz⸗ Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. tragen müſſen. 101 1 6 

law: G. Jelonek, F. Kurowski. igen nl 1 ute, 

2 T. Mazur. 3 geben wi noch jedes Quantum ab. 16829 


t Proben und Preis, ſowie Auskunft über Ernte und 
Polatiſatton ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Spierling, Meyer & Co., 


Wegeleben, Provinz Sachſen. 


Höchster Preis Anker Sleinbaukaſten nur echt 
1 


mit der Marke „Anker“, Laub⸗ 
London 1891. 15039 jügetaften, Laubſägen, Laubſäge⸗ 
Ehrendiplom I. Klasse. 


in Medaille.“ 


62 A Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognacbrennerei 


vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


trossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franco. 


Vertreter Max Lehr, Posen, 
85 16 Friedrichstrasse 24. 


Wunderlich’s 11828 


15 Smeielieiie 43) Pf. 


Verbeſſ. Theerſeife a 35 Pf. 


Nerſcwifeſeife 50 Pf. 


Seit 1863 renommirt; zur Er⸗ 
langung eines ſchönen ſammtarti⸗ 
gen weißen Teints; vorzüglich 
11 Reinigung von Hautſchärfen, 

usichlägen, Jucken, bei J. 
Schleyer, Brelteſtr. 13, Droguiſt 
J —ů ̃ — Neueſtraße 


holz, Laubfägebeſchläge, Werk⸗ 
Nugkaſten, Kerbſchnitzwerkzeug. 
Vorlagen für Laubſäge u. Kerb⸗ 
ſchnitzerei auf Holz und Papier, 
Kinderſchlitten, Schlittſchuhe, 


Chriſtbaumſchmuck 


eiſerne Chriſtbaumſtänder ſowie 
reichhaltige Auswahl in Haus⸗ 
und Wirthichafts - Gegenftönben 
empfiehlt 


Joſepß Holzmann mal 
N Waun 36. 


empfehlen wir 


8 K Panzer- 7 j 
1 ASSER 
10 garantirt grösster 0 
I Schutz gegen Feuer, % 


das in unserem Verlage erschienene 


für die 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz Fofen 
in den billigsten bis hochfeinsten und 
elegantesten Einbänden in Leinwand, 


Chagrin, Sammet etc. zum Preise von 
Mk: 1,50 bis 15,00. 


Hofbuchüruckerei W. Decker & Go, 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Fall und Ebruch. tert) 
Amtliche Atteste 

und illustrirte 
Preislisten gratis, 


1 ©. A ind 
16 kat. Hofl., Berlin . 
Ba Friedrichstr 168. 7 


Große imitirt 1 Skunks⸗ 
Muffe 2 M., doppelbreit Damen⸗ 
tuch 50 Pfg., donpelbreit ſchwarze 
Cachemires 50 Pig. und beſſere 
fertige weiße Damenhemden 1 M., 
Linderhemdem in allen Größen, 
Damenjacken, Weiten, fertige Bett⸗ 
bezüge in weiß und bunt, ſauber 
genäht, wollene Strümpfe, wollene 
Deren, Tücher, Unterröcke zu 

1,50. Kleine Reſte zu Puppe 
tleidern ſpottbillig. 145 
M. joachimozyk, Fr edrichitr. 3, l T. 


II. Fabrik: ee 
Fil. Hamburg- Amsterdam, 


Chriſtbaumſchmuck 
Glas ſachen der thür. Hausind. in 
großartiger Auswahl. Prachtvolle 
Sortimente v. 5 M. an verſ. franco 
Nu. Nachnahme 15737 
Vet Joseph Müller. eee hir) 


Wer keine 1 8 
at, verlange gratis den Preis⸗ 
our. v. L. Weyl, Berlin M. 4 


Druck und Verlag der Sofbuchdzuckerel don . Decker u. re (A. Röſtel) 5 Poſen. u 


3 
Chriſtbaum⸗ 
Konfekt, Kiſte 440 Stück M. 2,80 
Nachnahme, bei 3 Kiſten 1 Präſent. 


C. Posehl, Dresden, Nr. 12. 


Caution⸗ 


bedürftige wollen sich wenden an die 


Arste deutsche Cautions · 
Fides Vers.-Anst. in Mannheim. 


5 Prozent 


20 30000 Mk. werden zu ſehr 
guter Stelle auf ein Gut in Poſen 
gegen eh gen geſucht z. 1. Jan. 
oder 1. April. Agenten ausgeſchl. 


Anerbiet. u. A. B 
1p. d. 


3 an die 
Ztg. 17664 ! 


rm Sin Ber | 


Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. ( 

Die Stelle des Controleurs 
iſt vakant. Reflektanten wollen 1 

ſich baldigſt beim 3 
ſchriftlich melden. ; 
i 


Der Aufſichtsrath. 


R. Reymer, 
Vorſitzender. 


1 

Sekt- Vertreter 
geſucht von Rheiniſcher Kel⸗ 
lerei; Flaſchengährung, deutſche 
Weine und ächte Champagner. 
Mit der Spezialkundſchaft ver⸗ 
traute, flotte Verkäufer belieben 
ſich zu melden unter Chiffre 
D. 6526 bei Rudolf Moſſe, 
Frankfurt a. M. 17578 


rern ran 
Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg i. Pr. 

Für mein Mehl⸗, Vorkoſt⸗ und 
Materialwaaren = Geichäft ſuche 
einen tüchtigen ſoliden jüngeren 


Erpedienten. 


Beider Landesſprachen mächtig. 
17569 F. Gesell, Gneſen. 


PPP IAEER 
Hoher Verdienst 


—U— — — c 4«ł“ 


— — — 


Bunt 


Solide, redegewandte Herren aus 
allen Ständen können auf leichte 
und durchaus anständige Weise 
ihr Einkommen bedeutend und 
dauernd vergrössern. — Keine 
Loose. Adressen unter Z. 9816 


an Rudolf Mosse, Köln. 15472 


DEIN ²˙: TEEN 
Ein 


Setzerlehrling 


kann bei uns eintreten. 


Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


In einem am Sabbath und Feſt⸗ 
tagen geſchloſſenen Manufaktur⸗, 

Kurz⸗ u. Colonialwaarengeſchäft 
findet ein 18375 


Lehrling, 
moſaiſcher Konfeſſion, per 1. Ja⸗ 
nuar 1892 Stellung. 
Meldungen ſind sub A. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung 
zu Aten. | 


ng aneinander wen er re rien 


Eine Dame aus den befferen 


Ständen, mit der einfachen und 
doppelten Buchführung und der 
Korreſpondenz vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht möglichſt auf ſofort 
paſſende Stellung. Offert. unter 
R. K. 50 an d. Exp. d. Ztg. erb. 


* * * 

Ein junger Mann, 
21 Jahre, gel. Matertaliſt, Furcht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, zum 
1. Jan. 92 anderw. Stell, od. auch 
i. Comtoir od. 8875 Gefl. Off. 
unter Chiffre H, K. 92 an die 
Cub. d Ztg. zu richten. 17:67 
0 N 


